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Bilanz 19(2.
Von C a r l  P e t e r s - London.

Das Jahr 1912 darf in verschieidenen Rich­
tungen als epochemachend gelten. Seinen ge­
schichtlichen Charakter wird die Auflösung des 
ottomainischen Reiches beistimmen. Im  Früh­
ling dieses Jahres schlössen Bulgarien, Grie­
chenland, Serbien und Montenegro einen 
Bund, um die Lösung der „Orientfmge" mit 
Waffengewalt Zu erzwingen, und im Oktober 
richteten die vereinigten vier Mächte die For­
derung an die Hohe Pforte, Autonomie für 
Mazedonien zu bewilligen. Montenegro er­
klärte gleich darauf den Krieg an die Türkei, 
und diese erwiderte mit einer Kriegserklärung 
auch an Bulgarien und Serbien. Griechen­
land stellte sich an die Seite der slawischen 
Staaten und dann erlebte Europa das Schau­
spiel, das mächtige ottomanische Reich in weni­
gen Wochen von den bis dahin gering geschätz­
ten Balkanistwaten auf der ganzen Linie über 
den Haufen geworfen zu sehen. Erst an der 
Tschataldscha-Linie kam der Krieg zum Stehen; 
dort wurde ein Waffenstillstand geschlossen, 
auf den die Friedensverhandlungen der fünf 
beteiligten Mächte unter der Ägide der briti­
schen Regierung in London gefolgt sind.

Im  Augenblick, da ich dies schreibe, ist nicht 
zu übersehen, oh die Verhandlungen zum Frie­
den führen oder ab die beteiligten fünf Mächte 
noch einmal zu den Waffen greifen werden. 
Indes läßt sich schon heute feststellen: die eura- 
päffche Tür-Lei hat ihr Ende gefunden. Die 
große, weltgeschichtliche Episode, die im Jahre 
1356 unter dem Sultan Soliman einsetzte und 
ihren Höhepunkt im Sommer 1683 fand, als 
die Tüvkorr unter Kara Mustafa vor Wien 
standen, hat 1912 ihren Abschluß gefunden. 
Was von der Türkei auf europäischem Boden 
übrig bleiben wird, ist kein eigentliches Macht- 
gcbiek mehr, sondern nur noch ein Brückenkopf, 
der zur asiatischen Türkei hinüberführt.

Es wäre ein Irrtum , anzunehmen, daß 
damit die Türkenfvage endgültig erledigt wäre. 
daß sich nunmehr aus den asiatischen Teilen 
des Osmanenrsiches ein gchunder, lebensfähi­
ger Staat entwickeln könnte. Schon verlangt 
das oft mißhandelte Armenien nach Autono­
mie: russische Regimenter warten nur auf das 
Zeichen, einzurücken und es unter den Schutz 
des Zaren zu nehmen. Seit Jahren kämpft 
auch Arabien um seine staatliche. Selbständig­
keit, — Großbritannien wird sicherlich nichr 
abgeneigt sein, hier seinerseits die schützende 
Rolle zu spielen. Syrien gilt als eine passende 
Ausdehnung der britisch-ägyptischen Dopen­
den;. Man beginnt, sich darauf zu besinnen, 
daß es im Altertum wiederholt den Pha­
raonen tvibutär war. Solche Gerüchte schwir­
ren durch die Luft und können die Vorboten 
nahender Ereignisse sein. Ich will nur hoffen, 
daß sich derartigen Velleitäten gegenüber das 
deutsche Reich nicht wieder auf den bequemen 
Standpunkt des: »Mas ist uns Hekuba?" zu­
rückziehen wird. Von Kleinasien erwarten 
Diele von uns noch immer ein Feld deutscher 
Bssiedluugspolitik, denn wir waren es, die in 
den letzten zehn Jahren uns Anspruch auf M it­
besitz durch wirtschaftliche Arbeit in Klein­
asien erworben haben. Ich erinnere an die 
anatolische und die Bagdad-Bahn. Bislang 
hat die Krisis im nahen Osten uns freilich nur 
materielle und moralische Verluste gebracht. 
Die Türkei fiel als europäische Macht mit in 
unsere Wag'chale. Der Balkanbuud neigt da­
gegen offenbar der Triple-Entente zu. Die 
türkische Arme- galt als deutsche Schöpfung, 
ihre rühmlosen Niederlagen haben das deutsche 
Prestige auf der Erde gemindert.

Auch sonst hat das Jahr 1912 unserem 
nationalen Ansehen Wunden geschlagen. Es 
wurde politisch beherrscht im besonderen durch 
den Gegensatz zwischen dem britischen uud dem 
deutschen Reich. Die Krisis im nahen Osten 
Hat diesen Gegensatz vorübergehend die Spitze 
abgebrochen, aber er besteht in den Tiefen des 
Volksempfindens auf beiden Seiten nach wie

kommerzieller uud kolonialer Ausdehnung, 
während Großbritannien solchem Verlangen 
überall im Wege steht. Daher ist das Gerede 
von der Verbesserung deutsch-britischer Be­
ziehungen eitel Geschwätz. Großbritannien 
bleibt an der Spitze der Triple-Entente, welche 
voraussichtlich durch die Neuordnung aus dein 
Balkan eine Verstärkung finden wird, uNd das 
Hauptziel für die britische Politik bleibt nach 
wie vor die Beseitigung der deutschen Flotten- 
konkurrenz auf der Nordsee.

So darf man sich nicht wundern, daß das 
französische Selbstbewußtsein im verflossenen 
Jahre turmhoch gestiegen ist. Der Terror vor 
einem neuen deutschen Krieg ist verschwunden. 
Man will jenseits der Vogssen zwar immer 
noch den Frieden, weil die Börsenkreise in 
Paris tonangebend auch für die äußere Politik 
sind, aber man meint heute, wie vor 1870, daß 
man uns schlagen und siegreich in Berlin ein- 
ziehen kann. Die Haltung der deutschen Re­
gierung in der Marokkofrage hat zu solchen 
Stimmungen ebenso sehr beigetragen wie die 
türkischen Niederlagen in den letzten Monaten. 
Aber zugrunde liegt doch die vorzügliche Ent­
wicklung der, französischen Armee, über die die 
Sachverständigen aller Völker einig sind. Wie 
weit dieses Selbstvertrauen der Franzosen über 
das Ziel hinausschießt, kann ich nicht beurtei­
len, aber es liegt auf der Hand, daß es, selbst 
wenn es nur Dünkel ist, eine drohende Gefahr- 
für den europäischen Frieden in sich birgt.

Mich ist klar, daß Osterretch-Angärus Hal­
tung gegenüber den serbischen Gelüsten auf 
Nord-albanien und fein diplomatischer Erfolg 
in London den Gegensatz zwischen dem Deutsch 
tum und dem Slawentum verschärfen muß. 
Die mannhafte Erklärung der deutschen Regie­
rung, loyal ihren Bundesverpflichtungen 
gegenüber der Monarchie der Habsburger nach­
kommen zu wollen, hat wohl zur Erhaltung 
des Friedens im Jahre 1912 beigetragen, aber 
es wäre wunderbar, wenn sie nicht auf die 
russische Politik für die Zukunft bestimmend 
-einwirken würde. So bleiben die großen 
Gegensätze, welche die europäische Politik be­
herrschen, -unversöhnt bestehen und gehen in 
das neue Jah r 1913 hinüber.

I n  den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika bedeutet das Jahr 1912 ebenfalls den 
Beginn einer neuen Epoche. Der grotze Wahl- 
steg der demokratischen und Äre Zerlsplitteruna 
der republikanischen Partei gibt der Union 
des Nordens ein neues Gesicht. Für Europa 
wird sich dres in erster Linie durch die ameri­
kanische Zollpolitik fühlbar machen. Davon 
werden auch unsere deutschen Industriellen 
profitieren.

I n  China hat die republikanische Regie- 
run-gsfovm sich im letzten Jahr augenscheinlich 
konsolidiert. YuanschiSai erweist sich mehr und 
mehr als ein bedeutender politischer Kops von 
Energie und Umsicht. Die Europäisier-ung des 
uralten Mongolenstaates ist in allen Richtun­
gen im vergangenen Jahr vorgeschritten 
Freilich scheint es, daß dieses sich reformierende 
China der Gefahr großer Landverluste gegen­
übersteht. Rußland legt seine Hand aus die 
Mongolei, während Großbritannien die Hoch- 
plateaux von Tibet seinem indischen Reich an­
zugliedern sucht. Wieder einmal eine gewal­
tige Länderverteil-ung auf der Erde, bei der 
das waffenstarreude Deutschland den fried­
lichen Zuschauer abgibt!

I n  Deutschland selbst ist 1912 alles beim 
alten geblieben. Während Italien  Tripolis, 
Frankreich Marokko nimmt, Rußland und 
Großbritannien sich in Persien teilen, freut 
man sich in Deutschland, daß man dazu beige­
tragen hat, den Frieden zu erhalten, über 
diese Friedenspolitik in einem für die Völker­
entwicklung so wichtigen Zeitalter wird die 
Weltgeschichte dereinst ihr Urteil abgeben!

Für das britische Reich bedeutet das letzte 
Jahr eine fundamentale Wendung zu Einheit 
und dauernder Größe. Die Bewegung in allen 
großen überseeischen Dopend enzen, zur R-e'.chs-

Anteil an der Reichspolitik zu gewinnen, ist 
kennzeichnend für jeden, der seihen kann und 
sehen will. Augenscheinlich wird die Bedeu­
tung dieser Bewegung in Deutschland nicht er­
faßt. Ich erkenne in ihr, neben dem Nieder­
gang des Halbmondes, die zweite große Fort­
bewegung am Zeige.r der Weltu-Hr, welche das 
Jah r 1912 uns gebracht hat. I n  diesem Zei­
chen werden sich di-e Geschicke der Völker im 
Verlauf des 20. Jahrhunderts erfüllen, — 
wenn das deutsche Reich sich nicht endlich aus 
seine geschichtlichen Aufgaben besinnt!

vor. Deutschland hat das B edürfn is nach I flotte m ateriell beizusteuern und dafür einen

Die Luftfahrt (9 (2 .
Die Rekorde überstürzen einander. Erst in 

den letzten Tagen ist ein (unbemannter) Re­
gistrierballon aus 37 000 Meter Höhe empor­
gestiegen, während die bisherige Höchstleistung 
28 000 betrug; im Freiballon ist man 2190 
Kilometer weit geflogen; im Flugzeug hat 
man 5700 Meter Höhe erreicht und die Moeres- 
strecke von 148 Kilometern zwischen Afrika und 
Europa von Tunis bis Sizilien überquert, 
und ein Marineluftschiff hat mit 1780 Kilo- 
metern Luftreise noch nicht einmal sein bestes 
gezeigt.

Man könnte diese Liste bemerkenswerter 
Leistungen noch seitenweis verlängern, und es 
ist begreiflich, Laß der Zeitgenosse seine Brust 
von Stolz geschwellt fühlt. Dom „Haben" steht 
aber auch ein beträchtliches „Soll" gegenüber. 
Nar'rntlich die Flieger-ei hat erneut eine grotze 
Zahl Todesopfer erfordert. I n  den Jahren 
1910 und 1911 ist jeder 12. und 11. Flieger zu 
Tode gestürzt. I n  dsm soeben ablaufenden 
Jahve ist das Verhältnis noch erschreckender. 
Es liegen zwar noch nicht alle endgiltigen 
Zahlen vor, aber eine Stichprobe können wir 
schon machen. Es sind in diesem Jahre 13 
deutsche Militärflieger ums Leben gekommen, 
während lange nicht 130 das Fliegerzeugnis 
erworben haben: diesmal stellt sich also im
Heere bei uns die Rate so, daß mindestens 
jeder 10. Militärflieger ein gewaltsames Ende 
gefunden hat, und das trotz der unleugbaren 
Verbesserung aller Flugzeuge, trotz der offen­
kundigen Vorsicht, mit der unsere garnicht 
vSkordwütigen Offiziere im Dienste fliegen. 
Und doch können wir die Entwicklung nicht 
rückwärts revidieren, sondern müssen mit, auch 
wenn im kommenden Jahre der 9. oder 8. da­
ran glauben sollte. Man kann lediglich zweier­
lei tun: rastlos an der Verbesserung der Appa­
rate weiterarbeiten und nach Möglichkeit für 
die Hinterbliebenen von Fliegern sorgen. Das 
Preisausschreiben des Kaisers für den besten 
Flngzsugmotor, das am 27. Januar mit seinen 
50 000 Mark fällig ist. wird uns hoffentlich 
ein gut Stück weiterbringen; und die Flug­
zeugspende des deutschen Volkes mit ihren an­
nähernd 7Z4 Millionen Mark wird zumteil 
ZU FLvsorgezweckon benutzt werden können. 
An glänzenden Einzelleistungen, so dem Fluge 
Hirths von Berlin nach Wien, ist das Jahr 
1912 überreich, aber wir haben noch immer 
nicht jenes Gebrauchsflugzeug, wie man es 
vor 4 Jahren erträumte, ein Ding, das so sicher 
fei, wie eine Autodroschke.

Erheblich weiter sind in ihrer Vetriebs- 
sichetheit die Luftschiffe. Der Zeppelin-bau in 
Friedrichshafen hat durch Herstellung des 
Mciybach-Motors die Frage der Kraftmaschine 
für Luftschiffe endgiltig gelöst und wird in 
diesem Artikel Weltliefevant. I n  Deutschland 
werden die Luftschiffe sämtlicher Systeme mit 
diesen leichten, starken, sicheren, tagelang ohne 
Unterbrechung laufenden Motoren versehen, 
und a M  das Ausland Lauft sie von uns. Un­
streitig stehen die Z.-Schiffe an der Spitze in 
Schnelligkeit, Tragfähigkeit und Aktions­
radius. Der neue auf Stapel liegende Typ 
von 26 000 Kubikmetern soll eine Eigenge­
schwindigkeit von 84 Kilometern in der 
Stunde, einen Aktionsradius von 4000 Kilo- 
metern und eine derartige Tragfähigkeit er­
halten, daß die mitgefühlte Menge von Explo­
sivstoffen genügt, um ganze Städte in Trüm­
mer zu logen. Keine andere Nation hat auch

nur annähernd gleiche Ergebnisse erzielten 
können. Die starren Versuchsluftschiffe in 
England und Frankreich sind 1912 zwar dsm 
Betrieb übergeben worden, waren aber nicht 
umstand, sich überhaupt vom Boden zu- erheben. 
Diesen Vorfprun-g auszunutzen wollen wir jetzt 
endlich beginnen. Im  kommenden Baujahr 
wird allein die Zeppelinwerft 2 Schiffe für die 
Flotte, eins für eine Verkohrsgesellschaft und 
nicht weniger wie 10 für das Heer herstellen. 
Auch Pavsoval-Schiffe werden mehr als bisher 
gebaut werden, ebenso M.-Schiffe und ein 
neuer Schütte-Lanz. Der Versuch der Siem-ens- 
Schuckert-Werke dagegen, ein unstarres Luft­
schiff von Zeppelin-größe einzuführen, darf als 
gescheitert gelten. Die Erfahrungen, die dabei 
gemacht sind, hat die Heeresverwaltung der 
Firma abgekauft und verwendet sie bei dem 
Neubau des M. 4, der eine ähnliche Stoffauf­
hängung bekommen soll. I n  unseren Manö­
vern haben sich alle beteiligten Fahrzeuge gut 
bewährt. Im  Kriegsfall dürfen wir großes 
von ihnen erwarten, namentlich von den neuen 
Marinöluftschiff-en von 26 000 Kubikmetern, 
die 4 Tage im Luftmeer sich zu halten ver­
mögen.

Im  Tripolis- und im Bakkankrioge haben 
die Luftfahrzeuge in der Erkundung Treffliches 
geleistet. Leider nur gab es weder hier noch 
dort auch auf türkischer Seite ähnliches, sodatz 
wir über das fesselndste, den Kampf in der 
Luft, immer nur noch auf Phantasien ange­
wiesen sind. Daß er grmidiose Formen haben 
wird, ist Kar; daß -wir ihn mit Ehren in einem 
europäischen Kriege bestehen würden, düvfen 
wir hoffen, nachdem jetzt energisch an den Aus­
bau der Luftflotte gegangen wird. —v—

Politische Tagesschau.
Die nächstjährige Mittelmeerfahrt des 

Kaisers.
Der Kaiser beabsichtigt, wie die „Landes- 

zeitimg für beide Mecklenburg" au s  guter 
Quelle erfährt, im April nächsten J a h re s  nach 
Korfu zu fahren. Die nötigen Vorbefehle 
sind an die zuständigen S tellen  ergangen. 
Die Absicht des Kaisers, im nächsten J a h r  
eine M ittelm eerfahrt zu unternehm en, würde, 
wie die „N ationalztg." bemerkt, darauf 
schließen lassen, daß die zuständigen S te llen  
i„ B erlin der Ansicht sind, daß der Frieden 
bis zum F rühjahr geschlossen wird.

Konferenz der Oberpräsidente».
W ie alljährlich, wird auch in den ersten 

Tagen des nächsten M o n a ts  unter dem V o r­
sitz des M inisters des In n e rn  eine Konferenz 
oer Oberpräsidenten stattfinden. Diese Konfe­
renzen bieten die Gelegenheit zur mündlichen 
E rörterung wichtiger schwebender F ragen . 
M an  wird in der Annahm e nicht fehlgehen, 
daß bei der bevorstehenden Anwesenheit der 
Oberpräsidenten auch die noch nicht entschiedene 
F rage des Term ines für die bevorstehenden 
allgemeinen W ahlen zum Abgeordnetenhause 
erörtert werden wird. Die Entschließung 
hängt freilich zumteil von dem G ange ab, 
den die V erhandlungen im Landtage nehmen 
werden und von dem Zeitpunkte, zu dem 
demzufolge ein Abschluß der Session in A u s­
sicht genommen werden kann. Auch dürften 
voraussichtlich die Gutachten der Jm m ediat- 
kommission für die V orbereitung der Ver- 
w altungsreform , sow"it sie F ragen  der allge­
meinen Landesverw ultung betreffen, zur V er­
handlung gelangen. D ies gilt insbesondere 
von den Vorschlägen, die von der erw ähnten 
Kommission zur A bänderung des Landes- 
verwaitungsgesetzes im Interesse der V er­
einfachung und Beschleunigung des B e­
schwerde- und Instanzenzuges entworfen w or- 
den sind.

Börsensteuer.
I n  den ersten acht M onaten  des laufen­

den Rechnungsjahres betrugen die Ergebnisse 
der sogenannten Börsensteuer über 62 M illio­
nen M ark, d. h. ungefähr 4  M illionen M ark 
m e h r  a ls für den in betracht kommenden



T eil des F inanzjahres veranschlagt w ar. E s  
ist sonach zu erw arten, daß die Börsenstener 
im g e s a m t e n  R e c h n u n g s j a h r  den 
im Etatvoranschlage vorgesehenen B etrag  
nicht nur erreicht, sondern überschreitet. D as 
ist um so bemerkenswerter, a ls  die Börsen- 
steuer durch den N achtragsetat u m  18 
M i l l i o n e n  M a r k  h ö h e r  a ls  ursprüng­
lich veranschlagt worden ist.
Der russische K riegsm inister Suchomliuow 
ist in B e r l i n  mit Begleitung eingetroffen 
und im Continentalhotel abgestiegen. Der 
M inister befindet sich, wie bereits gemeldet, 
auf der Reise nach Leipzig zur Einweihung 
einer Kapelle, die dort zum Gedächtnis der 
1813 gefallenen Russen errichtet wird. W ie 
verlautet, hat Suchomliuow beim Kaiser eine 
Audienz nachgesucht.

Der Anschlag au f den Fürsten  A am agata .
Die offiziöse „N ardd. Lilly. Z tg ."  schreibt 

au s  Anlast des Anschlages aus den Fürsten 
I a m a g a ta :  „ I n  der deutschen Presse wird 
der G enugtuung über die glückliche E rrettung 
des hochverdienten japanischen Heerführers 
und S ta a tsm a n n e s  Ausdruck gegeben und 
bei diesem A nlaß seiner militärischen und 
politischen Lausbahn ehrenvoll gedacht. Diesen 
Empfindungen schließen wir uns an und be­
glückwünschen J a p a n , daß einer der größten 
seiner S öhne ihm erhalten geblieben ist."

K onservative und N atio n a llib era le .
Eiile interessante nationalliberale W ahl­

versammlung tagte in der vorigen Woche 
kurz vor der L andtagsw ahl in Kreuznach. 
P fa rre r  Oertel, der Borsitzer des national- 
liberalen Hunsrücker B auernvereins und nun­
mehr Landtagsabgcordneter für Kreuznach- 
Zell legte seinen W ählern sein politisches 
G laubensbekenntnis vor. W ie die „Köln. 
Volksztg." schreibt, erklärte Oertel zum 
Schlüsse, daß er f ü r  e i n e n  K a m p f  
g e g e n  r e c h t s  u n t e r  k e i n e n  U m ­
s t ä n d e n  z u  h a b e n  s e i ;  das S ta a t s ­
wesen brauche neben den treibenden liberalen 
auch bremsende konservative K räfte; im 
Kampfe gegen rechts werde er nicht die 
schärfste S e ite  hervorkehren; P a a s c h e s  
W o r t :  „ D e r  F e i n d  s t e h t  r e c h t s ! "  
habe ja erst die unerhörte Erbitterung in den 
W ahlkampf getragen; das Tischtuch zwischen 
Konservativen und N ationalliberalen dürfe 
m an nicht ganz zerschneiden; er wolle seine 
W ähler nicht im Unklaren lassen, daß er 
eigentlich ein ziemlich weit rechtsstehender 
N ationalliberaler sei."

Gegen P reu ß en  und feine Sozialpolitik
w ettert Genosse K arl Seoering  im 26. Heft 
der „Sozialistischen M onatshefte", ihm bieten 
„die B lä tter der Geschichte preußischer S oz ia l­
politik unerfreuliche Kapitel". Natürlich muß 
ein Sündsnbock für dieses angebliche M anko 
vorhanden sein und a ls  solcher muß die 
konservative P a rte i herhalten. H ieraus fol­
gert der Genosse: „A u s dieser Sachlage er­
wächst uns die Aufgabe, alle taktischen M ittel 
in Anw endung zu bringen, um die be­
stimmende S te llung  der Konservativen zu 
brechen. Eine vernünftige Korporation der 
Linksparteien w äre ein solches M ittel, und 
w ir sollten daher alles tun, w as diese K orpo­
ration  ermöglichen und alles unterlassen, w as
ihr Schwierigkeiten bereiten könn te .. . . . . . . . . .
E ine S tärkung der Linken wird in Preußen  
auch den Fortschritt der Sozialpolitik bringen". 
Dabei haben Freisinn und Sozialdemokratie 
im Reichstage stets gegen die Sozialpolitik 
F ro n t gemacht! Interessant ist es, daß die 
Genossen heute keinen Artikel mehr schreiben 
können, ohne einen H inw eis auf die preußi­
schen Landtagsw ahlen damit zu verflechten. 
S ie  müssen doch heillose Angst davor 
haben.

WeihnachtsgrutzaÄresseu des V atikans.
Am  heiligen Abend richteten die S ta a t s ­

sekretäre des V atikans an die S taa tso b e r­
häupter sämtlicher katholischer S ta a te n  eine 
Grußadresse. M an  teilt dazu mit, daß an 
den österreichischen, d e u t s c h e n  und russischen 
Kaiser, sowie an die Könige von Belgien, 
S p an ien , S a c h s e n ,  B a y e r n  usw. G ru ß ­
adressen gesandt wurden, in denen zum ersten 
male eine p o l i t i s c h e  Bemerkung einge­
schlossen w ar, in der der Wunsch ausgedrückt 
wird, daß der W e l t s r i e d e n  erhalten 
bleiben möge.

Die Reichsduma
ist durch einen kaiserlichen E rlaß  bis znm 
2. F eb ru ar 1913 vertagt worden. —  I n  
ihrer letzten Sitzung beschloß die N e i c h s -  
d u m a  noch auf A ntrag  der Progressisten 
und Kadetten wegen der V erhaftung von 
34 Schülern, die sich am 22. d. M ts . in 
einer Privatschule zu einer Versammlung 
vereinigt hatten, eine Anfrage an den Unler- 
richtsminister und den M inister des In n e rn  
zu richten.

A tten ta t au f den P räsiden ten  T a ft?
Der Präsident der Bereinigten S ta a te n  

T aft soll in der Hauptstadt von P an am a  
beinahe das Opfer eines A tlentates geworden 
sein. Von einem Zeitungskiosk in der 
unteren Avenue au s wurde eine Bom be 
gegen den Präsidenten geworfen. M ehrere

M itglieder seines Gefolges sind nach den 
W ashingtoner Depeschen schwer verwundet. — 
Nach einem Newyorker Telegram m  weiß man 
indes nicht, ob es sich hierbei wirklich um 
ein A ttentat auf den Präsidenten T aft han­
delt. Die Polizei habe bisher noch keine 
Verhaftungen vorgenommen. D as A ttentat 
habe keinen politischen Charakter gehabt, 
sondern sei nur auf eine geschäftliche 
Eifersucht zwischen zwei S p an ie rn  zurückzu­
führen.

Deutsches Reich.
Berti». 27 Dezember 1«12.

—  Die W eihnachtsfeier am deutschen 
Kaiserhofe ist auch in diesem Ja h re  in der 
üblichen Weise verlaufen. Der Kaiser, der 
am Abend vorher mit dem P rinzen Eitel 
Friedrich der Weihnachtsfeier bei dem Leib- 
garde-Hnsaren-Regiment in P o tsd an i beige­
wohnt hatte, machte bereits am D ienstag 
V orm ittag seinen historischen Spazlergang  im 
P ark  von Sanclouci und in der N ähe des 
Neuen P a la is , auf dem er M ilitäi posten und 
Parkarbeiter mit um geprägten Geldmünzen 
bedachte. Nachm ittags nahm  der M onarch 
mit seinen Söhnen  an der Bescherung der 
Leibkompagnie des 1. G arde-R egim ents z .F . 
teil, bei der, wie seit langem schon, der 
Niesenhonigkuchcn, den das Regim ent dem 
obersten K riegsherrn verehrt, eine große 
Rolle spielte. Währenddessen nahm unsere 
Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria Luise 
im blauen Z im m er des N euen P a la is  die 
Bescherung des Hofstaates und der D iener­
schaft vor, die beim K ronprinzenpaar und 
beim P rinzenpaar August W ilhelm schon am 
Abend vorher stattgefunden hatte. Am 
Heiligabend w ar a lsdann  die ganze kaiserliche 
F am ili^ 'im  Muschelsaale des Neuen P a la is  
versammelt, wo für jeden Angehörigen ein 
besonderer Tannenbaum  aufgestellt w ar, 
unter dem die G aben des Raiserpaares au s­
gebreitet lagen. W ährend im vorigen J a h r  
das K ronprinzenpaar mit seinem jüngsten 
Sohne fehlte, w ar diesm al die kronprinzliche 
Fam ilie vollzählig zugegen. —  Am 1. W eih­
nachtsfeiertage besuchte das Kaiserpaar in 
Begleitung der Prinzessin Viktoria Luise und 
der im Neuen P a la is  wohnenden P rinzen ­
söhne den Gottesdienst In der P o tsdam er 
Garnisonkirche. Z u r Frühstückstasel vereinigte 
sich sodann die kaiserliche Fam ilie im Neuen 
P a la is . D onnerstag folgte der Kaiser mit 
dem P rinzen Adalbert, O skar und Joachim 
sowie der Prinzessin Viktoria Luise einer 
E inladung des P rinzenpaares Eitel Friedrich 
nach V illa Ingenheim . S p ä te r  begab sich 
der Kaiser im Automobil mit seinen Söhnen 
und seiner Tochter nach B erlin , um der V or­
stellung im Opernhause beizuwohnen. V or­
her stattete der Kaiser m it seiner Begleitung 
im P a la is  des P rinzenpaares August W ilhelm 
einen Glückwunschbesuch a b .—  Heute M ittag  
empfing der Kaiser den S tiftsprobst Kauf­
m ann und den Domkapitnlar Dr. Schnütgen 
zur Vorstellung des C orona-Leopardus- 
Schreins und eines M odelles für die neue 
Aachener Kanzel. —  A n der heutigen Hof­
jagd in der Äußenfasanerie des W ildparks 
nahmen die P rinzen  Eitel Friedrich. Adalbert, 
Oskar und Joachim sowie u. a. O berjäger­
meister Freiherr v. Heintze und Oberstleutnant 
G raf Finck v. Finckenstein teil. Z u r Früh- 
stiickstafel vereinigten sich die Iagdgäste im 
Neuen P a la is . Die Strecke am Vorm ittag 
betrug 151 Stück W ild.

—  Am N enjahrstage, Mittwoch, 1. J a n u a r , 
vorm ittags 10 Uhr, findet in der Kapelle des 
königlichen Schlosses hierselbst feierlicher 
Gottesdienst und unm ittelbar danach im 
W eißen S a a le  G ralulations-D efiliercour bei 
dem Kaiserpaar für diejenigen Personen statt, 
an welche Ansage zur Beiw ohnung des 
Gottesdienstes ergeht. Die H oftrauer wird 
für diesen T ag  abgelegt.

— A n dem N eujahrsem pfang im B erliner 
Schloß, zu dem die kommandierenden G ene­
rale, diesm al 25, und die Kommandeure der 
Leibregimenter zur Beglückwünschung erschei­
nen, wird der K ronprinz dienstlich als 
K om m andeur des 1. Leibhusaren-Negiments 
teilnehmen.

—  V on den Höfen. Königin Elisabeth 
von R um änien, geborene Prinzessin zu M ied. 
die sich unter dem N am en „C arm en S y lv a"  
in der deutschen L iteratur einen geachteten 
Platz geschaffen hat, vollendet am 29. De­
zember ihr 69. Lebensjahr. Die Königin ist 
Ehrendoktor der Universitäten S t . Petersburg  
und Budapest und Chef des 2. rumänischen 
Iäg e rb a ta illo n s . —  Herzogin Viktoria Adel­
heid von Sachsen-Coburg und G olha, die am 
31. Dezember 1885 zu Schloß Grünholz ge­
boren wurde, feiert am  letzten Tage dieses 
J a h re s  ihren 27. G eburtstag . S ie  ist eine 
Tochter des Herzogs Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig - Holstein - Sonderburg  - GIncksbm g 
au s  dessen Ehe m it der Prinzessin Karoline 
M athilde zu Schteswig-Holstein-Sonüeibiirg- 
Augustenbnrg, einer jüngeren Schwester der 
deutschen Kaiserin Auguste Viktoria. A us 
ihrer am 11. Oktober 1905 zu Schloß Glücks- 
burg vollzogenen Ehe mit dem Herzog Karl 
E duard  von Sachsen-Coburg und G otha sind

vier Kinder, zwei S öhne und zwei Töchter, 
hervorgegangen, deren ältestes der am 
2. August 1906 geborene Erbprinz Jo h an n  
Leopold ist.

—  Eine allerhöchste K abinettsordre be­
stimmt: Um das Andenken des dahin­
geschiedenen G enerals der In fan te rie  z. D. 
v. S lü lpnagel, des in Krieg und Frieden 
hochverdienten früheren kommandierenden 
G enerals des V. Armeekorps, z» ehren, haben 
sämtliche Oifizlere dieses Aimeekorps, sowie 
diejenigen des G renadier-R egim ents K ron­
prinz (1. ostpreußisches) N r. 1 ä  la snite 
dessen der Verewigte gestanden hat, aus drei 
T age T rau er anzulegen. Außerdem hat der 
kommandierende G eneral des V. Llrmee- 
ko.ps und der Kommandeur des genannten 
R egim ents an  den Trauerfeierlichkeiten teilzu­
nehmen.

— Der Eroßherzog von Hessen Hat 'dem 
S taatsm in ister Dr. Ewald den erblichen Adel 
verliehen.

—  Der B aurevisor Scheidt ist a ls  Re- 
g ierungsrat und Referent für Baugenossen- 
schaftswesen in s  Neichscnnt des In n e rn  be- 
mfen worden. E r hat keine Hochschulbildung 
genossen. Die B erufung ist daher eine seltene 
Auszeichnung.

—  I n  der heutigen Sitzung des M agistrats 
wurde beschlossen, auf dem Vieh- und Schlacht­
hof für den Bezug von russischem Fleische 
während des S om m ers neue Kühlanlagen z» 
schaffen.

F rankfurt a. M ., 27. Dezember. D as 
Befinden des früheren Oberbürgermeisters 
Adickes -Hat sich wesentlich gebessert und es 
besteht Hoffnung, daß die Besserung in den 
nächsten Wochen noch fortschreitet.

A usland .
W ien, 26. Dgzemiber. Geheimer R a t und 

>wnd Herrerchausmitglied Georg Konstantin 
Fürst Tzartoryski, Herzog von Klewan und 
Zukow, ist h ier im 85. Lebensjahre gestorben.

London, 27. Dezember. D as Befinden 
König G eorgs hat sich weiter gebessert. Der 
König hat sich heute znr Ja g d  begeben.

B uenos A ires, 27. Dezember. D as Land- 
wirtschaftskammerininisteriinn schätzt die Ernte 
an W eizen auf 5 400 000 Tonnen, an Hasel- 
aus 1 682 000 Tonnen und an Flachs aus 
1 1 3 0  000 Tonnen. Die E rnte ist reichlicher 
als jem als, die Q ualitäten meist ausge­
zeichnet.

Provinzialuachriclitkn.
* Dt. Eylau. 27. Dezember. (Der Milttäranwärter- 

Verein) veranstaltete gest"rn in den Räumen des Gesell- 
schaftshauses eine Weihnachtsfeier. Die Mitglieder iMd 
viele Gaste waren zahlreich erschienen. Durch einen 
von Fräulein Keller ausdrucksvoll gesprochenen Prolog 
wurde die schöne Feier eingeleitet. Alsdann folgte das 
exakt gespielte Weihnachtsseftjpiel „Der Weihnachts- 
bäum". Die Mitwirkenden waren junge Mädchen. Be- 
sonders reichen Beifall fand das Weihnachtsspiel „Das 
arme und das reiche Lieschen". Auch hier waren die 
Darsteller Mädchen und Knaben. Die nun folgenden 
lebenden Bilder, die auch einen kleinen Emblick in das 
Soldatenleben gewährten, fanden rauschenden Beifall. 
Den Schluß machte der von acht jungen Mädchen ge- 
tanzte Engel-Reigen. Nachdem das Programm abge­
wickelt war, trat der Tanz in seine Rechte.

LöLau, 25. Dezember. (Beim Fällen eines 
Baumes) auf dem Gute EllisLal wurde der Schmied 
Neumann von dem fallenden Baume so unglücklich 
getroffen, daß er auf der Stelle getötet wurde.

Nosenberg, 27. Dezember. (Der heftige Sturm ,) 
der gestern früh einsetzte, hat in  unserer Gegend 
manchen Schaden angerichtet So wurde von der 
Windmühle des M üners Wädtke der sog. Müblen- 
kopf abgehoben. Auf dem Wege nach Verschwitz 
sind einige der stärksten Pappeln umgelegt und ver­
schiedene auf dem Felde stehende Stroh- und Ge­
treidestaken umgeworfen und zumteil fortgetragen 
worden.

KarLhaus, 26. Dezember. ( I n  der Küche ein­
gemauert) hatte die Arbeiterin Mischke aus Gorvid- 
lino. die im vorigen M onat wegen Veiseiteschaffung 
ihres heimlich geborenen Kindes verhaftet wurde, 
ihr Kind. Dre nach dem Verbleib des Kindes an­
gestellten Nachforschungen blieben bisher erfolglos, 
und auch die nach dieser Richtung von der M. mehr­
fach gemachten Angaben erwiesen sich sämtlich als 
falsch und schienen nur auf Irreführung berechnet. 
Erst jetzt gelang es. das Versteck der kleinen Leiche 
ausfindig zu machen. Die Leichenschau ergab, daß 
das Kind bei der Geburt gelebt hat und bann 
später umgebracht worden ist.

ElLing, 27. Dezember. (Ein statistisches Bureau) 
wird in Elbing im nächsten Jahre eingerichtet wer­
den. I n  dem Bureau sollen sämtliche Wahlen 
(Stadtverordneten-, Landtags- und Reichstags- 
wahlen) und «die Wohnungsstatistik bearbeitet wer­
den, um in diesen Angelegenheiten stets auf oem 
Laufenden zu sein.

Putzig L. Danzig, 27. Dezember. (Schwere 
Messerstecherei.) Montag Nacht gerieten auf dem 
Markt mehrere Arbeiter in S tre it, wobei das 
Messer eine unheilvolle Rolle spielte. Die Arbeiter 
Gebr. Meske erhielten von den Arbeitern R ita  und 
Visa mehrere Messerstiche. Dem Ernst Meske wurde 
die Nase weggeschnitten, während Johann Meske 
mehrere Stiche in die Lunge erhielt und wohl kaum 
mit dem Leben davonkommen dürste. Der Haupt­
schuldige Arbeiter Rita- wurde in Haft ̂ genommen.

Soldem, 26. Dezember. (RaubüberfM .) I n  der 
Nacht zu heute wurden die Einwohner von Koslau 
mit der schaurigen M itteilung geweckt, ein Raub­
mord sei soeben auf dem Wege nach Schlaffen ver­
übt worden. Der Gendarmeriewachtmetster in Kos­
lau eilte an den Tatort und fand an der Dorfstr-aße 
einen vollständig mit B lut besudelten M ann vor; 
er lebte und konnte in polnischer und russischer 
Sprache die Angaben machen, daß er, sein Bruder 
und zwei Kameraden aus Altfelde hergekommen 
seien. Kurz vor dem Dorfe sprangen aus einem 
Verstecke einige M änner auf sie zu und schössen sie 
alle vier nieder. Er sei durch mehrere Kopfwunden

schwer verletzt worden; die anderen seien to t und 
lägen weiter am Wege, außerdem seien ihnen alle 
ihre Geldmittel geraubt worden. Es meldeten sich 
mehrere Personen, die gegen 10 Uhr abends ta t­
sächlich 6 bis 7 Schüsse gehört haben wollen. Dies 
brachte die ganze Bevölkerung in berechtigte Un­
ruhe. Der Verwundete wurde, nachdem ihm ein 
Notverband angelegt worden war, in das Neiden- 
burger Krankenhaus geschafft. Glücklicherweise lag 
auch bei den übrigen überfallenen kein Mord vor, 
wohl aber gefährliche Körperverletzung und Raub. 
Es wurden ihnen die Ersparnisse gewaltsam ent­
rissen und alle erheblich verletzt. Der Gendarme­
riewachtmeister konnte die Täter, vier Rüsten, in 
Schlaffen ermitteln und gefesselt dem Neidenburger 
Gerichtsgefängnis überliefern. Die russischen Über­
läufer werden hier immer frecher; Diebstähle und 
Raub sind an der Tagesordnung.

Königsberg i. P r., 26. Dezember. (Eroßfeuer.) 
Auf dem Rittergute B-allieth bei Königsberg 
brannte eine 80 Meter lange massive Scheune 
nieder, die vollständig mit Futtervorräten gefüllt 
war. Die Ursache des Feuers ist unbekannt. Der 
Schaden beträgt weit über hunderttausend Mark.

* Fordon» 28. Dezember. (Verbesserung des Schteß- 
standes.) Von einigen hiesigen Einwohnern sind 
wiederholt Beschwerden wegen der Sicherheit des am 
Schützenhause gelegenen Schießstandes bei der Polizei- 
verwaltung und dem Landratsamt eingereicht morden 
unter der Behauptung, daß der Kugelfang von Ge­
schossen überflogen würde und dadurch Menschenleben 
gefährdet würden. Neuerdings wird nun verlangt, daß 
der Schießstand bis zur ersten Querblende übertunnelt 
werde. Es wurde bemerkt, daß bei Anssührung dieser 
Forderung den Schützen das notwendige Licht fehle, 
bringe man aber Oberlicht an. so sei der Sicherheits- 
zustand gegen jetzt auch nicht gebessert. Auch habe der 
Verein zur Ausführung solch kostspieliger Arbeiten nicht 
die »öligen Mittel. Bor kurzem sand durch Herrn 
Landrat Hauslentner eine nochmalige Besichtigung des 
Schießstandes statt und es soll, um allen Beschwerden 
die Spitze abzubrechen, noch eine Querblende erbaut 
und der rechtsseitige Zaun erneuert werden. Auf eine 
Eingabe der Gilde hin hat sich der Herr Oberpräsident 
bereit erklärt, derselben zur Ausführung der Arbeiten 
eine Beihilfe in Höhe der Hälfte der entstehenden Kosten 
bis zum Höchstbetrage von 350 Mark zu gewähren.

Hohensalza, 26. Dezember. (Goldene Hochzeit.) 
Das Rentier Hilbertsche Ehepaar feierte am 2. 
Weihnachtsfeiertage dre goldene Hochzeit. Der 
Ju b ila r, der als Bienenzüchter im Osten weit be­
kannt ist, hat sich um die Verschönerung der gärtne­
rischen Anlagen unserer S tad t in seiner Eigenschaft 
a ls Geschäftsführer dos Verjchönerungsvereins 
große Verdienste erworben. Dre Ehejubiläums- 
Medaille wurde dem greisen Jubelpaar feierlich 
überreicht.

t. Grresen, 26. Dezember. (Charakterverleihungen. 
Den Verletzungen erlegen.) Dem Oberlehrer Dr. 
Nosentha! vom königl. Gymnasium ist der Professortitel 
verliehen worden. —- Landgerichtsdirektor Engel ist zum 
Geheimen Iustizrat ernannt worden. — Der bei den 
Löscharbeiten bei dem großen Brande in Kletzko schwer 
verletzte 24 Jahre alte Bojarski ist im Krankenhause 
Bethesda verstorben. Die Leiche wurde von der Staats­
anwaltschaft beschlagnahmt.

Posen, 24. Dezember. (Der Charakter a ls  „Ge­
heimer Kommerzi-enrat") ist dem Direktor der che­
mischen Fabrik AkLion-eGsellschaft (vorm. Moritz 
Milch u. Co.), Kommerziearat Nazary Kantorowicz 
verliehen worden.

Posen, 26. Dezember, (E in Geächteter.) Be­
kanntlich hatte ein Herr W ladislaus v. Taczanows- 
ki sein R ittergut ChortN an ven GrstzherHvg von 
Sachsen freihändig verkauft. Daraufhin veröffent­
licht der Älteste der Fam ilie in den B lättern  fol­
gende Erklärung: „Als Ältester des Geschlechts derer 
von Taczanowski halte ich es für meine heiligste 
Pflicht, die ehrlose und entwürdigende Schacherer, 
deren sich W ladislaus v. Taezanowski durch den 
Verkauf Chorins schuldig machte, hierdurch öffent­
lich zu brandmarken. Vom Tage dieser schändlichen 
T at an erachten wir alle W ladislaus als unwürdig 
unseres Namens, und wir schließen ihn für immer 
aus unserem Familienkreis aus. Anton v. Tacza­
nowski, M aforatsherr." Der Verkäufer des Gutes 
Ehorin w ar in finanzielle Schwierigkeiten geraten, 
die den Verkauf des Gutes nötig machten.

Schroda, 26. Dezember. (Besikwechsel.) D as ca. 
2600 Morgen große R ittergut Klony im hiesigen 
Kreise. Dr. Roman Lewandvwski gehörig, ist in 
den'Besitz des Herrn Thaddäus Elabisz, gegen­
wärtigen Pächters des R itterguts Kobylepole, über- * 
gegangen. Der Kaufpreis soll 1*/s M illionen Mark 
betragen.

Dembno (Kreis Wirsttz, 26. Dezember. Unfall 
bei der Jagd.) Auf der Treibjagd g litt Herr von 
KoszioreWski-Witoslaw beim überschreiten erner 
Furche aus. sodaß die Läufe des Gewehrs in die 
Erde drangen. Durch den Stoß entlud sich die La­
dung und zersprengte das Gewehrschloß. Dadurch 
wurden Herrn v. K. drei Finger der linken Hand 
abgerissen und die ganze Hand verstümmelt. Er 
wurde sofort in das Diakonissen-Krankenhaus 
Vromberg übergeführt. Auch der Leibjäger wurde 
durch umherfliegende Gewehrteile verletzt.

Schwarznau, 25. Dezember. (Elektrisches Licht) 
brannte gestern Abend zum ersten male in einigen 
Häusern der S tadt. Die übrigen Anschlüsse, sowie 
die Straßenbeleuchtung werden bis spätestens Ende 
Jan u ar fertiggestellt. _____

Lokaluachrichten.
Thorn, 28. Dezember 1912.

( P e r s o n a l i e  n.) Die Wohl des Klempner 
M eisters Alben Utlmann zum zweiten Magistratsschöffen 
des Marktfleckens Podgorz ist bestätigt worden.

— ( K o l l e k t e . )  Am Neujahrstage wird in 
allen evangelischen Kirchen unserer Provinz die 
Kirchenkollekte für die Diasvora-Anstalten zu 
Bischofswerder eingesammelt. Dieselben besitzen ein 
Krankenhaus mit 12, ein Siechenhaus mit 40, ein 
Waisenhaus mit 26 und ein Krüppelheim mit 100 
Betten. Außerdem gehört noch eine Konfirmanden- 
anstalt dazu, welche jährlich zwei Kurse veran­
staltet. Der nächste beginnt ain 6. Ja n u a r  1913. 
Kinder, welche gebrechlich sind oder rv^t entfernt 
vom P farram t wohnen, finden 10 Wochen unent­
geltliche Aufnahme, auch Schulunterricht Die An­
stalten bedürfen weitestgehender Unterstützung, da 
sie 66 000 Mark Schulden haben und bei der Armut 
unserer Provinz auf M ildlätigkeit angewiesen sind.

— ( S a i l v n -  u n d  I n v e n t u r - A u s ­
ve r kä uf e . )  Mit dem 1. Januar 1913 beginnt wieder 
die Berechtigung, Saison- und Inventur-Ausverkäufe 
zu veranstalten. Diese Ausverkäufe dürfen bekanntlich 
nach der Regiernngs«Berordnung vom 22. April 1912 
in jedem Fall 14 Tage dauern, und zwar innerhalb 
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Februar.

— (N e u e p o l n i s ch e V e r e i ii ê ) Neue land­
wirtschaftliche Vereine mit 26 bezw. 24 Mitgliedern sind 
in Schwekatowo, Kreis Schwetz, und in Polnisch Wisch-



n'iewke, Kreis F la tow , gegründet worden. I n  Neuen- ganzer H ühnersta ll m isgerauinL w orden it t .  D as 
bürg (Wesipr.) ist ein EnchaUsamkeUsoerein unter dem U r te i l  la u te te  a u f 1 M o n a t G efängn is . D e r A n - 
Namen ^W yzw olenie" erstanden. I n  Gostoczyn. K r e i s ^  ^
Tuche!, ist ein polnischer Handwerkerverem gegründet 
worden. E r zählt 37 M itglieder. —  Dem Bemühen 
des Ortsgeistlichen ist es gelungen, in Tychnowo lW pr.) 
einen polnischen landwirtschaftlichen Verein zu gründen.

—  ( D e r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e  r -  
e i n  T  h o r n) hält morgen, Sonntag, nachmittags 
3 Uhr, im Koufiimaudenjaal der S t. Georgenkirche 
seine Monatsversammlung m it wichtiger Tagesordnung 
ab. Pünktliches Erscheinen aller M itg lieder ist düngend 
erwünscht.

—  ( A u s  h i e  W e i h n a c h t s f e i e r d e r  G u t -  
t e m p l e r l o g e  E o p p e r n i k u s )  heute Abend im 
„Bürgergarlen", begehend in Konzert, Th äter, V o r- 
tra g : „W acum  sind w ir total enthaltsam?", und Tattz, 
sei hiermit nochmals hingewiesen.

— ( E i n e  N e u j a h r s k a r t e " )  mi t  einem 
Ordensritter und einem hübschen Spruch, der auch
die Erhaltung der VasarLämpe in den Neujahrs­
wunsch einbezieht, ist von der lithographischen 
Anstalt von A. Wagner-Thorn herausgegeben und 
von dieser zu beziehen.

—  ( T h o r n e r  S  t a d t t h e o t e r.) A us dem
Theaterbnreau: Heute, Sonnabend, ist zum letzten-
male „Kasernenlust". Morgen, Sonntag, Nachmittag 
zum 6. male „Luxirsweibchen". Abends die erste 
Wiederholung von „Lottchens Geburtstag" und „D ie  
kleinen Läm m er". Montag. 30. Dezember, w ird  „A n to - 
liebchen" gegeben, Dienstag, 31. Dezember, bleibt das 
Theater geschlossen. M ittwoch, 1. Januar, w ird  nach. 
mittags znm 7. male Luxnsweidchen", abends zum 
zmeitenmate „D ie  Generalsecke" ausgeführt. Donners­
tag, 2. Januar, ist die erste Wiederholung von „D as 
kleine Chokoladenmädchen".

—  ( D a s  P  r  o m e n a d e n k o n z e r t) w ird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung auf dem Neustädtijchen M ark ts  von der 
Kapelle des Fußcut.-Regts. N r. 15 ansgefül/rt.

- -  ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der
heutigen Sitzung, in  der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Geschäftsreisende Edri 
ard Schneider ohne festen Wohnsitz, wegen sor^L
g e s e t z t e n  B e t r u g e s  zu verantworten. Der 
Angeklagte stand bis zum August v. Js. im Dienste 
der Firma B ilz  u. Eo. in  Frankfurt a. M ., für 
welche er Bestellungen auf Photographien ent^ 
gegennehmen sollte. I n  dem genannten M onat rief 
ihn die F irm a zurück, da ihr das Geschäft nich: 
lohnend erschien. Der Angeklagte folgte jedoch der 
Aufforderung nicht, zog vielmehr auf eigene Faust 
durch die deutschen Lande, photographierte zum 
Scheine besonders Vauerngeyöfte und ließ sich durch­
schnittlich eine Anzahlung von 3 Mark auf die zu 
liefernden B ilde r g^ben. Natürlich haßten die 
Besteller das Nachsehen. Dies Geschäft betrieb der 
Angeklagte nach seinem eigenen Geständnisse etwa 
14 Monate und hat etwa 700 Leute m it zusammen
gegen 2000 Mark ........ .....................'
shn zahlreiche A
er sich fre iw illig  -----  - -  , ... .
in  Haft genommen. Erschwerend war es fü r den 
Angeklagten, daß er wegen Unterschlagung bereits 
zweimal vorbestraft ist. Der^ D och ts  hos erkannte

geklagten
als durch . , „  . .
achtet wurde. Der Angeklagte verzichtete auf die 
Rechtsmittel der Berufung. — Aus der Unter­
suchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter Nach­
tiga ll aus Stewken, dem v e r s u c h t e r  D i e b -  
s ta h l und H a u s f r i e d e n s b r u c h  zur Last ge­
legt war. Eines Abends hörte der Kaufmann Schulz
im  Hohenzollernpail-Schiehplatz e in  ungewöhnliches 
Geschrei in  seinem H ühnersta ll. E r  fand den A n ­
geklagten m itte n  un te r dem "
Sack in  der Hand. Der über 
nun trunken und behauptete, 
schlafen wollen. E r trug diesmal nur eine tüchtige 
Tracht Prügel heim. Der Zeuge Schulz sagt aus, 
dak der Angeklagte durch ferne Diebereien eine
wcLre GMel des linken Weichselufers sei. I n  ähn­
licher S ituation überraschte der Besitzer Klinger- 
Stewken den Angeklagten ^  Huhnerstalle.
Auch hier beobachtete der Angeklagte das gleiche 
Manöver, indem er vorgab, eine SchlMellesuchen 
zu wollen. Zeuge Klinger lretzsrch auch tauschen, 

S irn io n traa  wegen Hausfriedensbruchs

geklagte w ird darauf aufmerksam gemacht, daß Leim 
nächstenmale er wegen Rückfallsdiebstahl ins Zucht­
haus kommen werde. — S a c h b e s c h ä d i g u n g ,  
W i d e r s t a n d  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l r  
und r u h e  s t ö r e n d e r  L ä r m  waren Gegenstand 
der Anklage gegen den Handlungsgehilfen SLanis- 
laus Latos aus Vromberg. Die Straftaten liegen 
bereits über ein Jahr zurück, da der Angeklagte nicht 
aufgefunden werden konnte. Am 30. Oktober 1911 
nachts nach 12 Uhr ging der Angeklagte laut sin  ̂
gend durch die Heiligegeiststrabe in  Thorn. A ls  ihm 
der Polizeisergeant Felske zur Ruhe ermähnte, ge­
brauchte er gegen den Beamten Schimpfworte 
Seiner Verhaftung setzte er heftigen Widerstand

brauchbar_____
Wegen Vergehens des ruhestörenden Lärms mußte 
Fre'ispruch erfolgen, da bereits Verjährung einge­
treten ist. Bezüglich der anderen Straftaten w ur­
den dem Angeklagten mildernde Umstände zuge­
b illig t, sodaß er m it einer Geldstrafe von 50 Mark, 
eventuell 10 Tagen Gefängnis davon kam.

— <E in  b e d a u e r l i c h e r  V o r f a l l )  ereig­
nete sich am zweiten Weihnachtsfeier tage in den vorge­
rückten Nachmittagsstunden im Hanse Bäckerstrabe 11 
Dort harte sich die 20jährige Nähterin M . aus dem 
Fenster der im ersten Stack belegenen W ohnung ge­
lehnt und ist dabei —- ob versehentlich oder m it A b ­
sicht, siebt noch dahin —  auf die Straße hinabgestürzt. 
Das Mädchen hat, wie ein sofort herbeigerufener Arzt 
feststellte, schwere innere Verletzungen erlitten und 
schwebt in Lebensgefahr.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  wurden ein großer Kasten­
wagen und ein größerer Geldbetrag. Näheres im 
PollzeilekreLariat, Z immer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -i- 2,36 M eter. 
er ist seit gestern um 22 Zentimeter g e f a l l e n .  Be 
L  h w a l o w l c e ist der S trom  von 2,50 Meter 
auf 2.40 Meter g e f a l l e n.

Luftschiffahrt.
Französische M ilitäs flieger auf deutschem Boden.

Wie jetzt bekannt w ird, ist am 24. Dezember 
nachmittags bei Avricourt, auf deutschem Boden, 
ein französisches Flugzeug m it zwei Offizieren in  
folge verloren gegangener Orientierung gelandet 
Führer des Flugzeuges war Leutnant Glaize von 
der Fliegertruppe in  Nancy^ Passagier Leutnant 
Pelloux vom 6. Artillerie-Regiment. M a jor Siegen,

Mannigfaltiges.
( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Auf Bahnhof Blum- 

berg entgleiste gestern vom Personenzuge 690 um 
1.48 Uhr nachmittags der drittletzte Wagen mu 
einer Achse infolge vorzeitigen Umstellens der Ein- 
Mngsweiche. Zug 690 e r lit t 30 M inuten Ver­
spätung. Zwei Reisende, der Fellhändler Sommer­
feld aus Berlin , Ntarienburgerstr. 28 und der Büd­
ner Reschke aus Stvadow bei Spremberg, haben 
nach Ankunft des Zuges in  B e rlin  ärztliche Unter­
suchung gewünscht. Der Arzt konnte außer einer 
unbedeutenden Quetschblase am vierten Finger d-r 
rechten Hand des Herrn Reschke Verletzungen nicht 
feststellen.

( G a s v e r g i f t u n g e n . )  Während der 
Weihnachtsfeiertage ist in Berlin  durch Gas­
vergiftungen schweres Unheil angerichtet 
worden. Zwei Personen sind gestorben; 
sieben liegen im Krankenhause danieder. I n  
einem Falle war die Trunkenheit der Haus­
frau, im anderen ein Unfall, im dritten der 
geplante Selbstmord eines Ehepaares die 
Veranlassung zu den folgenschweren Ereig­
nissen.

( B r a  n d.) I n  Kiew zerstörte ein Brand 
die ausgedehnte mechanische Abteilung der 
sudruisischen Maschinenbauanstalt.

Neueste Nachrichten.
Beim Nollschuhlaufen tödlich verunglückt.

B e r l i n »  27. Dezember. D ie elfjährige 
Frieda Tesch aus der Prenzlauer Allee übte 
sich in  der Zmmanuelkirchstrahe im Rollschuh­
laufen. Hierbei lie f sie direkt in  ein Automo­
b il hinein, dessen Führer nicht mehr auszu- 
biegen vermochte. Der Kraftwagen fuhr dem 
Kinde über den Brustkasten, der vollständig 
eingedrückt wurde. D ie Verletzungen waren so 
schwer, das; der Tod auf dem Transport der 
Verunglückten zum Krankenhaus eintrat.

Militärischer Stellenwechsel.
B e r l i n ,  28. Dezember. Das „ M ilitä r -  

wochenblatt" meldet: Oberstleutnant ». Cstorff, 
Bataillonskommandeur im Grenadierregiment 
N r. 3 (Königsberg) ist zum diensttuenden 
Flügslwdjutanten des Kaisers ernannt. 

Dampferzusammenstotz.
H a m b u r g »  28. Dezember. Der Dampfer 

„Amasis", der deutschen Dampfschifsahrtsgesell- 
schaft „Kosmos" gehörig, stieg im Hafen von 
Montevideo m it einem englischen Dampfer 
zusammen. „Amasis« wurde schwer beschädigt. 
An Bord ist alles wohl.

D ie Streikgefahr im Saarrevier.
S a a r b r ü c k e n ,  27. Dezember. Zm  S aar­

revier fanden gestern über 6V Bergarbeiterver» 
sammlungen statt, die vom Gewerkverein christ­
licher Bergarbeiter einberufen und sämtlich 
gut besucht waren. M a n  nahm in diesen Ver­
sammlungen Stellung zu den neuen Erklärun­
gen und Zugeständnissen der Bergwerks­
direktion während der letzten Tage. überall 
wurde der Ansicht Ausdruck gegeben, dah diese 
Zugeständnisse des Vergfislus die Bergleute 
in  keiner Weiss befriedigen können.

Stnrmverheerungen.
L L b e c k , 27. Dezember. I n  der Nacht zum 

Donnerstag brach infolge des orkanartige» 
Sturmes auf dem Hochofenwerk ein Berlade- 
kran zusammen und begrub unter seinen Trüm ­
mern ein Häuschen» in dem sich sieben Arbeiter 
befanden; einer vo„ ihnen wurde getötet» die 
übrigen zumteil schwer verletzt.

L o n d o n »  27. Dezember. Der starke 
Sturm , der gestern den ganzen Tag im  Ärmel­
kanal und an der englische» Küste gewütet hat, 
ist die Veranlassung geworden» das; die tele­
phonische» Verbindungen zwischen London und 
P aris  vollkommen unterbrochen worden find.

Explosionsunglück.
W i e n . 28. Dezember. Zn  dem Friedens- 

laboratorium von Pikulice kam es beim llm - 
adjustieren von Schrappnellzündern zu einer 
Explosion. Fünf Z iv ilarbeiter wurden schwer 
verletzt und nach dem M ilitä rla za re tt Przemysl 
gebracht.

Verhaftung zweier Deutscher wegen Raub- 
verdacht in Frankreich.

M a r s e i l l e  , 2 8 .  Dezember. Zw ei an­
gebliche Deutsche» namens W illy  Schenzel und 
Peter Curt, wurden verhaftet. S ie  werden 
beschuldigt, gegen den Chauffeur des von ihnen 
gemieteten Autos vorgestern Nacht in  der Nähe 
von M onte Carlo einen Raubübersall verübt 
zu haben, um sich in den Besitz des Autos zu 
bringen. D ie Verhafteten leugnen entschieden 
die T a t.

Verurteilung eines russischen Polizeichsfs.
K i e w ,  27. Dezember. Der frühere Chef 

der politischen Polizei in  K iew Kuljabko, der 
den Sicherheitsdienst zurzeit der Ermordung

Stolypins leitete und wegen Veruntreuungen 
von 8080 Rubel Polizeigsldern angeklagt war, 
wurde vom Bezirksgericht der Fahrlässigkeit in  
der Verwaltung der Eew er und der Urkunden­
fälschung ohne eigennützige Zwecke für schuldig 
befunden und Zu Festungshaft von sechzehn 
Monaten verurteilt. D ie Anklage wegen V er­
untreuung wurde abgewiesen.

Zionistische Ansiedelung.
P e r « ,  27. Dezember. Jüdische Gemein­

den laufen riesige Terrains nur Jerusalem auf.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsanleihe L '/ ,  v/o. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 '/ ,° /^  . . . . 
Preußische Konsols 3 «/<, . . . .  .
Thorner Stadtanlethe 4 °/§ . . . .
Thorner Stadtanleihe . . .
Posener Pfandbriefe 4 ° / ^ .....................
Posener Pfandbriefe 3*, 2"/., . . . . 
Neue Wesivreußische Pfandbriefe 4 « ^  
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,o /o . . 
Weslprenßische Pfandbriefe 30/0 . . .
Russische Staatsreute 4 "-< ,.....................
Russische Staatsrente 4'/g von 1902 . 
Russische Staatsrente von 1903
Polnische Plandbrlele 4',z 0'o . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche L loyd -A k tien .....................
Deutsche B a n k - A k t ie n ..........................
Disko,lt-Komlnattdit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Osldank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgefellschast. Aktien
Aumetz F r ie d e -A k t ie n ..........................
Bochnmer Gnßslahl-Aktten . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, fü r elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktieu....................................
Phönix B e rg m erks-A M en .....................
N heinstahl-Aktien.....................................

Weizen loko m N e w y o r k . ..........................
„  D ezem ber..........................................
„  M a i ................................... .  . . .
„  I u l t

RoggenDezember « « » » » » . , .
„  M a i ..................... .....
-  J u l i ....................................................

Bankdiskont 6 Lonibardzlnssutz 7 °/.,

28.D-Z. I27.Dez.

84.60 !
2! 4.95

88,29
77.70 
88,10
77.79
96.50

100^25
87.70
96.50
86.80
77.60
92.69 
89,—
69,80
90.70 

154,—
119,40 
249,—
182.75
115.20
119.20 
237,D
171.76 
212,59
161.90
161.90
183.20
161.75 
258,—
156,—
188,—
210,—
209.75

178!?5 
174,25

84,60 
2! 4,55 
88,—
77.80 
88.-
77.80
96.50

100.—
87.40
86.50 
86,90
77.50

89,70
99,75
90.50 

154.70 
120,20 
249.40 
183,—  
115,—
119.75
238.75 
173,10
215.25 
163 —
162.75 
183,90
162.75 
269.—
157.80 
109,—  
208,—
209.25

175^25
1 7 4 ,-

Prlvatdiskont 6

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ruhiger Hat- 
tung Im  weiteren Verlaufe befestigte sich die Tendenz auf 
Stlmmungskäuse der Tagesspekulation, angeregt durch die 
höheren Wiener Kurse und leichtere Gestaltung der Ultimo- 
regulierung. Auch der Kassamarkt war überwiegend recht fest. 
Gegen Schluß war dann das Geschäft ruhiger bei fester 
Grundtendenz.

D a n  z i g ,  28. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor372 inländische, 1084 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 80 Tonnen, russ. 3V Tonnen.

G r a u d e u z , 28. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommijsion. Weizen von 130— 133 Pfd. 
holl. 190— 197 Mk., von 123-126 Pfd. holl. 183— 189 Mk., 
geringer unter Notiz. —  Roggen 122— 129 Pfd. holl. 
160-165 Mk.. voir 118 -120  Pfd. holl. 16 0 -15 9  Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste,. Futter- 150— 160 Mk., 
B rau- 180-180  Mk. Hafer 160— 175 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190— 200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4 ,00 -5 .60  Mk. Heu 6 ,00-6 ,60 Mk., 
Richtstroh 4 ,80-5 ,20 Mk., Krummstroh 4 ,00-4 ,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische BeovaüMirgerr zu Lyorrr
vom 28 Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 «Mal, Eelf.
Wet t er :  trocken. Wind: Südwest.
Bar omet e r s t and :  765 »i,»,.

Bom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur: 
-l- 5 Grad Eell.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

Masstrslinide der Weichsel, Krähe n«d Uetze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der >Tag m Tag

Weichsel Thor» . . .  .
Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwalowlcs . . 
Zakroczyn . . .

B rahe  bei Bromberg u^Pegel 
Netre bei Czarnikau . . . .

2,36

1?75
2.40
2.13

2,53

1,88
2,50

MMilch-Feli,
per Pfund 60 Pfg., bei Abnahme von 

5 Psd. 58 P fg. per Psd.,

Margarine,
per Pfund 8V, 8k', 9» und 1,00 M -rk ,

reines Schmalz 
Marmeladen, 
Pflaumen mns, 
Punsch essenzen

empfiehlt

öickxschns !>ll U « I '  
« m «. A ilM « ,

Th o r» . Neust. M arkt 11. Telephon 926.

SjeüküülU lkbose

K ttW ttM W
vom Lande zu einem Pferd verlangt

N .  SS-Tkn, P odgorz.

Lehrfräuleiv
oder jüngere

Verkäuferin
per sofort gesucht.

Schuhwarenhcms k. keli8ke,
_____  AiMiiöt. Marlik 28.

Köchin. Skubeiimädchen. 
« N W e  Mädchen für alles, Büfettsrl. 
sowie amtliches Personal, ^ ll l is u n s  
llü ir irx , gewerbsmäßige Slellenoer- 
Mlik'erin, Thorn, Coppernikusstraße 26.

S i l v s s l v i - P u n s v k v ,
K u m ,  a n i - s k ,

Suche Mdchc n
bei hohem Gehalt für Thorn, Umgegend 
uud andere Städte. O e v N iG  
- n n s k » .  gewe^smäßlge 
M ittlerin. Tborn. Neustadt. M arkt 18, 2.

M S n N i n ,
für S tadt und Land, Stützen, Köchin, 
Kochmamsells Stubenmädchen, Mädchen 
für alles. Büfettsrl., auch auf Rechnung. 
Kik'derfrl. (diese auch nach Rußland) und 
andere- Personal sucht und empfiehlt 
v s r !  L r s i  ä», gewerbsmäß. Stellenver- 
mittler, Thorn. Strobandltraße 13.

Perfekte

W il l  O l l »
per 1. Januar, auch durch Vermittlung, 
gesucht Vachefreaßs 17. 2 Tr.

NN" '  "

"  " ! .D S c v » " -L ik I , I i1 > ic lc .

ZU W
schnell verleiht v .- .i- I w i n k l e , - ,  
B e rlin  4», Friedrichs». 113 Auskunft 
kostenlos. Provision erit bei Auszahlung 
Täglich eingehende

ssoo Ilsrk
zur Ablösung einer Hypothek zur sicheren 
S te lle  auf ein Geschäftshaus zum 1. 
Januar gesucht. Von wem, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M z M  borgt und beschafft P rivatier 
reellen Leuten auch ohne Bürg. 

zu 5 Prozent auf 5 Jahre Ratenrückzahl.
ZLiLSZv,., Berlin Ä. W . 61.

Teltowerstraße 16.

i r - M «  « k .
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 I .  13 gesucht.
^ S ' . . ? M b o 1 e  unler 8  an
die Gesryaflsstelle der „Presse" erbeten.

55W  resp. 85ÜV M b .
aus ei« städtisches Grundstück, hinter 
Bankgelder, gesucht. Ang. u. I ' .  
2 5 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M-1«  «
zur 1. Stells znr Ablösung einer Hypo­
thek gesucht. Angebote unter S6 . 1 6 V 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

12
zur Ablösung einer Mittelhypothek auf 
Grundstück, in  der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u c h t .  Ang. u. W . 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

3000 M ark
werden auf ein ländl. Grundst. geg. hohe 
Zinsen u. Sich rh. v. sog!, ges. Ang. u. 
8S. 1 0 0 0  an die Gesch. der „Presse".

gegen gute Sicherheit per sofort gesucht. 
Rückzahlung und Verzinsung nach Ueber- 
einkunst. Angebote unter LL. I L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

20SM
per 1. Jan . auf Hypoth., 1. od. 2 Stelle, 
zu verg. LiväorZk, Coppernikusstr. 21.

M s ! n  Q r u n U s l ü o r c
in Rudak bei Thorn 2. in der Nähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, m it 4 Woh­
nungen, 2 und 3 Stuben, 33 ar 06 gm 
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen.

LL. U nK lnirrm i. Postschaffner.

Knischgeschirre»
saubere Handarbeit, verkauft billig 
8 . K ro u g o V ta « , S a ttle r u. Tapezierer, 

Lindenstraße 70.

Ein

(5jährig), geritten und gefahren, für 
mittleres Gewicht, steht preiswert zum 

Verkauf.

TlMfckt bei Äck-TrM.
Bahn Narvra Wpv.

Fsisiijiüllih. Ih
zu verkaufen.
2 . ko-uiks. Gi-abowitz, 

Kreis Thor».

Sehr preiswert stehen zum 
Verkauf:

A h m t  W i e  N l W  u )  

AidkiMrSt.
1 Selbstfahrer auf Gummi,
1 Kabriolett mit Einkiappsitz,
1 Paar sehr wenig gebrauchte 

Kutschgeschirre
bei

1. iUerder, Sihühiüschtkßl'. 12.

Eitern
geben

SMrWk,
im Polizeidienst tätig, hat abzu- 
Polizeikommissar

Thorri-Mocker.

1 kleine Trehliauk,
1 Musikautomat

sofort b illig  zu verkaufen.
rLi»«eIrLn8kr, Waffenmeister,

Cutmertor, Familienhaus.

1 gebr., eiserner Slnvenofen
billig zu verkaufen.

Araberstraffe 14. 1 T r.

Beamter m it schulpflichtigem Kind sucht
2-Zimmerwohnung

m it Zubehör in gutem, ruhigen Hause 
(Innenstadt) per 1.4 .13. Mansardenwohn. 
nicht ausgeschlossen. Ang. m. Preisang. u. 
HV. V .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Zu mieten gesucht
i .  13 in der Innenstadt

Wohnung,
eine

3—4 Zimmer, nebst Kellereien und 
größeren Pferdestärken, sowie Wagen­
remise. Günstiges Grundstück, welches sich gut verzinst, suche zu kaufen.

Gest. Angebote unter L .  6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu  Kontor- und Ausstellungszwecken in 
guter Geschäftslage Thorns

Parterreräume
von 1— 2 Zimmern, resp. Laden gesucht. 
Angebote m it Preisangabe u. O . k?. 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W i i l i iO W t b s l t

G ilt möbl. Lorderzimmer
zu vermieten Gerberslratze 23, 1.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Sryitterstr. 12, 2, l.

M M .  W « - / 'Luchmacherstr.7,p.,r.

Möbliertes Zimmer
m it Vurschengelaß zum 1. Januar zu 
vermieten A lts tadt. M a r k t  1t ,  3.

4Lk r. gutmb'bl. P a rt.- u. ein A orderz . 
^ ( P r .  13 Mk.) sof. z. v. Gerechtestr.33, p.

M
öbl. Z im m e r m it auch ohne Pension 

zu haben B rückenstr. 16, 1, r .

2 gut möblierte

LsrSWNiiim
m it Burschengelaß, ferner 2 möblierte 
Zimmer, m it auch ohne Pens., v. 1.1.13 
zu vermieten Jakodstr. 13, 2.

4-3iiilM -W chilW
1 Treppe,

der Neuzeit entsprechend, auch Pferde­
stall für 3 Pferde, von sof. zu vermieten. 

LLri'Kte, Ulaneustraße 4.
Am 1. oder 15. Januar ist eine

kleine Wohiinnz,
Marienstraße 13, zu vermieten.

2-Zimmer-Wohtt«ng
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
C oppern ikusstr. 31. Z u  erfr. i. Laden.

Eine sehr schöne

M M  « »
sehr b illig  abzugeben

Grand enzerstraße 106,1.

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der großen Berliner 

Kunstausstellung 10i2, Ziehung am 
31. Dezember d. Js., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

sind zu haben der

k ö n ig l .  L o t t e r i e . E i n n e h m e r .  
Thorn, Katharinenstr. 4.



4 Di e V e r l o b u n g  unserer !
4 Tochter LsS v ig  mit Herrn Lodsllll 4
4 LouraL beehren wrr uns anzu- 4 
1 zeigen 4
^ Thorn den 25. Dezember 1912 4
4 
4 
4

i r i L Ä v I p k  L L u L I  !
und Frau. 4

4

3s Skl WstllWWe
des Mühlenbesitzers Luokaria8 
L^jatLowskL in T h . - P a p a u ,  
Privaiklägers, gegen die Besitzerfrau 
Alarlrr Oor8k1 In T h . - P a p a u ,  
Angeklagte, wegen Vereidigung hat 
das köngl. Schöffengericht in Thorn 
am 4. Dezember 1912 für Recht er­
kannt auf die Widerklage:

Der Privatkläger und W ider- 
befchuldigie w ird wegen Beleidigung 
zu 6 —  sechs —  M ark Geldstrafe, 
im  Nichtbeitreibungsfalle zu 1 — 
einem —  Tage Gefägnis verurteilt.

Die Kosten des Verfahrens 
tragen die Parteien je zur Hälfte.

Der Angeklagten w ird die B e­
fugnis zugesprochen, den ent­
scheidenden T e il des Urteils binnen 
2 Wochen nach Rechtskraft ein mal 
auf Kosten des Gegners in der 
Thorner „Presse" zu veröffentlichen. 
Die Richtigkeit der Abschrift der 

UrteUsformet w ird beglaubigt und 
die Vollstreckbarkeit des Urteils be­
scheinigt.

Thorn den 13. Dezember 1912. 
8.) U lr ie d ,  Aktuar,

Gerichtsschreiber 
-es königlichen Amtsgerichts.

W n W e r  Verkauf.
Montag den 30. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon russische Roggen­
kleie laut Muster, bahnsteheud 
Thorn, Frachtparität Alexan- 
drowo, lose, Grenzgewicht maß­
gebend,

sür Rechnung dessen, den es angeht, ösfent- 
lich an den Meistbietenden verkaufen.

Lnxler,
____________ vereidigter Handelsmakler.

Uchl. MWMchklsttttik. 
Ziehung: 13. Januar.

'  V, - -  40 Mk. 
V , - - 2 0  „

V« - -  10
Vs — 5 „

zu haben bei
Ü S r U l S r ,

könkgl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Altst. M arkt 27.

Verreist
bis zmn 5. Januar.

Zahnarzt KLsLsrsl.
Anfertigung einfacher nnd 
eleganter Tamenschneiderei

zu billigen Preisen empfiehlt
Bachestr 6. pt.

Nsetsn
M  M U M M »

in 3 bersch. Anssührungen,
e m p f i e h l t

M .  W -
Crrlmerstratze 15, nahe am Stadttheater.

i , ,»
Wer verkauft in den umliegenden O rt­
schaften von Thorn sein Grundstück? O rt 
u. Objekt gleich. Ang. bitte an die Ver- 
Kaufs-Zentrale Berlin. Chausseestr. 110.

solange der V orra t reicht, ä P fd. 75 Pfg., 
10 Pfd. billiger, frei Haus. Garantiert 
naturreinen Bienenhonig empfiehlt 
8 . Culmer Chaussee 95.

Mrnantmehl,
—   garantiert auswuchslrei,.......— .

gute Martosseln, 
prima Kocherbsen

empfiehlt

§ok. Lücktke, Bchestr. 14,
___________ Telephon 356. _________

BüAlllterZkrkiinfkr.Köiitiiristkli,
Gehilfinnen, Filia lle iter, Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte rc. 
werden sicher

E "  engagiert "M Z
nach den bei m ir erschienenen, in Gehilfen­
blättern vorzüglich empfohlenen 

36 Mrrjlerbewerblmgsbkiefen 
von

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 P fg. mehr. 
L^solrvi', Verlag Thorn, 

Elisabethstr. 13f!5, Abteilung 5.

OOGGGOGZGOGOGOGGH1 
H k o r n  -  W K L o n s - p s r k .

M  Sonnabend den 4. Januar:
I  Sensaüons - Gastspiel M

O t t y  ^ b l e . r  

I

Z

das größte telepathische Phänomen, das je die W elt gesehen, m it 
seinen Aufsehen erregenden Experimenten.
v is  g ro s s «  S « n s s tio n

der bedeutendsten Städte der W e lt! O r t «  L r a i l r lH  weiß was 
Sie denken, ohne vorher eine Ahnung zu haben, ohne ein 
W ort zu sprechen, w ird er Ih re  Gebauten lesen, als wenn sie in einem 
Buche geschrieben stünden l Der Gipfel des menschlichen Könnens. 
Großer Experimevtal-Vortrag! Antispiritistische Demonstrationen! 
Sensationelle Enthüllungen! Das Geheimnis der Spiritisten! 

Die Geistersitzung aus offener Bühne! Natürliche Aufklärungen!

N r-ik l»  P lä ü t> *  Im  Vorverkauf Zigarrenhandlung K M eLw am i 
P M s l  ö l !  P l l l h r .  L a iis k i  M ia le  Attushos): Loge 2.00 M „  
Sperrsitz (num) 1.50 M .. 1. Parkett 1.25 M ., 2. Parkett 80 Pf., 

Stehplätze 60 P f. —  Abendkasse erhöht!
Beginn 8 Uhr 3V Minuten! — Ende gegen 11 Uhr.

Sr
Etwas neues in Thorn. Ganz gratis reizende Ueberraschungen.

Große Silvester-Feier
in dem Festsaale des Hotel 3 ttronen,

Haupteingang Klosterstraße.

von 1 Uhr 
ab:Solisten - Konzert, Tanz

Von 9 Uhr: Grotzes Soupers
zu kleinen preisen.

Gütigen Zuspruch erwartet

I .  K o r v n r k i .
Bestellungen auf Reservierung von Tischen werden von heute schon entgegengenommen.

Viktoria-park.
Dienstag den 31. d. M ts.:

Z M "  Groher

A s g s l s l - P s r k
Sonntag den 29. Dezember:

8roE M-stonrett
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

8 .  k s k n o n U .

8 o « n t s §  S S .  D s r e s i n d b i »  a .  F s . ;

Ellißks Zllkichknjert
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet '  hochachtungsvoll

Q i - L b s t r o w i a l L .

Reichhaltige Abendkarte. -  Spezialität: MderAeck.
t t o t s l  d l o r c l i r r k s r  « o f f .

S o n n ta g  «Ion 2S. v s s e m trs r  1 S 1 2 :

/  5 o I i s t s r t - « o n L S i1 .  /
6 Obr._________— I —_________ .̂ntavA 6 Uiir.

S ilv e s te r  -
(Kostüm- und Kappensest)

m it große» karnevalistische» Aufführungen und humoristischen 
Vortragen, P rinz  Karneval erscheint persönlich auf seinem 

Galawage« m it fürstlichem Gefolge.
SM' 4 Masken werden prämiiert, die 2 schSnsien und 2 originellsten.

Anfang der Ballmusik präzise 5 Uhr nachmittags.

Einheitliche Eintrittspreise ""U'Kg";-,

Am Neujahrstage den 1. Zannar:
Großer

Familie« - Ball.
Einen genußreichen und amüsanten Abend versprechend, ladet hierzu ergebenst ein

der W irt.
A l 0 Ä e N - K 6 s t Ü W E  großer A u s w a h l  und zu ermäßigten

Preisen im V i k t o r i a p a r k  zu haben.

Vorn 1. Januar 1913 ab Haben w ir eine

V e rk m M e  fiir elektrisA krsatzmaterialieis.
wie Glühlampen, Metallsadenlampen, Sicherungen usw.,

ferner

für Schülermarken
bei der F irm a S s rn s ls k n  L  r s . ,  Ecke Gerber- und Zchloh- 
ftraße, eingerichtet.

________Elektrizitätswerke Thorn.
Arrak,

Kognak,
Rum,

Ananas- , —^ ^

! pumed
empfiehlt

(se i « ls tth ss , Ik o r n ,
_____________________ Fernsprecher 8.

ffönigl.
preuß.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 13. rmd 14. Januar 1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klasse 328. Lotterie sind

!8 Lose
t 1 l 1 !

1 2 4  !!
L  4-0 2 0  1 0  5

einen redegew. Herrn, gleich». 
-LvßL- welch. Standes z. Besuch der

suchen »SS
sofort Angebote u. H aup ige rv im r 

7500 nach L e ip z ig -V o . 18.

Geübte Schneiderin
empfiehlt sich in  und außer dem Hause. 

L L tt ln L » ,, Brorrrberge- Vorstadt, 
Kasernenstraße 46, Hof, 1.

M ark
zu haben.

D v N L v r 'o ^ v s l L L ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Zum E inrich ten  von Büchern wird ein

g e s u ch t. Angebote u 1VV
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein S c h M e z M
wird von sofort gesucht von

Schmiedemeister N lr rs r l lv lr .  
_________ T h ö rn -M o cker, am Bahnhof.

A W k  M A «
stellt sofort em bei gutem Lohn.

L .  Maschmeusabrrk,
G. m. b. H.

1. 'lu n s s s  l lv r v ö s s ls o d s  ? k o rä 6 ,  ^ k t t u i 'L u ü iL k w s .

l. MVÄWi8ki!S8l>rML.

3. Rivale, duworistiLoL.

5. Lins Hr>6wLtossrax»d6li826US, kowisob.
6.

blaebmiiiags äivsrsklinlllgön.

-

RiiseW Hrmdeiiz.
vom

1. Dezember 1912 b. 13. Januar 1913

..P m iW e r Hos",
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Z « ilie » -K > W e ii,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ s o u b o w s k i .

Bßrger-Ggrteü.
Jcdeil Souutag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Fü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

t - v k n k s n g
g e s u c h t .

Atelier Ik a n rrtll.

Schuhmacher-lehrling
verlangt

H ' .  Schuhmachermstr.,
__________ Gerechtestraße 27 ______

s. »III
Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i i M s i l L m s n n

Stellmachertehrlinge
stellt ein S te ll-
machermeister, Graudenzerjtraße 23.

Aufwartemaöchen
ges. monatl. 6 Mk. WalSstr. 33. 2. !.

W srldhim schen.
DW  Jede» Sonntag: "W U 

Groszes
Familien-Krünzchen.
Vorzngk. Kaffee- und Spritzkuchen.

Eigene Bäckerei.

Hochfeinen Ranchlachs
MU" von 80 Pfennig pro Pfund an, -MS 
schone fette A a le , B ück lings. S p ro tten , 
Schellfische, feinsten DeMmiestkäse, 
schönen Schw eizer- und TUfiterkäse 
empfiehlt Schillerstr. 18.

U ' L r S ^ ' L L L ' t « » .
Jeden Sonntag:

Familien - Kränzchen.
Silvester:

« Punsch und Pfannkuchen 
gratis.

Es ladet freundlichst ein Volgmrmu.
s

A ir  Silvtsttlfcm
mit Tanz

am D ienstag  ladet herzlichst ein
K .  i k ^ e i s l L s .

Kappen und Scherz-Artikel
. sind zu haben.

Dienstboten haben k e i n e n  Z u tritt.

Thorner
' Haar - Manufaktur'

L ö p ffs
^  unerreicht bi l l ig
^  Heiligegeiststr. 12..

Frische

W m  -  Kuchen
e m p f i e h l t  die ^

K a r l s b a d e r  G a c k e r e t ,
G erberslra ffe  20,

gegenüber der höheren Mäd chenschule.

SiaSi-Theaiec.
S onn tag  d e n -9 . Dezember, 3 U h r: 

Zu  ermäßigten Preisen! 
N ov itä t! N ovitä t!

Luxnsweibchen,
Operette von UsL Osbriel. 

Abends 7'. s Uhr: 44. Abonn.-Vorstellung! 
Novität! Novität!

Lottchens Geburtslast,
Lustspiel in  1 Akt von T'iiowa.

H ierauf:
N ov itä t! N ovitä t!

Die kleine» Lämmer,
Operette in 2 Akten von I^oriis Varns^. 
ß E ° M o n ta g  den 30. D ezem ber: "ZM  
Abends 8 Uhr! Ermäßigte Preise! 
N ov itä t! N ov itä t!

Autoliebcheu,
Vaudeville von L reu  und Lekönkelä. 

Vorverkauf ab heute.

Sektivcsnkaur.
heute, Sonntag:

8k. FMMWkll.
wozu ergebenst einladet

O t t o

Jede» Sonntag:
Großer

E lite B a l l .  s
Die neuesten Tänze. §

§  Vornehmes Ball-Lokal. D
§  Grosze Orchester - Musik. I  
G  O
E .D T G G O G G D G S V O O G T M G G T

G o ld tü ttLöw e .
Thorn-Bkocker.
Silvester:

8 r .  K a p p e M
mit verschiedenen U e b e r r a s c h u n g e n .

Ansang 8Vr Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

der W irt.

L c M ü s s s S m ü k S e ,
Am 31. Dezember 1912: 

Grotzer

M W  - M M M .
Es ladet ergebenst ein

l i r i i x e r .
Kostüme daselbst zu haben.__________

J o h a n n ite rh y s .
Thorn-Mocker.

Sonntag, 5 Uhr ab:

T W - K r i in z c h e n
Der W irt.

« « Ä W M M k lk ,
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab:

Tan jkrS nzchen .
Es ladet ergebenst ein

R l. « v l r .

L < u l l » « , i .
Z u dem am S ilvestertage statt­

findenden

fu ß «  - üsimede»
ladet Freunde und Gönner er­
gebenst ein ^

H  . 8 t»'ol»«1, Gastwirt.
K

B ah iiho fs im M O .
Thorn-Mocker.

...........  Jnh.: LL L .«vkv , —
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Uafsee 
mit frischem Gebäck.

M k" Räume sind angenehm geheizt.

Sklschlclirllk gckMtt Mökl:
Komplette Schlafzimmer-Einrichtung, nuß-
baum, Waschkommode m it Marmorplatte, 
2 eiserne Bettgestelle mit Matratzen, 
2 Nachttische, Nußvaum-Kleiderschrank, 
Tische, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna- 
Teppich. 3 X 4 alles fast neu, zu ver­
kaufen. __________Bachestratze 16.^

AnabhSng.chrift>. Waise
groß, schlank, 200 0V0 Mk. Verm., davon 
rt)0 000 Mk. Barmitg., w. rasche Heirat. 
Nur ernste, raschentschloss. R e s e » . (w. a. 
ohne Verm.) wollen sich melden
_____________ AlA in«». Berlin 81.

Reiche Heirat.
Damen aus allen Kreisen. u.a. mehrere 
Russinnen m it 50—200 000 VermSg.. 
junge deutsche Waife 400 000 Berm., 
vermög. südamerikanische Witwe und 
noch viele 100 andere vermögende 
Damen wünschen rasche Heirat. 
Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die es ernst meinen, erhalten kostenlose 

j Ausk. von Berlin  18.

! G e fu n d n  
ein Zawenschim.

l Abzuholen gegen Erstattung der Inser. 

 ̂ Ki-chh°sstr°ße 79.

! M e /te s "U n w rh a ttu n g s b ia U "?



Nr. ZV4- Chor«, Sonntag den 29. Dezember W r. Zo. Zshrg.

Die -presse
(Zweiter vlakO

Zur Geburt des jüngsten 
H ohenzoüern.

Die Nachricht von der Geburt eines Hohen- 
zollernprinzen war auch unter den Besuchern 
der Berliner Opernhauses am Abend des zwei­
ten Weihnachtsfeiertages schon verbreitet, als 
der Kaiser zur Vorstellung erschien. General­
intendant Graf v. Hülsen-Haeseler erschien zu­
nächst in der Hofloge und teilt« dem Publikum 
die frohe Kunde mit folgenden Worten mit: 
„Se. Majestät der Kaiser hat mich zu beauf­
tragen geruht, dem Publikum bekanntzugeben, 
Vatz Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
August Wilhelm soeben ein Prinz geboren 
worden ist". Sofort erhob sich das Publikum 
and begrüßte die Nachricht mit Bravorufen 
and Händeklatschen. Als wenige Augenblicke 
später der Kaiser mit dem Prinzenpaar Eitel- 
Friedrich, seiner Tochter und den Prinzen 
'Adalbsrt und Oskar in der Ssiten-Hof-loge er­
schien, kam die gehobene Stimmung des Hauses 
in einer spontanen Huldigung für den Monar­
chen zum Ausdruck. Der Kaiser, den diese 
Anteilnahme an dem freudigen Ereignis sicht­
lich erfreute, verneigte sich, freundlich dankend, 
Wiederholt nach allen Seiten. Vorn Ober­
bürgermeister Wermuth lief am 2. Feiertag 
Abend auf telegraphischem Wege folgender 
Glückwunsch im Palais des Prinzen August 
Wilhelm ein: „Eurer Königlichen Hoheit und 
Ih rer erlauchten Gemahlin bitten der M a­
gistrat und die Stadtverordneten der König­
lichen Hckupt- und Residenzstadt Berlin ihren 
ehrerbietigsten Glückwunsch darbringen zu dür­
fen. Die festliche Stunde der Geburt des 
Königlichen Prinzen gilt uns als schöne Vor­
bedeutung, daß ihm beschieden ist, seinen Eltern 
und unserm Kaiserhause zur Freude, dem 
Lande zum Segen kräftig und fröhlich zu ge­
deihen. Oberbürgermeister Wermuth." Der 
Potsdamer Oberbürgermeister Voßberg über­
sandte die Glückwünsche der HavelrsMenz in 
folgendem Telegramm: ,M r  den jüngsten
deutschen Prinzen erbittet Gottes reichsten 
Sogen und entbietet ehrfurchtsvollsten Glück­
wunsch die Residenzstadt Potsdam. Voßberg, 
Oberbürgermeister."

Das Befinden der Prinzessin August Wil­
helm und des neugeborenen Prinzen ist andau­
ernd gut. Gestern früh traf die Mutter der 
Prinzessin, die Herzogin Friedrich Ferdinand 
zu Holstein-Elücksburg, die mit dem Hanibur- 
ger Nachtzuge um 5,46 Uhr auf dem Lohrter 
Bahnhof angekommen war, im Prinzenpalais 
ein und wurde von der Kaiserin empfangen.

Rußland und wir —  vor hundert 
Iahren und heute.

Ein preußischer G eneral schreibt der „M ili­
tärisch-politischen Korrespondenz:

Im  30. Dezember jährt zum hundextston- 
male der Tag, an dem in der Poschermner

Mühle zwischen dem eisernen Park und dem 
russischen Generaladjutanten Diebitsch die 
Konvention von Tau loggen, jener Vertrag 
unterzeichnet wurde, der Rußland und Preu­
ßen auf Leben und Tod zum Kamps gegen den 
geminßamsn französischen Feind einte und die 
eigentliche breite Grundlage für die „traditio­
nelle Freundschaft" der regierenden Häuser 
und beider Völker wurde. Heute, nach einem 
Säkulmn, reich an preußisch-deutschen guten 
Diensten, sind viel« Armeekorps und Kaoalle- 
ried»Visionen des mit Frankreich eng verbün­
deten Rußland seit Wochen „probe-mobil" und 
haben die Front gegen Westen und Südwosten. 
Dor Panslavismus feiert im Neichsrat u. a. in 
der Duma Orgien, die für den, der hören will, 
eine besondere, scharfe antideutsche Note durch- 
klingen lassen. Die möglichen Angriffe gegen 
die Ehre und Würde Rußlands, von denen der 
Ministerpräsident soeben gesprochen hat, kön­
nen aber wohl kaum vor unsere Tür gelegt 
werden, denn trotz der andauernden, uns in 
allem Einzelheiten sehr gut bekannten russischen 
Kriegs-vorbsreitungen haben -wir auch nicht 
einen Mann der Reserven einberufen und nicht 
ein Mobilmachungspferd angekauft! Dabei 
wissen wir seit langem, daß zwischen der russi­
schen Bereitschaft vor 1910 und jetzt ein unge­
heurer und für uns bedenklicher Fortschritt be­
steht. Niemand kann mehr behaupten, daß die 
russische Mobilmachung um Wochen länger 
dauere als die deutsche, und daß die im Jahre 
1910 begonnene angebliche Entlastung der 
deutschen Ostgvenze von Truppenmassen — die 
sich, die Neubildungen inbetvacht gezogen, letz­
ten Endes nur auf anderthalb Armeekorps 
nnd eine Kavallerie-Division erstreckt — ein 
Beweis vertrauensvoller Annäherung an uns 
sei. Die mit jener Entlastung verbundene 
neue Dislokation, im Verein mit dem Über­
gang zur bszirksweisen Ergänzung bei der 
Mobilmachung, hat eins, unter Ausnutzung 
von mehr Bahnlinien leicht nach Osten, Wüsten 
und Süd-wüsten verschiebbare Zentral-Armer 
geschaffen, die Mobilmachung stark beschleunigt 
-und die Geheimhaltung der Mobilmachungs- 
maßnahmen hinter dem Schleier der Grenz- 
wachttruppen und bei drakonischen Gesetzen 
gegen Presse und Spionage sehr erleichtert. 
Aus ihren Unterkunftsbezirken ergänzt, wer­
den jetzt die Korps an der vergrößerten Zahl 
durchgehender Bahnlinien nach Westen und 
Südwesten als vollmabile Körper bereitgestellt. 
Der Aufmarsch vollzieht sich also rascher und 
reibungsloser: die Krästegruppierung bleibt 
dem Gegner länger verborgen. Westlich der 
Linie Petersburg—Moskau—Sebastopol fin­
den wir heute schon im Frieden 15 (der 27) 
-europäischen Armeekorps, 6 Schützen-Brigaden. 
14 (van 18) Kavallerie-Divisionen und zwei 
selbständige Kavallerie-Brigaden. Sicherlich 
darf die Politik eines großen Volkes nicht auf 
Sentiments aufgebaut werden. Deutschland 
hat aber noch während des Krieges gegen

Japan dem einstigen Freunde aus der Zeit 
der Befreiungskriege wiederum so selbstlose 
Beweise zuverlässiger Friedensliebe und Ver- 
löWgkeit gegeben, daß wir uns angesichts der 
heutigen Konstellation an unserer Ostgrenze 
Wirklich fragen müssen: Wo bleiben die Lehren 
der Geschichte, wo der Dank -für die durch hun­
dert Jahre gehaltene .uneigennützige Treue?

vsm  Balkan.
D ie Beratungen in London.

W ie „Daily Evaphic" erfährt, werden die tüv- 
kischeu Delegierten in der Freitag-Sitzung die Vor­
schlage der Verbündeten mit Ausnahme der Auto­
nomie für Albanien zurückweisen, doch wird Re- 
fchid Pascha, um die Konferenz nicht zum Scheitern 
kommen zu Lassen, einsn GegenVorschlag unter­
breiten. W as Kretn anlangt, so werden die tür­
kischen Delegierten erklären, sag diese Frage nicht 
in den T eil der Londoner Friedenskonferenz ge­
hört, da die Pforte nicht ohne die vier Schutz- 
mächte über Kreta verhandeln könne.

General Sarvoffs Mission in Konstantinopel.
D ie Meldung, daß General Sa-woff nach Kon­

stanLmopel gekommen und dort mit Kiamil Pascha 
über die Fragen betr. den Gegenstand der Friedens- 
oerhandlungen konferiert habe, wird von der bul­
garischen T'e-legraphenagenLur a ls  Jntrige bezeich­
net. Die bulgarische Regierung habe keinen Augen­
blick -an besondere und geheime Besprechungen mit 
der Türkei gedacht. — Nach einer Meldung des 
„Lokalanz." aus Konstantinopel ist es indessen Tat­
sache. daß General Sawoff, der bekanntlich der bub 
garische Oberkommandierende ist, in Konstantinopel 
weilt. Aller Wahrscheinlichkeit nach gilt sein Auf­
enthalt aber nicht den Friedensverhandlungen, 
sondern lediglich der Verproviantierung von Wdria- 
nope! eine Frage, die a ls rein militärische Frage 
von oen eigentlichen Friedensbesprechungen aus­
geschaltet werden soll.

D ie türkische F lotts.
Die Vorbereitungen der türkischen Flotte für 

ein neues Auslaufen sind beendet. Die Türkei ver­
handelt mit Frankreich wegen Ankaufs von vier 
neuen Torpedobooten.
Telegraphische Verbindung zwischen Konstantinopel 

und Saloniki.
D ie telegraphische Verbindung zwischen Kon- 

stantinopel und Saloniki ist wieder hergestellt.
D as Schicksal Skutarrs und Montenegros Sonder- 

wünsche.
W ie die „Neue Freie Presse" aus gut unter­

richteten diplomatischen Kreisen erfährt, wünscht 
die österreichisch-ungarische Regierung nicht, daß 
Skutari Montenegro zugesprochen werde. D ie öster­
reichische Regierung wünscht vielmehr, daß Skutari, 
welches bis jetzt die Hauptstadt Albaniens war und 
-ausschließlich von Alb an lern bewohnt wird, auch dre 
Hauptstadt des neugeschaffenen selbständigen a l­
banischen S taates wird. Es sei unrichtig, daß Öster­
reich - Ungarn bereits ferne Zustimmung zur 
Berufung des egyptischen Prinzen Achmed Fund 
auf den albanischen Thron gegeoen habe. Auf die 
Entscheidung der Frage, ob Saloniki griechisch oder 
bulgarisch werden solle, nehme Österreich keinen 
Anspruch. — Zu der Frage, um welchen P reis Mon­
tenegro seinen Anspruch aus Skutari zugunsten A l­
baniens aufgeben würde, wrrd aus P a r is  gemeldet, 
daß für den Fall eines solchen Verzichtes ein jün­
gerer Sohn des Königs von Montenegro Aussicht 
hätte, Fürst der von der Türkei abzutretenden ÄgL- 
ischen Inseln zu werden.

MyLhilene in griechischen Händen.
Es bestätigt sich, daß die Insel MyLhilene am 23. 

Dezember von den Griechen gänzlich erobert wor­
den ist. D ie Muselmanen erbaten und erhielten

die Erlaubnis des freien Abzuges. Auf der ^znsel 
Chios dagegen dauern die Kämpfe fort. D ie Grie­
chen behalten die dort wohnenden Muselmanen als  
Geisel, um dadurch Ausschreitungen der türkischen 
Truppen gegen die Griechen zu verhindern.

Griechische Ausschreitungen gegen Luven in  
Salom ki. ^

Dem Hilfsverern der deutschen Juden in Berlrn 
ging folgendes Telegramm aus Saloniki vom 25. 
zu: Ermutigt durch die Straflosigkeit der ver­
schiedenen übergriffe gegen die Juden in  letzter 
Zeit haben sich die Griechen weitere schwere Aus- 
schreitungen zuschulden kommen lassen. Gestern 
Abend gegen 5 Uhr sind zwei jüdische Kaufleute aus 
offener Straße durch Griechen ermordet worden. 
Unter der jüdischen Bevölkerung herrscht große Auf­
regung und Bestürzung. Zahlreiche Fam ilien rüstet? 
sich zur Auswanderung, da sie an einer Besserung 
der Lage zweifeln.

Freiherr Heyl z« Herrnshsim — Exzellenz.
Der Großherzog von Hessen hat dem lebens­

länglichen Mitglied der Ersten Kammer der 
Stande Geh. Kommorzienrat Wilhelm Corne­
lius Froiherrn Heyl von Herrnshsim den Cha­
rakter als Wirklicher Geheimer R at mit dom 
Titel „Exzellenz" verliehen. Cornelius W il­
helm ist der erste Freiherr von Heyl zu He-rrns- 
heim (seit 1886), FiLeikommißherr, Mitglied 
der ersten Kammer der Stände des Großher- 
zogtums Hessen, langjähriges Mitglied des 
deutschen Reichstages -und als Parlamentarier 
bekannt. Exzellenz Heyl zu Herrnshsim ist am 
10. Februar 1843 zu Worms geboren — jetzt 
also fast 70 Jahre alt. Er besuchte das Gym­
nasium zu Worms und die höheren Schulen zu 
Davmstadt und Neluwied. Seit 25. Jun i 1867 
ist er mit Sophie Stein vermahlt. Exzellenz 
Heyl zu Herrnshsim ist auch Ehrenbürger der 
Städte Worms und Oppenheim a. Rh.

Provinzialnachrichten.
o Schönsee, 27. Dezember. (Diebstahl. Lehrer- 

verein.) Dem Ansiedler Gustav Kühner aus Rhsins- 
berg wurde aus der Forst Drewenzwald eine Fuhre mit 
Langholz gestohlen. Bei der sofort aufgenommenen 
Verfolgung gelang es ihm, den Wagen mit dem Holze 
dicht bet Gollub wieder vorzufinden. Wahrscheinlich

Gräfin Gabi'z Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

---- ---- - (Nachdruck verboten.)
<26. Fortsetzung.!

Er hatte sie wieder einmal in dem altmodi­
schen Krautgärtlein ausgesucht, in dem sie so 
gern weilte, und saß ihr auf einem alten, wack­
ligen Stuhl am Tische gegenüber, als sie, schein­
bar sorglos, sagte: „Haben Sie schon gehört, 
Herr Gras? Mein hiesiger Aufenthalt geht 
nun schnell zu Ende. Sonntag Mittag kommt 
Fräulein Flott und Sonntag früh reise ich ab."

Ganz bestürzt blickte er sie an. „Sie wollen 
also wirklich fort", fragte er, „und schon so 
bald? Ich glaubte mitunter, Sie drohlen nur, 
aber es scheint leider Ernst zu sein. Wo gehen 
Sie jetzt hm?"

„Nachhause natürlich."
„Das heißt nach Berlin?"
„Ja, genau gesagt, B erlin -W ilm ersdorf."
„Und Sie haben kein neues E ngagem ent?"
„Nein, vorläufig nicht."
D an n  folge ich Ihnen", sagte er aufsprin­

gend, mit schnellem Entschluß, „>und zwar so­
fort. Sie müssen mir Ihre Adresse geben."

Gabi lächelte kokett. „Wirklich? — Mir 
scheint, Herr Graf, damit eilt es nicht so sehr. 
I n  nächster Zeit können Sie Hellborn ja doch 
nicht verlosten."

„Weshalb denn nicht, wenn ich fragen 
darf?"

„Weil Sie, wie Sie mir selbst erzählten, 
Anfang nächster Woche einige Herren erwarten.

sie Ihre Hilfe gewißVorbereitungen kann 
nicht entbehren."

„Das stimmt," meinte er, „aber gerade die 
ses Festes wegen muß ich Ende der nächsten 
Woche nach Berlin, und in spätestens acht 
Tagen trete ich bei Ihnen an. Bis dahin 
wird mir die Zeit allerdings lang genug wer. 
den."

Sie lachte spöttisch. „Gut, daß Sie dann 
diese Besorgungen als Vorwand haben, Gras 
Tvessenstein. Sonst würde man sich doch wun­
dern, wenn Sie einem armen Tippfräulein so 
ohne weiteres nachreisten. Mein guter Ruf 
würde sicher darunter leiden."

„Wer denselben anzutasten wagte, bekäme 
es mit mir zu tun," sagte er, erregt vor ihr 
stehen bleibend. „Glauben Sie mir, Fräulein 
Schacht, meine Absichten sind die allerreinsten 
und besten, und meine Familie weiß das auch 
Mein Schicksal liegt vollkommen in Ihrer 
Hand, und Ihnen ist es vorbehalten, mich zum 
glücklichsten oder unglücklichsten Menschen zu 
machen."

Gabi schüttelte ernsthaft den Kopf. „Mir 
Nichten, Herr Graf. Eine solche Verantwortung 
lehne ich von vornherein ab. Sie ist mir viel 
zu groß."

Er «Maßte. „Wie meinen Sie das, Fräu­
lein Schacht?"

„Nun", sagte sie zögeritd, ,-Sie sind ein ver­
wöhnter, vornehmer, feinfühlender Mensch und 
mir scheint, ein solcher Mensch kann aus die

halb der Ansprüche, zu denen Sie berechtigt 
und erzogen sind. Es würde einen nie ver­
stummenden Mißklang in Ih r  Loben bringen, 
wenn Sie mich heiraten, nnd was Ihnen jetzr 
als heißbegehrtes Glück erscheint, könnten Sie 
später als verhängnisvolle Torheit bereuen."

Er hob in lebhafter Abwehr die Hand.
„Nein", sagte er feurig, ,Has würde ich 

nun und nimmermehr. Sie gehören ja, ich 
möchte sagen, Gott sei dank, durch Geburt und 
Verhältnisse nicht unseren exklusiven Kreisen 
an, aber mit Ihren tadellosen Manieren, 
Ihrer vorzüglichen Bildung und Ihrem siche­
ren Taktgefühl pasten Sie ganz vortrefflich 
hinein, und ich liebe und verehr« Sie wie keine 
andere Frau auf Erden. Als meine Gattin 
würden Sie mir in des Wortes schönster und 
edelster Bedeutung immer ebenbürtig sein, und 
meine Interessen im weiteisten Umfange mit 
mir teilen."

Gabi schlug die Augen nieder und schwieg 
eine Weile. Dann sagte sie zögernd: „Es ist 
also Ih r  Ernst, Sie wollen mich, 'das arme 
Tippfräulein, wirklich und wahrhaftig heira­
ten, Herr Graf?"

„Ja", sagte er lebhaft, „das will ich. mein 
geliebtes Mädchen, und damit erfüllt sich der 
schönste Traum meines Lebens, an besten Ver- 
wirklichungsmöglichkeit ich bereits zu zweifeln 
begann. Was mir seit Jahren als Ideal vor­
geschwebt hat, vermag ich nun endlich durch die 
Praxis zu beweisen. Ich zeige meinen Stan- 
desgsnosten, wo der Hebel zur geistigen und 
leiblichen Regeneration eines alten Geschlechts

Dauer nur glücklich werden, wenn sein Leben 
die nur Ihretwegen kommen, und mehrere Tage i sich innerhalb der gegebenen Verhältnisse har- 
hierbleiben wollen. Außerdem plant Ihre f manisch entwickelt. Ein Fräulein Schacht, das f anzusetzen ist, und sichere mir zugleich mein 
Frau Mutter ein großes Gartenfest, das zugleich dem Mittelstände angehört, und sich ihr B ro t! eigenstes persönliches Glück. Ich muß selbst 
ein Rokokokoftümfest werden soll, und bei den, durch die Schreibmaschine verdient, steht außer-s sagen: auf eine so vollkommene Ergänzung und

Verschmelzung von Theorie und Wirklichkeit 
habe ich nie zu hoffen gewagt. Ihre Persön­
lichkeit patzt gang wunderbar in den gegebenen 
Rahmen Hinein, und dabei zeigt sie doch ein 
neues, eigenartiges Bild von erfrischendem 
Reiz."

Lebhafte Bewunderung strahlte ihr aus 
seinen Augen entgegen und nun nahm er auch 
noch ihre Hände, küßte sie inbrünstig und blickte 
sie dabei bittend. Das machte sie, wider Er­
warten, befangen, und auf den Stuhl deutend, 
der auf der anderen Seite des Tisches stand, 
sagte sie: ,/Setzen Sie sich lieber wieder, Herr 
Graf, es ist bester. Wir müssen in Ruhe mit 
einander reden. Ich gebe zu, Sie sind ein 
lieber Mensch, aber Sie sind auch ein Schwär­
mer und» in aller Unschuld, ein Egoist. Sie 
sprechen immer nur von sich, Ihren Gefühlen 
und Absichten. Was ich dabei empfinde, beun­
ruhigt Sie nicht. Ih rer Werbung haftet un­
willkürlich ein gutes Teil Herablassung an, 
und Sie denken natürlich, die kleine Trppmwm- 
sell wird mit beiden Händen zugreifen und 
beseligt sein, Frau Gräfin M werden."

„Nein", sagte er ernst, „Sie irren. Ich 
weiß, Sie kennen ganz genau Ihren eigenen 
Wert, und was andere locken würde, blendet 
Sie nicht. Indessen, mir scheint, ganz einseitig 
sind meine Gefühle nicht. Freundschaft und 
Sympathie bringen Sie mir in reichem Maße 
entgegen, und mit der Zeit» wenn Sie mich 
näher kennen lernen, kann daraus noch etwas 
anderes und besseres werden."

„Vielleicht", meinte sie, „vielleicht auch 
nicht.- Jedenfalls muß ich mir die Sache, fern 
von Ihnen, einmal gründlich überlegen, und 
auch Sie, Herr Graf, böd-ürfen einer längeren



hatten  die Diebe ihre B eu te  nicht rechtzeitig rn S icher­
heit bringen können. —  I n  der G eneralversam m lung 
des hiesigen L ehrervereins „N eupreußen" w urden wieder 
L ehrer F roese-S ildersdo rf zum Vorsitzer, H auptlehrer 
D ah lm ann .P lu skow en z  zum  stelln. Vorsitzer, H aup t­
lehrer N eum ann-Schönsee zum Kassierer und Lehrer 
Krajewski-Schönsee zum  Schriftführer gew ählt.

e B rissen , 27. Dezember. (V erm ißt. Kaiserliche 
W eihnachtsgabe.) D er M üllergeselle F ran z  Burchert 
von hier, der seit einigen M onaten  geisteskrank ist, hat 
sich in der Nacht vorn 1. zum 2. W eihnachtsseiertage 
a u s  der elterlichen W ohnung heimlich entfernt. E r  w ar 
nu r unvollständig bekleidet. —  D er hiesige Fischer 
Kendziorski, ein alter K riegsveteran, erhält vom Kaiser 
regelm äßig eine W eihnachtsgabe. S o  sind ihm auch 
in diesem Ja h re  60 M ark a u s  der kaiserlichen Schatulle 
zugegangen.

lr .  Schwetz, 27. Dezember. (Privatbeam Len- 
verein. Reichstagsersatzw ahi.) A m  12. J a n u a r  k. I s .  
soll in T erespo l ein V erein der P riva tb eam ten  des 
Kreises Schwetz gegründet w erden, und m an hofft, daß 
sich demselben bald ein K riegerverein angliedern w ird. 
—  I n  P ru s t fand heute eine gut besuchte W ähleroer- 
sam m iung statt, zu der insbesondere zahlreiche Ansiedler 
erschienen w aren . Nachdem der N eichstagskandidat 
L an d ra t von H alem  über seine Tätigkeit im Reichstage 
berichtet hatte, erklärte er, daß er es für die erste Pflicht 
des Abgeordneten des W ahlkreises betrachte, für ein 
starkes H eer und für die F ö rderung  des Deutschtums 
einzutreten. Je d e r W ähler müsse daher seine Pflicht 
erfüllen und dem K andidaten der Deutschen zum S iege 
verhelfen; es handelt sich um  E rfüllung einer V a te r­
landspflicht und um die Ehre des deutschen N am ens.

s  F re y s ta d t, 27. Dezember. (Kriegerverein. 
U m w andlung eines H otels in eine kath. Kirche.) Am  
zweiten W eihnachtsseiertage veranstaltete der Krieger- 
verein für seine M itglieder einen W eihnachtsfam ilien- 
abend. E s  wechselten Ansprachen, Gesänge, D eklam a­
tionen, Lichtbilder, K onzert und V ortrage m iteinander 
ab. E s  w urden wieder wie im V orjahre die Kinder 
beschenkt. —  D er B etrieb  des H otel „Kaiserhos", welches 
im W ege der gerichtlichen Zw angsversteigerung sür 
54 000 M ark, 9000 M ark Hypotheken sind ausgefallen, 
in den Besitz eines H errn  M odelsee a u s  G randenz 
übergegangen ist, soll, wie hier verlautet, nach N eujahr 
eingestellt w erden. I n  den G ebäuden soll eine kath. 
Kircbe eingerichtet werden.

Graudenz, 27. Dezember. (Opfer des Sturmes.) 
Auf dem Rittergut BialobloLL warf der Sturm 
einen Fohlenstall um, wobei der Fütterer Lipinski 
und sechs Fohlen erschlagen wurden. L. ist 54 Jahre 
alt und hinterläßt eine zahlreiche Familie.

Hela, 27. Dezember. (Der gestern wütende West­
sturm) erreichte zeitweise die Windstärke 10. Der 
Postdampfer Zoppot mußte der hohen See wegen 
auf halbem Wege umkehren. Der Seegang war so 
stark, daß an der BaLbordfeite die Glasschutzwand 
eingAchlagen wurde.

Tilsit, 2 6 /Dezember/ (Vorschlag für den Land- 
ratsposten.) Der Kreistag des Kreises Tilstter 
Niederung beschloß einstimmig, den Landratsamts- 
verwalter Regierungsassessor Dr. Gelpke zum Land­
rat des Kreises Niederung in Vorschlag zu bringen. 
Herr Dr. Gelpke verwaltet den Kreis Niederung 
seit dem 1. September dieses Jahres.

cl. S tre ln o , 27. Dezember, (übersatten und durch 
Messerstiche schwer verletzt) w urde der A rbeiter Krzy-- 
m inski von hier von drei Knechten au s  K önigsbrunn .
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Es ist jetzt die 
höchste Zeit,

für das kommende 1. Vierteljahr 1913

Die prelle
bei den kaiserlichen Postämtern oder 
Orts- und Landbriefträgern zu bestellen, 
falls dies noch nicht geschehen ist. Nur 
wenn der Postbezug sofort erneuert wird, 
hat jeder Bezieher die Gewißheit, alle 
Nummern des neuen Vierteljahres 

zu erhalten.

Lokalnachrichten.
Z u r  E rin n e ru n g . 29. Dezember. 1910 A n­

nahm e des H andelsvertrages m it Osterreich-Ungarn 
durch die serbische Sknpschtina. 1908 f- Geh. B a u ra t  
Havestadt, E rb auer des T eltow kanals. 1907 f  P ros. 
D r. G . H inzpeter, der einstige Erzieher Kaiser W il- 
Helms H. 1905 's D r. G . N eubauer, G eneraldirektor 
des österreichischen Post- und Telegraphenw esens. 1905 

A nna , Neichsfrau von und zu der T hann-N athsam - 
hausen, G ründerin  des bayrischen F rauen verem s zum 
N oten Kreuz. 1890 f- Octave Feuillet zu P a r i s ,  fran ­
zösischer Romanschriftsteller und D ram atiker. 1843 * 
Königin Elisabeth von R um än ien  (C arm en S y lv a )  geb. 
P rin zeß  zu W ied. 1841 S tif tu n g  des Luxem burger 
O rdens der Eichenkrone. 1836 * G eorg Schw einfurt 
zu R ig a , Astikaforscher. 1834 f  T ho m as R obert M alt-  
hus zu B a th , englischer N ationalökonom . 1832 * 
G ustav G raf Kalnoky zu Lettowitz (M ähren), öster­
reichischer S ta a tsm a n n . 1809 * W illiam  E v a rt G lad- 
stone zu L iverpool, englischer S ta a tsm a n n . 1721 * 
M arquise de P o m p ad o n r zu P a r is .

30. Dezember. 1909 -f Lord P ercy , ehem aliger 
englischer U nterstaatssekretär. 1905 f- D r. K. Leimbach 
zu H annover, bekannter P ädagog . 1904 f- B aro n  L. 
von E m den, Neffe Heinrich H eines. 1885 S ieg  der 
E ng länder über die Sudanesen  bei Koscheh. 1874 Al- 
fons XU. zum  König ausgerufen durch G eneral M ar- 
tinez C am pos. 1374 f- Ludw ig Dessotr zu B erlin , her­
vorragender deutscher T ragöde. 1832 f- L udw ig Dev- 
rien t, gen ialer Schauspieler. 1819 * T heodor Fon täne 
zu N eurupp in , deutscher Dichter. 1812 Konvention zu 
T au roggen  zwischen Jo rk  und den Russen. 1804 * 
K arl K altenbrnnner zu E m s, österreichischer Dialekt­
dichter. 1691 f  P apst Jn nozenz  lX.

Thorn, 28. Dezember 1912.
— ( F ü r  d e n  b e v o r s t e h e n d e n  N e u ­

j a h r  s b r i e f v  e r  kehr )  sei darauf hingewiesen, 
daß durch die Größe und Beschaffenheit der Briefe 
die Beförderung wesentlich erleichtert werden kann. 
Vor allem verwende man wicht zu kleine Briefum­
schläge, schreibe die Aufschrift groß und deutlich, 
den Bestimmungsort setze man unten rechts, unter­
streiche ihn und füge, wenn der Ort nicht zu den 
allgemein bekannten gehört, einen näheren Zusatz 
hinzu. Die Briefmarke gehört in die rechte obere 
Ecke. Im  Hinblick auf den erheblich gesteigerten 
Briefverkehr während der Neujahrszeir liegt die 
Beachtung dieser Punkte, deren Befolgung keine 
Mühe verursacht, im eigenen Interesse der Absender 
von Briefen.

— ( F e r i e n o r d n u n g  1913.) Für sämtliche 
höheren Lehranstalten, einschließlich der Seminare, 
der Provinz Westpreußen ist für das Schuljahr 
1913 folgende Ferienordnung verfügt worden: 
Ostern: Schulschluß Mittwoch, den 19. März, Schul­
beginn Donnerstag, den 3. April, Feriendauer 14 
Tage; Pfingsten: Schulschluß Donnerstag, den 8. 
Mai, mittags, Schulbeginn Donnerstag, den 15. 
Mai, Feriendauer 6 Tage; die großen Sommer- 
ferien: Schulschluß Mittwoch, den 2. Ju li, mittags, 
Schulbeginn Dienstag, den 5. August, Feriendauer 
33 Tage; Herbst: Schulschluß Mittwoch, den 1. Ok­
tober, mittags, Schulbeginn Dienstag, den 14. Ok­
tober, Feriendauer 12 Tage; Weihnachten: Schul- 
schuß Dienstag, den 23. Dezember, Schulbeginn 
8. Januar 1914, Feriendauer 15 Tage. Schluß des 
Schuljahres 1913-14: 1. April 1914.

— ( N e u e  L a n d g e m e i n d e n . )  Die Guts­
bezirke V o g u s c h a u  und A d l i g - D o m b r o w -  
ken im Landkreise Graudenz sind zu einer L a n d ­
g e m e i n d e  mit dem Namen „ Vogus c ha u ' '  
und die Eutsbezi-rke A d l i g - K l o d t k e n und 
S a r n o w k e n ,  im Landkreise Graudenz, sind zu 
einer Landgemeinde mit dem Namen „ D o r f  
K l o d t k e n ^  vereinigt worden.

— ( Di e  l e t z t e  B r i e f p o s t  nach Deut sch-  
S ü d w  e s t a f r i k a )  in diesem Jahre geht von 
Southampton am 31. Dezember ab. Sie wird dorr 
dem deutschen Reichspostdampfer Windhuk zuge­
führt, der Hamburg im Fahrnlan der deutschen Ost­
afrikalinie aus seiner westlichen Rundfahrt am 25. 
Dezember verlassen hat. Der Dampfer ist in Swa- 
kopmund am 18. Januar, in Lüderikbucht am 19. 
fällig. Die letzten Bahnposten mit Briefsendnngen 
nach Southampton gehen von Berlin am 29. De­
zember 10.45 Ilhr nachmittags, von Hannover am 
30. früh 2.34 Uhr, von Köln 4.41 Uhr vormittags.

— ( E i n e  e i n h e i t l i c h e  R e g e l u n g  d e r  
A u s v e r k ä u f e )  tritt mit dem 1. April 1913 in 
Berlin inkraft; danach dürfen Ausverkäufe höchstens

zweimal im Jah r zu einer bestimmt festgelegten 
Zeit abgehalten werden. Außerdem müssen die 
Termine der Ausverkäufe vorher angezeigt und 
Verzeichnisse über die zum Verkauf bestimmten 
Waren der Polizei eingereicht werden. Wegen der 
zahlreichen Auswüchse auf dem Gebiete des Aus­
verkaufswesens dürsten ähnliche Bestimmungen auch 
in andern Städten erwünscht sein.

— ( E ß t  N ü sse !) Die Nüsse sind wegen ihres 
großen Fettgehalts ein höchst wertvolles Nah­
rungsmittel, und da sie gleichzeitig auch als Lecker­
bissen geschätzt werden, so kann zu ihrem reichlichen 
Genuß nur geraten werden. Auch die Verarbeitung 
der Nüsse in allerhand Zurichtungen hat ihre Be­
rechtigung, aber doch einen gewissen medizinischen 
Beigeschmack, der das Vergnügen etwas trübt. Ein 
begeisterter Anhänger der Nüsse hat jüngst gefagr, 
sie seien eine Nahrung sowohl für den Körper wie 
für den Geist, und sie könnten ebensowohl ein 
Butterbrot wie ein Veefsteck ersetzen. Mag das auch 
übertrieben sein, so steckt doch soviel Wahrheit in 
diesen Worten, daß man namentlich Kindern in der 
Zeit der Leckereien auch Nüsse reichlich zukommen 
lassen sollte.

* .  A u s dem  Landkreise Thorn, 28. Dezember. 
(Feuer) brach am  W eihnachtsheiligeuabend in der 
Scheune der Besitzerwitwe Ieudrzejew ski in A b b a u  
T h o r n i s c h - P a p a u  au s  und äscherte dieselbe m it 
reichlichen V orräten  vollständig ein. Die übrigen G e­
bäude konnten dank der günstigen W indrichtung ge­
rettet werden. Durch K inder, die m it Streichhölzern 
gespielt haben, ist der B ran d  verursacht w orden.

„AlLjahrsabend".
Wie so viele alte deutsche Worte, ist auch die 

schöne und treffende Bezeichnung „Altjahrsavend" 
fast ganz aus dem täglichen Sprachgebrauch ver­
schwunden; nur an unserer Wasserkante, in Meck­
lenburg und Schleswig-Holstein, hat sie sich bis 
auf den heutigen Tag erhalten. Jetzt nennt man 
den letzten Abend im alten Jahre allgemein „Sil­
vester" oder „Sylvester", und die wenigsten wissen, 
woher die in dieser Beziehung seltsam anmutende 
Bezeichnung eigentlich stammt. Ih r  Herkunft ist 
auch einigermaßen befremdlich, denn sie rührt her 
von einem — Papst Silvester, dem ersten seines 
Namens, der vom Jahre 314 bis 335 die T iara trug. 
Es heißt von ihm, daß er den Kaiser Konstantin 
getauft und von ihm das sogenannte Patvimonium 
Petri zum Geschenk erhalten habe. Dieser Papst, 
der übrigens auch als Heiliger verehrt wird, starb 
am 31. Dezember 335, und nach ihm wird der 
Jahresschluß „Silvester" genannt. Es gibt sogar 
einen päpstlichen „Orden des heiligen Silvester", 
der von Gregor XVI. im Jahre 1841 gestiftet wurde 
und zwei K(äffen hat. — Wenn sich in den Städten 
Norddeutschlands die Bezeichnn^ „Silvester" mit 
der Zeit auch immer mehr einbürgert, so ist man 
auf dem platten Land, das von der großen Gleich- 
macherin Kultur noch verschont worden ist, doch ber 
dem guten alten Wort „Altjahrsabend" geblieben. 
Und wie dieses Wort selbst hat sich gar mancher 
Volksbrauch aus grauer Vergangenheit erhalten. 
Dieselbe Rolle, die das „Julklapprverfen" am 
heiligen Abend spielt, fällt an der Wende des 
Jahres dem allgemein üblichen Bleigießen zu. I n  
jeder Familie geht es geschäftig zu, rvenn die letzte 
Stunde des Jahres heranrückt, und die junge Toch­
ter, die eine heimliche Liebe im Herzen trägt, er­
rötet schamhaft, wenn ihr der feurige Ofen eine 
glückverheißende Bleiform geschenkt hat. Derweil 
wird draußen allerhand Getsterspuk geirrten . Die 
Knechte und Mägde verkleiden sich, binden bunte 
Masken vors Gesicht, daß sie unkenntlich sind, und 
verüben auf den Straßen, den Höfen und in den 
Ställen allerhand Streiche. Manche werfen sich 
auch ein weißes Laken um und erscheinen als Ge­
spenster, um die Leute zu „verfielen" (erschrecken). 
Der Bauer dagegen, der Grundbesitzer, beteiligt sich 
mit seiner Familie nicht mehr an diesen meist der­
ben Späßen, und auch im Volk selbst kommen die 
alten Sitten und Gebräuche mehr und mehr ab. 
Der „Berliner Pfannkuchen, der sich im Laufe der 
Jahre ganz Deutschland erobert hat, ist siegreich 
auch bis an unsere Küstenstriche vorgedrungen, und 
der heiße Punsch hat den steifen Grog aus dem 
Felde geschlagen. Nur der alte Seebär halt gern an 
seinem angestammten Getränk fest, namentlich im 
rauhen Winter, und je später es wird, desto „nörd­
licher" wird auch der Grog von Rum. Und davon

weicht er selbst am „Altjahrsabend" nicht gern ab. 
Ja , das soll woll sein! . . . vge.

Thorner Lokalplauderer.
Wie der Sommer in diesem Jahre schon mit dem 

Ju li  zuende war, so scheint auch das Frühjahr ein 
paar Monate früher einsetzen zu wollen, als in 
normalen Jahren. Am 21. Dezember, wo sonst 
unsere Breiten in Nacht und Eis in tiefer Ruh 
liegen^ hatten wir Hochwasser, wie im Frühling, 
und Stürme von fast größerer Heftigkeit, als die 
Äquinoktialstürme Lei Einzug des Frühlings zu 
sein pflegen. Im  Ziegeleipark warf der Sturm den 
Zaun von „Heinrichsruh" um, ritz die Eingangs­
pforte, deren Angeln er brach, nieder, und hätte 
auch das bedenklich schwankende und schwer ächzende 
große Eingangstor zur Strecke gebracht, wenn es 
Herr Beh end nicht durch Seile verankert hätte. 
Hinter dem Denkmal des alten Fritz, in der Nähe 
der Endstation der „kleinen" Rodelbahn, — rm 
Gegensatz zur „großen" im Bäcksrgebirge — knickte 
der Sturm zwei Kiefern. Wie hier. hat er auch 
anderswo Schaden und Windbruch angerichtet. 
Etwas weniger heftig als dieser von Süddeutsch­
land über Las Culmer Land hinziehende Wirbel­
sturm, die hier noch sehr maßvoll auftreten im Ver­
gleich zu dem Zvklon der Antillen, dem Tornado 
von Kanfas und dem Taifun des indischen Ozeans, 
die mit Gigantenschritt über die Werke von 
Menschenhand zerstörend hinfchreiten, vor deren 
Gewalt sich der Mensch verkriecht, in Kanfas in 
für diesen Zweck gebaute Brunnen, — etwas 
weniger heftig war der zweite Sturm am Weih­
nachtsfeste, der aber auch noch heftig genug war, 
einige Akazien im Ziegeleipark zu brechen, wie ein 
Kind sich Blumen pflückt. Die Wellen der Weichsel 
gingen so hoch. daß der Fährdampfer schwankte wie 
eine Nußschale und einige Insassen einen Anfall 
von Seekrankheit bekamen. Bei der so ganz ab­
normen Witterung auch dieses Kriegsjahres, in dem 
die ganze Menschheit in Erregung ist, kommt man 
immer wieder auf den Gedanken — die Idee eines 
Hallenser Professors —, die abnormen Erscheinungen 
in der Natur in Zusammenhang zu bringen mit 
dem Aufruhr in der Menschheit. Das Problem 
würde nur sein, zu ergründen, ob die Natur in An­
ordnung gerät, weil hier unten die Welt aus den 
Fugen ist, oder ob die Hunderte von Millionen der 
kleinen Dynamos der Menschenseelen sich erhitzen 
und „kochen", weil im Innern der Erde oder !orm 
in der Natur etwas nicht in der gewohnten Ord­
nung ist.

Eine Berliner Einrichtung scheint in Thorn 
immer mehr Eingang zu finden, die besser der 
Großstadt belasten wäre, nämlich durch abwechseln­
des Aufflammen und Erlöschen des Lichts die Auf­
merksamkeit des Publikums zu erregen. Für Ge­
schäfte, die in Nebenstraßen liegen, abseits vom 
Verkehrsstrom, mag diese neue Art, Kunden und 
Gäste anzuziehen, nicht unstatthaft sein, und solange 
sich die Einrichtung auf zwei, drei Geschäfte in toten 
Stadtteilen beschränkte, war dagegen nichts einzu­
wenden. Aber eine Ausbreitung dieser S itte auf 
die Breitestraße wäre recht bedenklich, denn jedes 
Aufflammen wirkt wie ein Angriff auf den 
Passanten, dessen beständige Wiederholung schließ­
lich unruhig und nervös macht. Wenn man Lei 
dem Promenieren in der Breitenstraße aus der 
Baderstraße ein schwaches Licht aufflammen steht, 
so hat dies nichts auf sich; man denkt: Aha, Restau­
rant M artin! und geht weiter. Etwas anderes ist 
es aber, wenn man, wie jetzt bei dem neuen 
Flammenschild des Eafs Kaiserkrone, minutenlang 
dem Wechsel von Blendung und Umnachtung aus­
gesetzt ist. Mancher gerät dabei, in dieser Zeit der 
allgemernen Nervosität, in eine recht große Ver­
stimmung. Für das Eafs Kaiserkrone, das jeder 
Spaziergänger auf der Breitenstraße schon vom 
Markt an vor Äugen hat, ist eine Reklame in 
dieser Form auch kaum erforderlich, zumal ein 
Kaffeehaus vornehmlich anzieht durch die Lichtfülle 
der inneren Räume. Will die EeschSftsleitung auch 
etwas für die Außenbeleuchtung tun, so möge dies 
wenigstens durch ein ruhiges, gleichmäßiges Licht 
geschehen; der Zweck, die Aufmerksamkeit aus das 
Kaffeehaus zu lenken, würde damit in einer für 
das Publikum angenehmerer und darum wirk­
samerer Weise erreicht werden.

Die. wie die Erfahrungen in der Kanalisation 
zeigen, auch praktisch bedeutsame Annahme, daß die 
Findlinge, auch die künstlich hergestellten Blöcke, 
wie alle schweren zusammenhängenden Massen durch 
die Schwungkraft der sich um ihre Achse drehenden

Bedenkzeit. Ehe S ie  sich unter so ungewöhn­
lichen Umständen eventuell für das Leben bin­
den, muffen S ie  Ih r e r  eigenen Gefühle sicher 
sein. W er weiß, vielleicht ist I h r e  Liede gar­
nicht so starL, aoie S ie  glauben, vielleicht würde 
sie die Feuerprobe nicht bestehen."

E r schüttelte den Kopf. „D as sind A us­
flüchte, F räu le in  Schacht. Ich, für meine P e r­
son, brauche keine Bedenkzeit, und meine Nei­
gung für S ie  wird sich in  jeder Lebenslage a ls  
unerschütterlich bewähren. S o  lau t und deut­
lich w ie bei Ih n e n  sprach mein Herz noch nie."

G abi sah ihren Verehrer forschend an. „M an 
sagt aber, I h r  Herz gchöre imgrunoe schon 
längst einer anderen. N ur Ih r e  Prinzip ien  
ständen Mischen Ih n e n  und der Jugendfreun­
din."

E r wurde ro t und sprang wieder auf, dann 
sagte er schnell: „Also das haben S ie  auch ge­
hört. Es stimmt und stimmt auch wieder nicht. 
M eine kleine M avgitta  und ich, w ir haben uns 
lieb w ie — nun, w ie nahe Verwandte und 
gute Freunde, möglicherweise auch noch etwas 
mehr, aber eine Erfüllung dieser Liebe w ar 
von Anfang an völlig ausgeschlossen, und ver­
blaßte wie der Mond vor der Sonne, a ls  ich 
S ie , die leibhaftige E rfüllung meiner Sehn­
sucht, in  mein Leben tra ten ."

„Und w as sagen Ih re  E lte rn  zu Ih rem  
P la n ? "  fragte Gabi. „Haben S ie  ihre E in ­
willigung, H err G ra f?"

„Noch nicht", w ar die A ntw ort, „aber das 
tu t  nichts. S ie  ist in  diesem Falle, wenn auch 
erwünscht, so doch nicht entscheidend. Ich bin 
mein eigener Herr und habe mein eigenes, 
großes Vermögen. M it der Z eit werden meine 
Verw andten sich m it meiner W ahl schon au s­
söhnen und einsehen, daß S ie , F räu le in  Schacht, 
eins Ausnahme sind, eine un ter Tausenden, 
und S ie  nachträglich willkommen heißen."

„D as genügt m ir aber nicht", meinte Gabi 
kühl. „Nie und nimmer würde ich einen M ann 
heiraten, dessen Fam ilie  mich nur duldet. 
Heute früh kam die F ra u  G räfin  zu uns ins 
Archiv, und der Blick, m it dem sie mich 
musterte, w ar so kritisch und geringschätzig, daß 
er mich direkt verletzte. Auch die B aronin  
Trossach beehrt mich m it ihrer allerhöchsten 
Ungnade, wenn sie zufällig m it m ir zusammen­
trifft. W äre ich eine vornehme junge Dame, 
ich hätte  mehr Glück bei den beiden Damen."

„Aber nicht bei m ir", m einte Graf Dietrich 
eifrig. „ Im  Gegenteil, S ie  hätten  dann nicht 
die geringste Anziehungskraft auf mich au s­
geübt."

E in  spitzbübisches Lächeln huschte über G abis 
Gesicht. „ Ja " , m einte sie, „wenn w ir uns 
unter dieser Voraussetzung von Anfang an be­
gegnet wären, glaube ich das wohl, aber wel­
chen Eindruck würde es auf S ie  machen, wenn 
ich mich jetzt plötzlich a ls  I h r e  Standesgenossin, 
eine Baronesse von T d Z  entpuppte? Wenn 
S ie  mich, das heißt, meine eigenste Persönlich­
keit wirklich lieben, müßte Ih r e  Neigung auch 
diesen Wechsel glücklich überstehen." —

E r sah unsicher und beunruhigt aus. „Ich 
b itte  S ie", sagte er, „weshalb eine so unmög­
liche und peinliche S itu a tio n  in  Erwägung 
ziehen? Die W artezeit, die S ie  m ir au fer­
legen, ist schlimm genug, aber es soll alles ge­
schehen, wie S ie  wünschen. Solange S ie  noch 
h ier sind, bleib t alles beim alten, sobald ich 
jedoch h ier abkömmlich bin, folge ich Ih n en  
nach B erlin  und hole m ir I h r  Ja w o rt."

„Pardon, meine A ntw ort", verbesserte Gabi 
schnell. „W ie sie ausfällt, bleibt abzuwarten. 
Erst wenn ich wieder in meiner eigenen H äus­
lichkeit» in  der gewohnten Umgebung bin, kann 
ich über mein Schicksal entscheiden. B is  dahin 
müssen S ie  sich gedulden, Herr G raf."

Treffenstein seufzte, aber imgrunde war ihm 
der Aufschub nicht unwillkommen. I n  der E r ­
regung hatte e r etw as voreilig gehanveir und 
w ar Gabi dankbar, daß sie seine Stim m ung 
nicht sogleich ausnutzte. E r glaubte Mar sei­
ner eigenen Gefühle ganz sicher zu sein, em­
pfand es aber doch a ls Notwendigkeit, seiner 
S tiefm utter gegenüber in  dieser Angelegenheit 
rücksichtsvoll und maßvoll vorzugehen. Ih re  
W arnungen schreckten ihn nicht. E r w ar nach 
jeder Richtung hin voll Zuversicht, und wollte 
ihr Zeit lasten, ihre Nachforschungen in B erlin  
zu beenden. Gabi hatte, seiner Ansicht nach, 
von denselben nichts zu befürchten, und daß sie 
bis zuletzt ihre Zurückhaltung beibehielt und 
keine vorzeitige A nnäherung gestattete, w ar in 
seinen Augen nur ein Vorzug mehr. Dem 
Naturkinde, das er in ih r sah und suchte, hätte 
eine stürmische Hingabe wohl angestanden, die 
künftige G räfin  Tressenstein aber sollte in  allen 
Lebenslagen W ürde, M aß und H altung be­
wahren und so w ar er vorläufig zufrieden m it 
dem, w as sie ihm »ab und gewährte. D as beste 
sollte ja  erst noch kommen. —

Inzwischen nutzten die Geschwister Trossach, 
das heißt M arg itta  und ihr B ruder M ax, ihre 
Zeit in Hellborn auf andere Weise, und gaben 
sich m it lebhaftem E ifer einer neuen Tätigkeit 
hin, welche durch die S tiftsdam e angeregt w or­
den war./

I n  ihrer drastischen, humorvollen Weise 
hatte  diese eines Tages zu M a rg itta  gesagt:

„Höre Kind, du bist kein Jam m erlappen 
und nicht so wehleidig und töricht w ie deine 
M utter, aber daß du dich grämst, sieht m an d ir 
an. Liegt d ir  denn so viel an  dem närrischen 
Kerl, dem Dietrich Treffenstein?"

M avgitta  hob ihre schönen, ernsten Augen 
zu der Sprecherin auf, und von ihren Lippen 
kam nu r das eine W ort: „A lles!"

„Du gönnst ihn dem niedlichen T ippfräu­
lein nicht?"

„Nein, T ante  Alexandra, ich Haffe sie von 
ganzem Herzen."

„Hm", meinte die S tiftsdam e, „das ist 
wÄ>er christlich, noch weise, aber verliebte Leute 
bewegen sich immer in  Extremen. Ich glaubte 
übrigens, du seiest Kummer gswohnr."

„W ie meinst du d a s? "
„Nun, soviel ich weiß, ha t der gute Ju n g e  

d ir schon w iederholt gesagt, daß er dich, seiner 
P rinzip ien  wegen, nicht heiraten  kann und 
nach einer unebenbürttgen F ra u  Umschau 
hält."

E in  halb wehmütiges, halb schelmisches 
Lächeln flog über M arg itta s  Gesicht-

„Ach," sagte sie, „das hatte bisher nicht viel 
zu bedenken. I n  der Theorie gab er sich Diesen 
Gedanken und Bestrebungen hin, in  der P ra x is  
gehörte seine Neigung und sein ganzes Ver­
trauen  m ir und das Bewußtsein unserer inne­
ren Zusammengehörigkeit verließ mich nie. 
Ich meinte, wenn ich nu r Geduld hätte  und 
ihm Z eit ließe, käme ich Loch noch zum ersehn­
ten Z iel."

„Nun, und jetzt," fragte die S tiftsdam e 
teilnehmend. /

T ränen  um florten M a rg itta s  Blick. „Jetzt 
ist meine Zuversicht dahin," sagte sie traurig» 
„er ist anders, gang anders, a ls  sonst. Eine 
Zeitlang mied er mich sogar, und hatte  Heim- 
lichkeiten, neuerdings macht er aber kein Hehl 
mehr au s  seinen Gefühlen für F räu le in  Schacht 
und preist m ir gegenüber, in naiver Rücksichts­
losigkeit, ihre Vorzüge. Daß er m ir Damit un­

beschreiblich wehe tu t, begreift er nicht, und 
ich b in  überzeugt, dieses fremde Mädchen stiehlt 

! m ir m ein Glück. —"
j ' (Fortsetzung folgt.)



Erde allmählich an die Oberfläche, durch die leich­
teren Sand- und Erdschichten hindurch, getrieben 
werden, bedarf zu ihrer Stützung noch einiger er­
gänzenden Ausführungen. Die Annahme wird näm­
lich nur dann Geltung beanspruchen können, wenn 
die Blöcke nicht nur aufwärts, sondern zugleich, der 
Bewegung der Erde folgend, ostwärts gedrängt 
werden; sie wäre hinfällig, wenn ein Aufsteigen 
in westlicher Richtung festgestellt würde. Der Be­
weis, daß die Bewegung in östlicher Richtung ge­
schieht, ist aber durch die Zersägung des kleinen 
länglichen Blocks durch den gewaltigen Findling, 
der in der Nähe des Bayerndenkmals aufgedeckt 
wurde, erbracht worden. Denn wie die Skizze zeigt 
— es ist sehr zu bedauern, daß die wissenschaftlich 
interessante Erscheinung nicht photographisch auf­
genommen ist —. lag der durch den Druck des Find­
lings ^  in zwei Teile gesprengte Block V an der 
östlichen Seite des Findlings an dessen Oberkante; 
die Durchsägung war in der Richtung auf 0, die 
Südostecke der Evangelisationskapelle, — wie wir 
damals festgestellt hatten — erfolgt.

^ 0

Der Findling hatte sich also aufwärts in öst­
licher Richtung in den Block hineingeschoben. 
Damit dürfte die Richtigkeit der Annahme wohl 
allem Zweifel enthoben sein. Für die Praxis der 
unterirdischen Anlagen ergibt sich daraus, daß man 
Rohre und Kabel ungestraft hart an der Westseite 
auch des größten Blocks vorbeiführen kann, diese 
aber nicht an der Ostseite legen darf. Eine weitere 
Stütze findet die Annahme übrigens auch durch die 
Meteore, denn diese abgestoßenen Teilchen sind stets 
aus schwerster Masse, meist aus Roteisenstein, 
manche bestehen sogar aus gediegenem Eisen. Der 
von der Erde abgestoßene Mond müßte, nach dieser 
Annahme, ebenfalls von schwerer und schwererer 
Masse sein, als die Erde.

Zu den drei Kinematographen, gewöhnlich 
Kinos, oder, etwas vornehmer, Kinemas genannt, 
ist )etzt ein vierter getreten — eigentlich ein 
fünfter, wenn nicht der in der Vromberger Vorstadt 
eingerichtete inzwischen wieder eingegangen wäre —. 
der sich den Namen Odeon (die lateinische Form 
für das griechische Wort Odeion) gegeben hat. I n  
Danzig bestehen 15 Kinos, und auch die vier in 
Tborn werden ja wohl bestehen, wenn auch die 
fetten Jahre für sie nun vorbei sein dürften, da zu 
dem Wettbewerb auch noch polizeiliche Einschrän­
kungen treten, welche die Einnahmen vermindern. 
Zu wünschen wäre. daß noch mehr Naturaufnahmen 
von Land und Leuten aus aller Welt geboten 
würden. Die Kino-Dramen, vor denen bei dem 
großen Bedarf kein Stoff der alten und neuen Welt 
sicher ist, haben zwar das Gute. daß sie in der Form 
nie gemein, vielmehr stets edel und künstlerisch 
gehalten sind und hierin bildend auf das Volk 
wirken. Aber das Stoffliche wirkt oft mehr ver­
bildend. als bildend, wodurch das Kino sich viele 
Feinde gemacht hat. Dem Stadttheater wird, wie 
auch die vollen Häuser an den Festtagen bestätigen, 
die Vermehrung der Kinos kaum größeren Abbruch 
tun, als bisher.' nur wird es seine Anstrengungen 
verdoppeln müssen, um die im Grunde doch nur 
sKwachliche Konkurrenz mit ihren stummen 
Schattenbildern zu überwinden.

Das Weihnachtsgeschäft hat, obwohl das Ge­
schäftsbarometer über den silbernen Sonntag hin­
aus fast brs zum goldenen hin. andauernd auf 
„trübe stand, doch noch befriedigend geschloffen, da 
noch rechtzeitig wohl. um den Völkern das Fest 
nicht zu verderben, gute Zeitung eintraf, die 
Friedenssonne durch das Kriegsgewölk L^ch und

wer nur Kupfer erwartet, pflegt schon mit Silber 
zufrieden zu sein; und in, der Tat hatte die Ge­
schäftswelt resigniert bereits, auf einen völligen 
Ausfall gerechnet. Zum Glück zeigte sich jedoch 
wieder, daß der Mensch dem Augenblick, 1s jour 
au four, lebt und, wenn dieser günstig, sich nicht 
gern Sorgen macht, was die Zukunft bringen 
könnte. Und so konnte auch unsere Geschäftswelt 
das Weihnachtsfest noch verhältnismäßig fröhlich 
feiern. Nun ist das Fest vorüber, und aller Ge­
danken sind schon dem neuen Jahre zugewendet, das 
nun bald seinen Einzug hakten wird — 1913.

B erlin ern d er .
Silvester einst und jetzt.

Die letzte Nacht eines Jahres sollte imgrunde 
den Menschen nachdenklich stimmen und ihn ver­
anlassen, gleichsam eine Schlußrechnung aufzustellen 
und zu erwägen, wieviele von seinen Plänen und 
Entwürfen während des sich vollendenden Jahres 
erfüllt wurden, wieviele zerschellten und scheiterten. 
Woraus sich dann folgern ließe, wieviel von neu- 
entstandenen Wünschen das bevorstehend^ Jahr zur 
Verwirklichung bringen wird. Und in der Tat gibt 
es ja einige Silvesterbräuche, denen der Gedanke zu­
grunde liegt, der Zukunft ein wenig in die Karten 
zu schauen, ein Zipfelchen vorn Schleier ihres ge­
heimnisvollen Antlitzes zu lüften. Früher gab es 
in Berlin, so plaudert ein Mitarbeiter der 
„N. G. C.", kaum eine Familie, wo man sich nicht 
am Silvesterabend mit Vleigießen beschäftigte. Aus 
den Formen, die das Blei im Wasser annahm, ließ 
sich allerhand vermuten und weissagen, was zu 
Späßen und Scherzen reichlich Ursache lieferte, na­
mentlich, wenn junge Mädchen im Hause waren, 
die vom nächsten Jah r die Begründung eines eige­
nen Hausstandes erhofften. Dazu atz man gefüllte 
Pfannkuchen und trank dampfenden Punsch. Punsch 
und Pfannkuchen sind noch geblieben, auf das Blei- 
gießen jedoch sieht die Jugend von heute im Voll­
gefühl ihrer Aufklärung mitleidig herab. Das 
jetzige Berlin feiert Silvester überhaupt nicht im 
Hause, sondern im Restaurant. Alle Weinstuben, 
die Säle der großen, palastartigen Gasthöfe sind 
längst ausverkauft. Dort setzt man sich um acht 
Uhr, feierlich angezogen, zu einem üppigen Souper 
nieder. Die Speisekarte ist aufgehoben; es wird nur 
eine einzige Mahlzeit zu festein Preise geliefert. Da

der Berliner jedoch zu der Menschenart gehört, die 
von ihrem Gelde etwas haben will, so muß ihm das 
Beste vom Besten vorgesetzt werden. Austern er­
öffnen die Reihe der Ereignisse, Schildkrötensuppe 
schließt sich ihnen an und Hummer L 1a Vanderbilt 
darf, als dritter Punkt des Programms, unter 
keinen Umständen fehlen. So geht es dann fort, 
über ein Parfait von Gänseleber, getrüffelte Pou­
larde und Stangenspargel bis zur Eisbombe und 
warmen Käsestangen. Feierlicher Ernst liegt auf 
allen Zügen. So kostbare und seltene Gerichte 
müssen mit Verstand genossen werden. Plötzlich 
aber verlischt das elektrische Licht als neckischer 
Hinweis, daß die Mitternachtsstunde geschlagen, 
das neue Jah r begonnen hat. Und nun kommt auf 
einmal Leben in die guten Leutchen, die so steif 
und würdevoll dasaßen. Man tauscht Glückwünsche, 
Männer küssen ihren Frauen mit mehr oder weniger 
Grazie die Hand oder das Mündchen und die 
Stimmung wird lustiger, ungezwungener. Da und 
dort steigert sie sich sogar zu einem Tänzchen, und 
es sollen Lokale in Berlin existieren, wo es dann 
gegen Morgengrauen recht wild und stürmisch zu­
geht. Durch die dicken Fensterscheiben dringen die 
„Prosit Neujahrl"-Rufe von der Straße gedämpft 
hinüber, begleitet von einem leisen Heulen und 
Johlen, dem letzten Rest des ehemaligen wüsten 
SilvesLertrubels, dem Herr von Jagow mit sehniger 
Faust den Garaus gemacht hat. Die schönen Zeiten 
sind vorüber, wo man in der Silvesternacht Zy- 
linderhüte eintrieb und Droschkenpserde ausspannte. 
Der Berliner ist gesitteter geworden. Er bereitet 
den Austern, dem Hummer, der Gänseleber und der 
g-etrüffelten Poularde ein Massengrab in seinem 
Innern, begießt es reichlich mit französischem oder 
deutschem Sekt und läßt sich dann, so um drei Uhr, 
vom Auto zu den heimischen Pennten im fernen 
Westen tragen, ganz davon überzeugt, einen neuen 
Lebensabschnitt so standesgemäß eröffnet zu haben, 
wie es dem Weltstädter im 20. Jahrhundert ge­
bührt ____

M annig fa l t iges .
( E i n s t u r z  e i n e s  B i s m a r c k t n r -  

m e s . )  De r  i m J a h r e  1 8 9 6  von  den N eisser  
P io n ie r e n  zirka 3 0  M e te r  hohe, m assiv g e­
b aute B ism arck tu rm  au f der B ism arck h öhe  
bei Z ie g e n h a ls  ist in  der N acht v o n  D o n ­
n e r s ta g  zu F r e ita g  durch S tu r m  vollkom m en  
niedergerissen w ord en . D er  T u r m  bot den 
A u sflü g le r n , von  denen er gern  besucht 
w u rd e, eine w u n d erb are A u ssich t über d as  
G eb irge  h in w e g .

( D a s  g l ü c k l i c h e  H a l l e . )  N achdem  
bereits im  vorigen  J a h r  die G em eind esteuern  um  
1 0  P r o z . erm äß ig t w ord en  sind, sieht der S ta d t -  
h a u sh a ltsp la u tr o tz  d e r S te ig e r u n g d e r A n sg a b e n  
von  1 2  au f 1 3  M ill io n e n  M ark  a b erm a ls  
ein e sechsprozentiae S te u e r e r m ä ß ig u n g  vor.

( G e s t o h l e n e  A k t e n . )  D er  B u tte r ­
h ändler B on n ek oh  zu  D ortm u n d  w u rd e jetzt 
in  H a ft gen om m en , w e il vor  den stattfinden­
den G erich tsverh an d lu n gen  stets die Akten  
feh len , sodaß  die V erh a n d lu n g en  vertagt  
w erd en  m u ß ten . Auch bei den G erichten  
H ern e, S ch w er te  u sw . w a ren  v o r  den V e r ­
b an d lu n gen  gegen  B on n ek oh  w eg en  B u tte r ­
fälschung die Akten verschw unden. B i s  jetzi 
ist m a n  dem  D ieb e  noch nicht au f die S p u r  
gekom m en.

( I m  B e t t  e r s c h o s s e n . )  I n  dem  
D o rfe  S e n d e n  bei M ü n ster  i. W . ist der 
S ch orn stein fegergese lle  T h eod or A lk ^ v a n  dem  
A rbeiter W ip p er m a n n , der m it ihm  in einem  
H ause w oh n t, m it e in em  J a g d g e w e h r  im  
B e tt  erschossen w o rd en . D er  M ö rd er  w u rd e  
a lsb a ld  verhaftet. A n la ß  zu  , der B lu tta t  
gab en  S tre it ig k e iten , die die beiden M ä n n e r  
a u s  g er in g fü g iger  Ursache am  S o n n t a g  m it­
e in an d er gehabt h atten .

( K o m m e r z i e n r a t  A d o l f  M ö h -  
l a u  1°.) I n  D üsseldorf ist K om m erzienrat  
A d o lf M ö h la u  in  der N acht zu m  M ittw och  
im  6 9 . L eb en sja h re  gestorben. E r  gehörte  
seit 2 5  J a h r e n  der D üsseldorfer H a n d e ls ­
kam m er a n . Z eh n  J a h r e  w a r  er Vorsitzer 
der K am m er. E r  w ar T e ilh a b er  der bekann­
ten F ir m a  M ö h la u  u . S ö h n e ,  w irkte in  
v ielen  E hren stellen  und w a r  der G rü nd er  
und F örd erer  von  W oh lfah rtse in rich tu n gen  
a ller  A r t im  rheinisch-westfälischen In d u s tr ie ­
geb iet.

( D i e  n e u e  K ö l n e r  K a i s e r k e t t e ) ,  
der Ersatz für die gestohlene und  zerstörte 
Kette ist vor  e in igen  T a g e n  in K öln  e in ge­
troffen. S i e  w u rd e von  dem V erfertiget', 
dem H osjn w elier  H ey d en  (M ü n ch en ) in einer  
kurzen in tim en  F e ie r  dem K öln er M ä n n e r ­
gesan gverein  überreicht.

( D a s  F r a n k f u r t e r  S c h ü t z e n f e s t )  
w ird , w ie  jetzt feststeht, einen  bedeutenden  
Überschuß h aben , ga n z bestim m t 1 0 0  0 0 0  
M ark. D ie  B ila n z  hätte schon längst ge­
zogen  w erd en  können , w e n »  nicht e in ige  
P rozesse zu  führen gew esen  w ä ren , so m it 
dem E rb a u er  d es „A lt-F ran k fu rt"  und m it 
einem  B retzelb ub en , dem  die an fänglich  er­
teilte E r la u b n is  zu m  B retzeloerkaufen  w ied er  
en tzogen  w a r  und der n u n  2 4 0 0  M ark  E n t­
schädigung v er lan gte .

( Op f e r e i n e r  Li e be s t r a g ö d i e . )  
D ie  21 jäh rige  led ige A rb eiterin  D o r a  G ra i-  
chen in C hem nitz, die am  S o n n t a g  A b en d  
von  ihrem  G elieb ten , dem  2 2 jä h r ig en  Packer

W a lte r  von  R yssel durch m ehrere R e v o lv e r -  
schüsse v erw u n d et w u rd e, ist ihren V erletzun ­
gen  er legen .

(1 0 0  0 0 0  M a r k - S t i f t u n g . )  W ie  
berichtet w ird , h at K om m erzien rat S ch w en k , 
der In h a b e r  der Z em en t- und S te im v e rk e  
u nd  der M arm orb riich e in  M a r r g r ü n  für  
seine B e a m te n  u nd  A n geste llten  eine S t i f ­
tu n g  m it einem  Grundstock von  1 0 0  0 0 0  M k. 
errichtet.

( V o m  P o l i z e i d i e n e r  z u m  —  
V  ü r g  e r m  e i st e r.) E in e  nicht a lltägliche  
B efö r d e ru n g  kann der b ish er ig e  P o liz e id ie n e r  
oer G em ein d e  Dietkirchen bei L im b u rg  
a . L ah n  a u sw eisen . E r  w u rd e näm lich m it  
1 1  gegen  7  S t im m e n , w elch letztere au f den  
S o h n  d es b ish er ig en , 4 2  A m tsja h re  zä h len ­
den B ü r g erm eis ter s  en tfie len , zum  O rtso b er ­
h aup t g ew ä h lt.

( W e g e n  f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g )  
w u rd e in Kassel der O bertertian er F ran k  a u s  
G ö ttin g e n  zu ein er W och e, sein V a te r , ein  
A potheker, zu zw ei W ochen  G e fä n g n is  ver­
u rte ilt. D e r  J u n g e  hat m it dem  gelad en en  
R e v o lv e r  se in es V a te r s  gesp ielt und dabei 
ein D ienstm ädchen erschossen. B e i  dem  
V a te r , der die g e la d en e  W a ffe  unverschlossen  
hatte liegen  lassen, w u rd e F ahrlässigkeit a n ­
gen om m en , trotzdem der S t a a t s a n w a lt  F r e i ­
sprechung b ea n tra g t hatte.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e r  S t i e f ­
m u t t e r . )  D ie  zw eite  F r a u  d es  P o s t-  
bediensteten G a jd a  in O fen -P est hat w eg en  
F am ilien zw istigk eitcn  ihrer 17 jäh rigen  S t i e f ­
tochter m it einem  R asierm esser die K ehle  
durchschnitten und  sich d an n  selbst a u f die 
gleiche W eise getö tet.

( E i l «  t r a g i s c h e s  G e s c h i c k  z u  
W e i h n a c h t e n )  h at die ungarische A r isto ­
kratenfam ilie H arkany in B u d ap est betroffen. 
D ie B a r o n in  H arkany, die vor  e in igen  T a g e n  
ihren V a te r  den G ra fen  Csaky, ver loren  hat, 
starb an S ch arlach , welche K rankheit sie sich 
bei der P f le g e  ih res  jüngsten  K in d es  zu ge­
zogen  hatte. D a s  K ind er lag  der K rankheit 
e b en fa lls .

( E i n  r i e s i g e r  A p p e t i t . )  Ein hübsches 
Geschreytchen aus einer kleinen Residenz wissen „Tit- 
Bits zu erzählen. Der Fürst veranstaltete einen

einem ............
gestellt worden, an dem jeder Erfrischungen zu sich 
nehmen konnte, ohne erkannt zu werden. Sehr 
bald fiel dort aufwartenden Dienern der Riesen­
appetit eines Gastes auf, der, ganz nach Vorschrift, 
maskiert und in einen Domino gehüllt war, und 
unglaubliche Mengen Speisen und Wein vertilgte. 
Nach einigen Minuten verlieh er das Büfett und 
mischte sich unter die Tänzer, kehrte aber bald 
wieder zurück und aß weiter, als ob er ganz ver­
hungert wäre. Dieser Vorgang wiederholt« sich 
mehrere male. Schließlich machte ein Diener einen 
der Hofbeamten auf den unheimlichen Esser auf­
merksam. Der Beamte sah denn auch die gefräßige 
Maske wieder hereinkommen und sich an einem 
reichlichen Mahle gütlich tun. Als sie dann nach 
ihrer Gewohnheit das Weite suchen wollte, näherte 
sich der Hofbeamte und sagte: „Verzeihen Sie, mein 
Herr, aber dürste ich wohl einmal Ih re  Einladungs­
karte sehen?" Sichtlich erschreckt wendete sich die 
Maske zur Flucht. Sehr ernste fuhr der Beamte 
fort: „So muh ich Sie zu meinem Bedauern er­
suchen, Maske und Domino abzunehmen." Eine 
Anzahl von Gästen war schon aufmerksam geworden 
und näherte sich neugierig. Widerwillig nahm der

sich als einer der Soldaten, die unten am Portal 
Wache zu stehen hatten. Die Soldaten hatten zu­
fällig einen Domino mit Maske in der Eingangs­
halle liegen sehen und hatten ihn einer nach dem 
andern angezogen, um kühn und ungehindert m die 
Ballräume gelangen und sich dort ein Mahl von 
ungeahnter Güte und Reichhaltigkeit zu Gemüte 
führen zu können.

Amtliche Notierungen -er Danziger Produkten- 
Börse

vom 28. Dezem ber 1812.
Für Getreide, Hiiljensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne iogenannte Faktorei-Provision 
usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: trübe.

W e i z e n  unv., per Tonne von 18S0 Kgr. 
Regulierungr-Preis 206 Mk. 
per Januar—Februar 286 Br„ 283 G d. 
per Februar—M ärz 207'/? B r., 28 6 " , Gd. 
per A p r il-M a i 211 Br., 21 0 " , G d. 
per M a i- J u n i  2lZ B r., 212 Gd. 
hochbuut 687 G r. 162 Mk. bez. 
rot 6 8 0 - 7 2 6  Gr. 1 6 8 - 1 8 4  Mk. bez.

N o g g e »  matt, per Tonne »an IlM» ngr. 
inländisch 621— 714 Är. 1 6 3 - 1 6 8  Mk. bsz> 
Neguliernngspceis 168 Mk. 
per Dezember 168 Mk. bez. 
per Januar— Februar 167 Mk. bez. 
per Februar— M ai 1 6 8 1 , Mk. bez. 
per April— M ai I 7 t y ,  Mk. bez. 
per M a i- J u n i  174 B r. 173 Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1808 Kgr.
inländ. groß 659—688 Gr. 168— 192 Mk b » .  
transito 1 3 9 - 1 4 2 '/ ,  Mk. bez. '

H a s e ,  unv., per Tanne von 1806 Kar.
inländ. 150— 17S Mk. bez.

N a h  zuck er . Tendenz: geschästslos
Neudeinenl 88"/„fr. Ncniabrw 8.35 Mk. bez inkl S  
Rendement 75 sr.N-us°hrw. 7.70 Mk. bez.' inkl.' S .

K . l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 1 0 .5 0 -1 8 .9 0  Mk. bez. 
Roggen- 10,40— 10.85 Mk. bez. °

Der Vorstand der Produlten-Börse.

sa   ̂ " r 9 . 27. Dezember. Zuckerbericht. Kocnzucker.
88 Grad ohne Sack 9 ,0 0 -9 ,1 0 . Nachprodukte 75 Grad 
.h n e  Sack — Stim m ung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.25—19,50. Kristallzucker I  mit Sack — ,— 
Gem. Raffinade mit Sack 1 9 ,0 0 -1 9 ,2 5 . Gem. M elis  1 mit 
Sack 18.50—18,75. S tim m ung: ruhig.

29. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr,
Sonnenuntergang 3.51 Uhr, 
M ondaufgang 11. 5 Uhr, 
M onduntergang 11.20 Uhr.

30. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr,
Sonnenuntergang 3.52 Uhr. 
M onoausgang — Uhr,  
M ondnntergang 11.31 Uhr.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  28. Dezember 1912. 
Zum Verkauf standen: 3058 Rinder, darunter 919 Bullen, 

1678 Ochsen, 861 Kühe und Färsen, 974 Kälber, 7522 Schafe, 
9902 Schweine._____________ ____ _

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

rr) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . . . 

b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter
von 4— 7 J a h r e n ...........................

v) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .  

ä) mäßig genährte junge und gut ge-
, nährte ä l t e r e .................................

e) gering genährte jeden Alters . .
2. B u l l e n :
u) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schiachtw ertes................................
6) vollfleischige jü n gere.......................
<r) m äßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ............................
ä) gering g e n ä h r t e ............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes..................
k) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
v) gering

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . .
а) mittlere Mast- und beste Saugkälber
б) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Maftläunner u. jüngere Masthammel 
d) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ..............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe)............................

L . Weidemastschafe: 
a) M a j i l ä m m e r ........................
d) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebeudgew.
b) vollfleischige verfeineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
L ebendgew icht.................................

e) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
L ebendgew icht........................ .

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ...................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht . . . . . . .

L) S a u e n .....................................
Rinder: ruhig. —  K älber: glatt.

630 Stück brachten Preise über höchste Notiz, nicht ausver­
kauft. Schw eine: ruhig, geräumt.

Der nächste Markt findet am D ienstag den 31. Dezember 
1912 statt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

5 0 - 5 3 8 6 - 9 1

— —

4 5 - 4 8 8 2 - 8 7

4 1 - 4 3 7 7 - 8 1

50—52 83—87
4 5 - 4 8 8 0 - 8 6

4 2 - 4 4 79—83
—

4 8 - 4 9 8 0 - 8 1

42— 44 7 4 - 7 7

3 7 - 4 0 67— 73
33—35 6 2 - 6 6

— 32 — 71
3 6 - 4 0 7 2 - 8 0

9 5 - 1 6 6 136— 151
7 2 - 7 5 129—125
66—72 N ö — 120
60 —65 165— 114
59— 58 9 1 - 1 0 2

41— 44 8 4 - 9 0

34— 39 69—80

2 8 - 3 2 6 9 - 6 8

— —

— —

6 6 - 6 8 8 3 - 8 5

66—67 8 2 - 8 4

64— 66 8 0 - L 3

6 1 - 6 5 7 6 - 8 1
63— 65 79— 81
Schafe: schleppend.

B r o m b e r g ,  27. Dezember Handelskammer-Bericht 
W eizen unv., weißer W eizen mind. 128 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Psund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., do° 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 177 
M ark, do. wind. 115 Psd. holl. wiegend, brand- und be­
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Psd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen  
unv., Roggen mindestens 122 Pfund holt. wiegend, 
gut, gesund, 163 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 160 Mk., do. mindestens 117 Psd. 
holt. wiegend, gut, gesund, 157 Mk., do. mind. 115 Psd. hall. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. — 
Gerste zu Müllererzwecken145— 159 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinste über Notiz. —  Fultererbsen 170— 175 Mk., Koch. 
wäre ohne Handei. —  Hafer 136— 163 Mk., zum Konsum 
155— 171 Mk., mit Geruch 1 3 0 - 1 4 0  Mk. —  D ie Preise ver- 
stehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  27. Dezember. Riiböl ruhig, verzollt 68. 
S p ir itu s  ruhig, per Dezbr. 3 L s t G d . ,  per D ezbr./Iau  
30 G d ., per Jan. Febr. 2 9 ^  Gd. W etter: Regen.

W etter-llebersicht
der Deutschen Seew arte .

H a m b u r g ,  28. Dezember 1912.
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en W itterungs- 
verlauf 

der letzter» 
24 Stunden.

Borkum 7S 1,2 iS W bedeckt ! Ist S.4!,iachts Nied.Hamburg 754.1 S S O Regen 6! 6,4 Nied. i. Sch."')
Swinem ünde 757,9 S S O Nebel 3 zieml. heiter
N e u fa h rw a sse r 760,7 — bedeckt 3 _ meist bewölkt
M em el 560.7 ONO DunU 3 9,4 meist bewölkt
Hannover 756,1 W S W Regen 10 12,4 Nied. i. Sch.
Berlin 758.5 S bedeckt 4 2.4 oorm. Nied.
Dresden 759,6 S O Regen 6 6,4 oorm. Nied.
B reslau 762,9 S O Nebel 4 2,4 vorm. Nied.
Bromberg 761,8 S bedeckt 1 0,4 meist bewölkt
Metz 761.7 W molkig 11 6.4 nachts Nied.
Frankfurt, M . 760,2 S W Regen 12 6,4 nachts Nied.
Karlsruhe 761,8 S W wolkig 12̂ 6,4 nachm. Nied.
München
P arts

763,4 S W Regen L 12.4 nachts Nied.

Vllssingen 755,3 S W Regen 11 nachm. Nied.
Kopenhagen 755,9 S S W bedeckt 4 meist bewölkt
Stockholm 760,6 S O bedeckt _ zieml. heiter
Haparanda 763,7 N wollen!. — 22 _ nachm. Nied.
Archangel 755,6 N W wolkig — 0,4 nachm. Nied.
Petersburg 758.6 N W bedeckt —  5 2,4 vorw. heiter
Warschau 762,2 W N W bedeckt 2 2,4 Wetterleucht.
W ien 763,3 W S W Regen 4 vorw. heiter
Rom 765,7 N heiter 6 — nachts Nied.
Hermannstadt 762,8 N bedeckt 4 2,4 nachts Nied.
Belgrad — — _ Nied. i. Sch.
Biarritz 763,2 S wolkenl. 15 — meist bewölkt
N izza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.

W e 11 e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 29. Dezember. 
Wolkig, windig, milde, zeitweise Regen.

Fast doppelt so groß wie 
im Vorjahre war das dies­
jährige Weihnachtsgeschäft in 
Kaffee Hag, ein Beweis für 
die steigende Beliebtheit des 
eoffeinsreien Bohnenkaffees.

Haucht Nr. isZ . Sorg!



kür Itzäi§6 OMLers, LsaMs, 
krlvLttz, Lü 26U26it1i0Ü6ü 

Horm on uuä Moülktzil 
M8LllM6L§68tsUt.

Z s k S r s ß c k Z S  s r s S e r s n r e n .

lillM isclilesöi 8. I l ö i M U
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Lhomer Naarmanulaktur Heiliges eiststrassr 12.
Der Reklame-Verkaus mit 201« Rabatt hat begonnen.

_______ , -________ Niemand versäume die günstige Gelegenheit. Größtes Haargeschäft am Platze. Bitte die Ausstellung zu beachten. Versand nach auswärts.
D ie  G erichtstage in  Schöusee 

im  J a h re  1913  werden im Hause 
des Kaufmanns Lm!L L llp o r  in 
S c h ö n s e e  abgehalten und zwar 
an folgenden Tagen: 

im Januar am 7., 8., 9., 21., 22.;
Februar 4., 5., 25., 26., 27.;
M ärz 11., 12., 13.;
April 1.,2.,3.,15.,16., 17.;
M a i 6.,7.,8.,27..28.,29.;
Juni 10., 11., 24., 25.;
Juli 8.. 9., 10.;
September 23., 24., 25.;
Oktober 7.,8.,9..21.,22.,23;
November 4., 5., 20., 21., 22.;
Dezember 2., 3., 16., 17. 

Thom den 23. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht. 

Der Gerichtstagskommissar.

SW.MMWkü-
Mß.E^  Lotterie

Z u r  1. K laffe 228. L o tterie .

MWlZ.ü. u.MW tt,
habe abzugeben:

zu G 2V 10 s Mari.
Porto besonders.

^ U r s r i v ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

C u l m  a. W .
M ein

Zahnatelier
befindet sich jetzt B re ite ftrafze  3 3 , be 

K au fm an n  S e v l l z r -

Füll MrKru-otk M lM v r .

Buchführmigszirkel,
gewissenhaft, gründlich, auf nur prakti- 
scher kaufmännischer Grundlage, zu 
m äßigem  P reise. Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor L r s u s s ,
______ Coppernikusstr. 7, 3 T r .

ZUM Silvester
empfehle:

Ananas- l 
Burgunder-1 
Rotwein- 
Rum-

in - / i  und ' / ,  Flaschen.

Kordeaur-, Rhein-, Mosel-, 
Port- und Ungarmm,

herb und süß,

Schaumweine,
Iamailra-Rum, Arrak. Kognak, 

feinste Tafeliikorr.
D<USG k rs m ß n ,

EUsabethstr. 14. —  Fernspr. 37S.

Düsseldorfer

empfiehlt

L M s L u r - k i S M i o L

Beschliiiizeii,
Reparaturen, sowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher A rt bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

1 9 .

3-Zimmer-Wohnn»g
mit Bad, Altstadt oder Bromberger V o r­
stadt, zum 1. 4. 1913 g e s u c h t .  
Angebote unter V .  Ä .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten._________

Gesucht von 2 Damen

2 -3 -3 in rm e rw o h rm n g .
Angeb. mit Preisang. u. ?8. I L  I V  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

..............  ' ^
Ein sreundl. msbl. Zimmer

für ein oder 2 Herren ohne Pens. vom 
1. 1. 1913 zu verm. M a r ie r i ft r . 9, 1.

Ein elegant

Mlierles Maiel
m it Kabinett sofort zu vermieten 
____________ Coppernikusstratze 21. 2.

Wohnung,
Parkstratzc 27, 3. Etage,

4 Zimm er, Badestube und reichlicher Z u ­
behör, Gas- und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder später zu vermieten. 

8 « s > i> rL r t . Fischerstrahe 59 .

2 Stnbeu, Kabinett u. Kttch-
per 1. 1. 13 zu verm. B rücken itr. 2

W k l R j W  8 , 8 .  k t .

sziMl
und reicht. Nebengelaß vom 1. 4. 191 
zu vermieten.
E r .  L ag er- und E rske llere ieri vo 
^  sof. ober später zu vermieten. 

A ltstadt. M a r k t  27, 3 T r . ,  bei LsLsL«

N M jt lK i L kv.,
n u r

c u l m s r s t r .
n u r

L A l m S S ' L S r .

Z2 E M L L L E  82,

Kinematographen - Theater

„W e tro h ü l , SriedrichKraße 7
460 Sitzplätze. —  Telephon 435.

Programm vom 28. bis 31. Dezember 1912.

Erzählung in 4 Bildern, Text von L  L -rn D  F L s rrr '. 
Spieldauer 1 Stunde.

Aus vulkanischer Erde
oder

Kreuz gegen Halbmond,
Dram a aus der Gegenwart in 2 Akten. —  S p ie ld .^  S td . 
Dieser F ilm  ist eine getreue Rekonstruktion von B e­
gebenheiten, die sich in der letzten Ze it in einem der 

Valkanstaaten abspielten.

3. Der glückbringende Zaun,
4. Das Tal Dossola,...........Natur.

MlhUWWNM SM 6HM
Szenen vom W e i h n a c h t s f e s t  im wilden Westen. !

.. Im  Puppeureich,
7. M  MWilte! »er MiMMÄter.

Humor.

s. Eine milde Jagd,.........§0«,̂ .
g. Ganmont-Eöoche 6 1 ,u e u e s ts  Tagesereigniffe.

Dieses ganz neue Programm  ist 3500 m lang 
und hat eine Spieldauer von 3 ' Stunden.

Müller'; Lichtspiele.
NR L-ll. JeMer.

2. Film der
L is s i  U e d u L L M g . -  Z M

1912/13:

Das

ein Dram a aus dem Theaterleben in 
1 Vorspiel und 3 Akten.

---------Spielzeit 1 S tu n d e -----------

Die Gruppe des Glücks,
Dram a aus der Künstlerwelt in 2 Akten.

Der 5. und 6. Akt des Meisterwerks

aelanqt unter dem Namen ^ 0 8 0 1 1 6  zur Vorführung. 
Größte Aktualität. —  Nicht'Im  P athö-Io»rnal. —  D A" N u r  4 T a g s . - M ,

Seine Majestät der Kaiser 
aus der Hirschjagd in Bnckeburg,

ein hochinteresianter F ilm  aus dem Leben S r . Majestät des Kaisers 
mit allerhöchster G enehm ig ung aufgenommen.

Ein noch nie dagewesenes B ild  mit wunderbar gelungenen Aufnahmen.
Nur iu M iM S L -'s  Lichtspielen.

welche bei S törungen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M it te l  
sichere W irkung. Ueberrasch. E rfo lg , 
selbst in  den hartnäck. Fä llen . D ank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. H .5 0  M k . ,  e x t r a  stark 5 .5 0  M k .  p. F l .  
D is kr. Nachnahme-Versand Überallhin nur durch D r o g i s t  L o O L l L u s -  
B e r l i n  N . ,  Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis  und franko. ___________________________

«I. W
von 6 Zimm ern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pferdestall.

O s rl k^reuss,
P a rk ftra fte  16.

Schulkraße rr. 1.8t..
3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. Zube­
hör, event!. S ta ll und Wagenremise per 
sofort zu vermieten.

Mchestr.13,4UMMr
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer
Waldstr. 15, 3 T r .

BrmkMslr. 6V
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sos- 
zu vermieten.

Baugeschäft k r ilir  Laao,
______________C ulm er CHausse 49.

Wohmng,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

N  H Q lr r  lv S r , Vrom bergeefte . 41.

Zriedrichstr. lv>12, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube, Küche rc. per sof. 
oder spater zu vermieten, aus Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier

H V o k n u n g S n ,
Eine 4 -Z im m errV oh ttm ig  mitZubehör, 

neu renoviert, von gleich zu vermieten.
Eine 2 -Zrm m er;vo hnun g  mit Zubehör. 

2 Pferdeställe, zu vermieten bei 
_______ K r r - s s v ,  Kasernenstr. 13.

Wohnung, Baderstrahe 2,
4 Zimmer, Küche, sämtl. Zubehör, Aus- 
sicht Weichsel, sofort zu vermieten.

3-NRmemshmW,
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

ZL1 r 's i:« , Talsiraße 41.

Kattzarinenstr. Zd
ist die von F r a u  M a jo r  L.11L« seit
14 F a h re n  innehabende

WAR M«g.
bestehend aus 6 Zimmern, Entree. Küche 
und allem Zubehör, vom 1. A p r i l  ab  zu 
vermieten. Auskunft erteilt der Unter- 
zeichnete.

O .  IL v L s n S v ,  Gerberstr. 12, pt. 
4°Zirrrm er«W ohtturrg , 2 E tage, 
3 ,Z im m e r-W o h ttu n g . P a rte r re ,  

neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
versetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver­
mieten. P a v k ftr . 15, Bromb. Vorstadt.

2-zimmer-Wohmkg
mit Gas u. Zubehör sofort oder 1. 1 .13  
zu vermieten Taislratze 2 1 . p a r i.

Gut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t  zu . vermieten.

Eulmerslratze 3, 1 T r .

Wshnungen
von 3 Zimmern sof. zu vermieten

I-iptv8LL,§chu!stratze16.
Breitcstraße 3i, 2,

4 Stuben, Küche, Bad und reichlicher 
Zubehör sofort zu vermieten.

kommt ein Kissen-Poeten nur

Umen- u. llMmeduIie
a o  L S . O G L G M trs i' ru noek nie ltsgewsssnen s p o t t -

x -x -S is s n  rum Verkauf.
k» rism «srtsn  Publikum eins nis «ttssiqAkskrsnÄs S«!sgsnks?k,
«tss vss is  in ÄusMStsn unri «iss Kisgsnrssts in kss-msn ru »toun«n«i 

diMgsn prsiosn s» sr«skdsn
vss ll.sgsr muss «sgsn >4sngsi sn PSstr d ir »um 1. ksdrusie gsrLunit 

ssin, «Isksr ru jsrtsm snnskmdsrsn preis« vsrksu».

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, B allon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

L a l s Z o n s k i ,  Bergstraße 2 2 » .

Killt U llN U
1. Etage,

von 5— 6 Zimmern nebst Zubehör, ist 
v. 1. 4. 13 zu vermieten. Z u  erfr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
M e llie n ftr . 120. 1. Etage, 4 Zimm er 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
spater zu vermieten.

6. 8oppaN, Fischerstr. 59

8-N M t tM N U
der Neuzeit entsprechend, per sofort oder 
später sehr billig zu vermieten.

Zabsm ra L a t tu v r , Graudenzerstr. 95.

4 Zinimer-MhmiW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. A pril zu vermieten 
Klotznrarrrrslrake 18 (Eingang Talstr.)

Lagerplatz
mit großen Schuppen, Pferdestall, Wagen- 
rem se, sowie Kontorraum und angren­
zender Wohnung, bestehend aus 3 Z im - 
mern und Küche, nahe der S tadt gelegen, 
sofort zu vermieten.

L. LkiAeiüaräi, Gärtnerei.

8 o I M 1.^ G iM L n .s .
W M *  «LSDt s .  Z L I s . : " H W

(eigene Schlachtungen).
Vormittags von 10 Uhr ab: H V S L L L Io L s O lr , 

wozu ergebenst einladet____________ ___________________ O L ik»  « n 'v tL ln H x V r '.

'W ir  SDavkslilSNt u ris v rS  rM u n lie lis t:  d s L a n u b s ri, v ie lk L e U  
p i-L m ile r te i i

LxsDLlität: Venlsvd kllssuvr.

N . L o O ^ - 8 L s r
In  k s ln s ts r  k e k ö N n n lie U  n n ä  Un.lbloai',

L a u s  ü i  Ö s d ln ä e n , ^ la s e d s n  r u iä  Z ^ p lio iis

L w e rg n ie tt ls r ls s s u n g  If lio r i» .
l e lo p l i o i i  123. —  L » M g » g e is t» ir . 7 8 . —  Is Is p ä o L  123.

l ßkrterkkiülihiiüng,
Stuben, Küche und Zubehör, von so- 

rrt zu verm. A rabers lrah e  14, 1.

Frieörrchstratze 8 :
Hochherrschastliche

V 7<»L»ir«»N ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rom bergerftra tze  5 0 .

1»s0 « n
nebst W o h n u n g ,  neu renoviert, 
ist zu vermieten B äckerftr. 16. 1-

I n  der V illa  K l e i n t j e ,  M e llirn - 
straße, ist die

S. «tage,
4— 5 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. April ab an ruhige M ieter sehr 
preiswert zu vermieten. Näheres zu 
erfragen im Bäugeschäjt 
G e-«.»-»«» '. T h o rn , Grabenstraße.
Oer Vorstand der Liviatjo- 

schen Erben.
^a lim r V ro sL sr.W iesd ad e tt. N e k o ta l4 .

Schuhmacherstr. 23, d  Markt:

zu jeder Branche sagend, ist v o m 1 .< .IL  
zu vermieten. Zu  erfr. daselbst 2 T r .

Erste Etage,
3 Zimm er, Entree, Küche, Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

H o h e jtr . 1, Tuchrnackerstr.-Ecke.

WUHelmPlatz K. 2.8t.
Die seit !6  Jahren von Herrn Geh 

Iustizrat bewohnte

M o k n u n g ,
7 Zim m er nebst reicht. WirtlchaftsrSumra. 
ist »am 1. A oril 1913 zu vermieten.

Am 1. A pril ist -ine

3-Zimmer-Wohnung
m it Balkon und Zubehör, Biickerslrak«  
2 6 . ,  zu vermieten.



Nr. Zvq. shorn, Sonntag den 29. Dezember M 2. 39. Zahrg.

«Dritte; Blatt.)

AuswSrtiaer Handel im Jahre
!y»l.

I n  dem XIV. Heft des Bandes 252 der 
Statistik des deutschen Reichs wird der auswärtige 
Handel Deutschlands im Jahre 1911 mit Afrika 
dargestellt. Bon dem Ergebnis ist folgendes her­
vorzuheben «die Zahlen sind die Werte des 
Spezialhandels ohne Edelmetalle):

1. A b e s s i n i e n .
Der Wert in 1900 Mark) ist in der Eiufuhr 

von 1748 in 1910 auf 1926 in 1911 -- um 
178000 Mark --- 12,2 v.H. gestiegen, in der Aus­
fuhr von 339 in 1910 auf 279 in 1911 ----- um 
60000 Mark --- 17,7 v. H. gefallen. Zu dem Ein­
fuhrwert im Berichtsjahr haben namentlich bei­
getragen : rohes Bienenwachs 802, Rindshäute 
440, Steinnüsse 295, roher Kaffee 195, Kautschuk 
118, rohes Elfenbein 41. I n  der Ausfuhr 1911 
hatten Werte (in 1000 Mark): Dampfmaschinen 36, 
Handfeuerwaffen 29, feine Schneidwaren 22, wein- 
geisthaltige Riech- und Schönheitsmittel und Näh­
maschinen je 15, Posamentierwaren und Baum­
wollenzwirn je 13.

2. E g y p t e n  mit Halbinsel Sinai und dem 
egyptischen Teile des Sudan.

Im  Berichtsjahr erreichte die Einfuhr 99,5 
Millionen Mark, d. i. gegen 93,6 Millionen Mark 
in 1910 mehr - -  5,9 Millionen Mark --- 6,3 v. 
H., die Ausfuhr 42,3 Millionen Mark d. i. gegen
34,2 Millionen Mark in 1910 mehr -  8,1 
Millionen Mark --- 23,7 v. H. An den Werten 
im Berichtsjahr waren hauptsächlich beteiligt in 
Millionen Mark:

In  der Einfuhr: rohe Baumwolle 67,2, Baum- 
wollsamen 22,1, arabisches Gummi 2,8, Zwiebeln 
und Zigaretten je 2,5.

I n  der Ausfuhr: wollene Kleiderstoffe 4,5, 
Maschinen 3,2 «darunter Gasmotoren 1,3), gefärbte, 
bedruckte usw. baumwollene Gewebe 2,7, Stein­
kohlen 2,2.

3. B r i t i s  ch-O st a f r i k a .
Gegen das Vorjahr ist die Einfuhr von 6,9 

auf 6,1 --- um 0,8 Millionen Mark --- 11,6 v. H., 
die Ausfuhr von 2,9 auf 2,8 ---- um 0,175 
Millionen Mark - -  6 v. H. gefallen.

Die wichtigsten Waren erreichten im Spezial- 
handel des Berichtsjahres folgende Werte:

I n  der Einfuhr «in Millionen Mark): Gewürz­
nelken 1,6, Kautschuk 1,4, Nelkenstengel und rohes 
Insektenwachs je 0,4, Kopra, Akazien- u. a. n. g. 
Gerbrinden je 0,3, Sisalhanf, Rindshäute, Guano
je 0,2.

I n  der Ausfuhr «in 1000 Mark): gefärbte, 
bedruckte usw. baumwollene Gewebe 271, Eisen, 
zu groben Bestandteilen von Maschinen usw. roh 
vorgeschmiedet 156, Kupferdraht 151, Rübenzucker 
123, Maschinen 100.

4.  B r i t i s c h - S ü d a f r i k a .
Der Einfuhrwert betrug 55,9, der Ausfuhr­

wert 47,5 Millionen Mark. Ersterer ist gegen 
das Vorjahr «59,4 Millionen Mark) um 3,5 
Millionen Mark --- 5,9 v. H., letzterer von 54,0 
Millionen Mark in 1910 um 6,5 Millionen Mark 
--  12,0 v. H. zurückgegangen. Im  Berichtsjahr 
hatten in der Einfuhr: rohe Schafwolle 40,0, 
rohe Straußfedern 7,6, Mimosermde 3,2, Mars 
2,1, Rindshäute und rohe Edelsteine je 0,6.

Aus Westpreußens Heimatgeschichte.
Von Pfarrer Schmöke l  - Mockrau.

.______  (Nachdruck verboten.)
Culmerland.

Culmerland, heißumstritten von alters her, das 
eine soll dir stets unvergessen bleiben: Du warst die 
Wiege des Deutschtums in der Ostmark!

Ein kleines Fähnlein nur von Ordensrittern, 
das im Frühjahr 1231 von der Burg Nessau aus 
unter Führung Hermann Balks den Wechselstrom 
überschritt. Aber sein Übergang war ein weltge­
schichtliches Ereignis. Er leitete eine neue Zeit ein 
in der Geschichte der Ostmark. Und die wilden Pruz- 
zen Pomesaniens, die ein wenig später, im Dickicht 
ihrer Wälder versteckt, neugierig auf die Eisen­
ritter schauten, ahnten nicht, daß das flatternde 
Banner mit dem schwarzen Kreuz im weißen Felde, 
das diesen voranwehte, ihrem ganzen Volke Too 
und Verderben bringen sollte.

Damals freilich galt der Zug nur der Eroberung 
des Eulmerlandes. Das unrfaßte etwa die heuti­
gen Kreise Thorn, Culm und Teile der Kreise 
Eraudenz, Strasburg und Löbau. Die Weichsel 
bildete seine Grenze im Westen, die Drewenz im 
Osten und Süden, im Norden stieß es an die preu­
ßische Landschaft Pomesanien.

Polnische Eeschichtsschreiber behaupten, daß das 
Tulmerland nach dem Abzug der Goten nicht von 
den Pruzzen besetzt wurde, sondern von alters her 
polnisches Land gewesen sei. Aber diese Behaup­
tung schwebt in der Luft. Es steht fest, daß das 
Tulmerland bis in das 11. Jahrhundert hinein po­
litisch selbständig war. Erst nach vielen vergeblichen 
Anstrengungen ist es von Polen aus eroberr 
worden.

Die polnischen Herzöge überzogen das eroberte 
Land mit zahlreichen Burgen. I n  ihrem Schutz 
haben sich im 12., vielleicht auch schon im Laufe

I n  der Ausfuhr: gefärbte, bedruckte, bunt ge­
webte baumwollene Gewebe 3,9, Cyankalium 3,2,
Dynamomaschinen,Elekromotoren usw. 3,1, Dampf­
turbinen mit Dynamomaschinen, Pumpen. Häm­
mern usw. und a. n. g. Waren aus schmiedbarem 
Eisengüsse je 2,4, Eisenbahnschienen 2,3, Zink, 
gestreckt, gewalzt, roh 1,4, Klaviere 1,2 Millionen 
Mark Wort.

5. B r i t i s c h - W e s t a f r i k a .
Gegen das Vorjahr hat sich der Wert der 

Einfuhr um 1,5 Millionen Mark ---- 1,4 v. H., 
der Ausfuhr um 1,5 Millionen Mark — 9,9 v. H. 
vermindert. Von dem Einfuhrwert im Berichts­
jahr --- 106,8 Millionen Mark entfallen Millionen 
Mark auf: Palmkerne 83,0, Kakaobohnen 12,1,
Palmöl 6,1, rohen Kautschuk 2,5, getrocknete 
Rindshäute 0,9. I n  der Ausfuhr mit einem 
Wert von 13,7 Millionen Mark in 1911 ragen 
hervor: Arrak, Rum usw. in Flaschen mit 2,3, 
polierter Reis mit 1,5, gefärbte, bedruckte usw. 
baumwollene Gewebe mit 0,7, Senfen, Sticheln,
Strohmesser usw. mit 0,6 Millionen Mark.

6. D e u t s c h - O s t a f r i k a .
In  1911 wurden für 12,2 Millionen Mark, 

im Jahre vorher für 10,8 Millionen Mark Waren 
eingeführt, d. i. eine Zunahme von 1,4 Millionen 
Mark --- 13 v. H. Die Haupteinfuhrwaren in 
1911 erreichten folgende Werte «in Millionen 
Mark): Kautschuk 5,4, Baumwolle 1,3, Sisalhanf 
1,1, Kaffee 0.9, Erdnüsse 0,5, Bienenwachs und 
Glimmer je 0,4. Von dem Ausfuhrwert in 1911 
--- 13,9 Millionen Mark, der gegen 1910 --- 13,1 
Millionen Mark um 0,8 Millionen Mark ---- 6,1 
v. H. zugenommen hat, entfielen in Millionen 
Mark auf: Eisenbahnschienen 1,8, eiserne Schwellen 
1, Lokomotiven 0,4, Güterwagen 0,3, Laschen,
Unterlagsplatten und Schrauben je 0,2, Maschinen 
1,5, gefärbte, bedruckte usw. Baumwollgewebe 0,5, 
luftdicht verschlossene Nahrungs- und Genuhmittel 
0,4.

7. D e u t s c h - S ü d w e s t  a f r i k a  
(e i n sch l i  eß l i  ch W al f i f ch b ai).

Der Wert der Einfuhr erreichte in 1911: 3,193 
Millionen Mark, d. i. gegen 4,064 Millionen 
Mark in 1910 weniger - -  0,871 Millionen Mark
--  21.4 v. H. Der Ausfuhrwert dagegen ist von - - - - __ „-----„
19,365 Millionen Mark in 1910 auf 20,693 m 1911 sonach mehr 1,4 Mill. Mk.---39 v.H., 
Millionen Mark in 1911 --- um 1 328 Millionen 
Mark --- 6,9 v. H. gestiegen. I n  der Einfuhr

Die wichtigsten Waren der Einfuhr sind in 
Millionen Mark: Kautschuk 13,6, Kakaobohnen 
1,3, Palmkerne 1,2, beschlagenes Buchsbaum-, 
Eben- usw. Holz und Elfenbein je 0,2, Palmöl 
0,1. Nach Kamerun wurden hauptsächlich aus­
geführt: gefärbte, bedruckte usw. dichte Vaum- 
wollgewebe mit 0,9, Reis mit 0,8, Nahrungs­
und Genußmittel in Dosen, eiserne Eisenbahn­
schwellen je 0,4, Eisenbahnschienen, Rum, Bier 
in Flaschen, Dampflokomotiven mit je 0,3 Millionen 
Mark.

9. T o g o .
Gegen das Vorjahr ist die Einfuhr von 3,188 

auf 3,390 Millionen Mark ----- um 202000 Mark 
--- 6,3 v. H. gestiegen, die Ausfuhr von 2,642 
auf 2,219 Millionen Mark-----tun 413 000 Mark 
----- 15,6 v. H. gefallen. Im  Berichtsjahr erreichten 
in der Einfuhr: Palmkerne 1,634, Kautschuk 1,018, 
Baumwolle 0,453, Palmöl 0,065, Elfenbein 0,053. 
I n  der Ausfuhr: Erzeugnisse der Landwirtschaft 
usw. 0,556, Waren aus Spinnstoffen, namentlich 
aus Baumwolle 0,514, unedle Metalle und 
Waren daraus, vorwiegend Eisen und Eisenwaren 
0,372, chemische und pharmazeutische Erzeugnisse 
0,203 Millionen Mark Wert.

10. A l g e r i e n .
Ein- und Ausfuhr haben sich beträchtlich ge­

hoben. Gegen das Vorjahr ist die Einfuhr von 
20,5 auf 25,9 --- um 5,4 Millionen Mark —
26,3 v. H., die Ausfuhr von 3,6 auf 4,2 ---- um 
0,6 Millionen Mark — 16,7 v. H. gestiegen.

Die Haupteinfuhrwaren erreichten im Berichts­
jahr in Millionen M ark: natürlicher phosphor- 
saurer Kalk 8,2, Eisenerze 6,2, Äorkholz 3,1, 
Pflanzenhaar 1,6, rohe behaarte Ziegen- und 
Zickelfelle 1,1, Wein in Fässern 0,8, Weinhefe, 
Zinkerze je 0,5. Die höchsten Werte in der 
Ausfuhr 1911 hatten Steinkohlen und Preßkohlen 
daraus mit je 0,8, Maschinen mit 0,6, Kartoffeln 
und schwefelsaures Kali mit je 0,4 Millionen 
Mark.

11. T u n i s .
Der Wert des Spezialhandels erreichte in der 

Einfuhr Ausfuhr
19 1 1____ 5,0 Will. Mk. 1,7 Mill. Mk.
1910 . . . .  3,6 ., „ 1,3

stehen Diamanten usw. mit 2 499000 Mark dem 
Werte nach an erster Stelle. Ferner erreichten 
im Berichtsjahr in 1000 Mark: Rindshäute 160, 
Otavi-Kupfererze 135, Uranpech- und a. n. b. g. 
Erze 116, Wolle 32, rohe Felle zu Pelzwerk 23.

Von dem Ausfuhrwert des Berichtsjahres 
entfallen auf Maschinen 1,6 «darunter Dampf­
lokomotiven für Schienengleise 0,5), luftdicht ver­
schlossene Nahrungs- und Genußmittel 1,0, Bier 
0,9, Eisenbahnschienen, eiserne Eisenbahnschwellen 
je 0,8, Hafer, polierten Reis, Lederschuhe je 0,6 
Millionen Mark.

8. K a m e r u n.
Der Gesamtwert des Spezialhandels betrug 

in der Einfuhr 16,9 Millionen Mark, d. i. gegen 
23,5 in 1910 weniger ---- 6,6 Millionen Mark ----- 
28,1 v. H., Ausfuhr 9,4 Millionen Mark, d. i. 
gegen 8,7 in 1910 mehr ----- 0,7 Millionen Mark 
----- 8,0 v. H.

des 11. Jahrhunderts polnische Kolonisten ange­
siedelt. Was aus der ursprünglichen Bevölkerung 
geworden ist — ob sie sich mit den Eindringlingen 
verschmolz oder ob sie nach Pomesanien zurückwich 
— darüber ist keine Kunde zu uns gekommen. 
Jedenfalls aber muß das Culmerland am Anfang 
des 13. Jahrhunderts dicht bevölkert gewesen sein. 
1222 schenkt Herzog Conrad von Masooien dem 
neuernannten Bischof Christian von Preußen 11 
Burgen und 100. Dörfer. Sie lagen auf verhältnis­
mäßig kleinem Raum an der Weichsel entlang und 
bei Culmsee.

Freilich, die polnischen Ansiedler kamen nie recht 
zur Ruhe.

Die wilden Preußen hielten sie durch forr- 
währende Raubzüge in Atem und die Natur bot 
ihnen dazu ein ausgezeichnetes Hilfsmittel.

Von Rynsk über Nielub und Briefen, weiter 
über Rehden und Wittenburg bis etwa Bischofs­
werder, zog sich damals die „große Wildnis" hin, 
ein gewaltiger Urwald mit Sümpfen und Seen. 
Er gab den Preußen für ihre Ausfälle einen treff­
lichen Ausgangspunkt und gegen Verfolgungen ein 
sicheres Versteck. Die starke Burg Rehden ist später 
vom Orden nur zu dem Zweck erbaut worden, um 
eine Schutzwehr gegen diese Ausfälle zu haben.

Herzog Conrad von Masovien sogar mußte den 
Preußen Tribut geloben und Geschenke bieten, um 
sie von ihren Raubzügen nach dem Culmerland ab­
zuhalten, Aber je mehr sie erhielten, desto öfter 
kamen sie. Die bunten Kleider und guten Pferde 
gefielen ihnen zu sehr und Herzog Conrad soll oft 
bei eigenem Mangel die Rosse und abgelegte» 
Kleider seiner Gäste zur Befriedigung der preu­
ßischen Gelüste verwendet haben.

Da versuchte er es mit geistigen Waffen.
Er rief den Cisterzienser Mönch Christian von 

Oliva nach dem Culmerland und machte dem einige 
Jahre später zum Bischof Ernannten, wie schon er­

wehr 0,4 Mill Mk. ---- 30,8 v. H.
I m  B erichtsjahr hatten  die wichtigsten E in fuhr­

w aren  W erte  in M illionen  M ark : natürlicher 
phosphorsaurer Kalk 3,1, Eisenerze 1,3, rohe be­
h aarte  Ziegenfelle, Zinkerze je 0 ,2 . I n  der 
A usfuhr ragen  h ervo r: baum w ollene S trüm pfe , 
gebleichte, gefärbte usw. baum w ollene Gewebe, 
n. b. g. Eisenteile au s schmiedbarem Eisen, Küchen- 
geschirr a u s  Eisenblech und Hebemaschinen m it je 
0,1 M illionen  M ark  W ert.

12. F r a n z ö s i s c h - W e s t a f r i k a :  
Besitzungen und Schutzgebiet am NigerfFranzösisch- 

Sudan) und Senegal «Senegambien usw.); 
Französtsch-Guinea, Dahome, Französtsch-Kongo, 

Zahnküste.
Im  Berichtsjahr betrug der Wert der Ein­

fuhr wie in 1910 14,3 Millionen Mark, der 
Wert der Ausfuhr 5,7 Millionen Mark, d. i. 
gegen 4,5 Millionen Mark in 1910 mehr 1,2 
Millionen Mark ---- 26,7 v. H. Die wichtigsten 
Waren der Einfuhr ergaben folgende Werte in

wähnt, eine namhafte Landschenkung. Er wollte 
dem Christentum einen Herd schaffen, von dem die 
Boten des Heilandes die Flammen ihrer leben- 
erneuernden Lehre in die wilden Preußenherzen 
hineintragen sollten. Vielleicht, daß sie dadurch 
zahmer würden!

Auch dieser Versuch mißlang.
Immer aufs neue kehren die Preußen wieder, 

Raub und Plünderung bis tief hinein nach Maso­
vien tragend.

Da sieht sich Herzog Conrad genötigt, wirk­
samere Hilfe herbeizurufen.

Er wendet sich an den Hochmeister des deutschen 
Ritterordens Hermann von Salzn und bittet ihn, 
den Schutz der polnischen Grenze gegen die Heiden 
zu übernehmen.

Der Orden greift zu. Aber die eisengepanzerten 
Ritter haben auch eine eiserne Hand, die gewöhn: 
ist, festzuhalten. Herzog Conrad muß im Jun i 1230 
feierlich und für alle Zeiten auf das Culmerland 
zugunsten des Ordens verzichten. Auch Bischof 
Christian wird genötigt, gegen Entschädigung seine 
Besitzungen im Culmerland abzutreten. Was der 
Orden haben soll, will er ganz haben.

Hundert Jahre sind seit dem denkwürdigen R itt 
Hermann Volks über die Weichsel vergangen.

Es sieht anders aus im Culmerland!
Wir blicken von der Stätte der' alten Burg 

Nessau über die Weichsel hin. Was ist das am an­
deren Ufer für eine herrliche Stadt mit trutzigen 
Türmen, wehrhaften Mauern, ragenden Kirchen?

T h o r n  ists, weithin bekannt als „Königin der 
Weichsel"!

Dräuend blickt die Burg mit ihrem Wartturm 
den Feinden von Süden und Osten entgegen.

Dom Neustädter Markt her grüßt die Jakobi- 
kirche, das wunderbarste Denkmal der wunderbaren 
Bauwerke des Ordens.

Millionen Mark: Erdnüsse 4,3, Kautschuk 4,1, 
Palmkerne 2,6, unbearbeitetes weiches Laubholz 
2,2. In  der Ausfuhr erreichten «1000 Mark) : 
polierter Reis 1923, Weingeist in Fässern 364, 
zugerichtete, gebleichte und gefärbte, bedruckte usw. 
baumwollene Gewebe 263, Bier 213, Sensen, 
Sticheln, Strohmesser 206, Zucker 197.

13. F r a n z ö s i s c h e  B e s i t z u n g e n  a n  
d e r  a f r i k a n i s c h e n  Küs t e  d e s  G o l f e s

v o n  A d e n ,  M a d a g a s k a r  und die 
übrigen französischen Inseln an der Osiküste 

von Afrika: Komore, Mayotte, Röunion usw.
Die Einfuhr im Spezialhandel «ohne Edel­

metalle) ist gegen das Vorjahr von 11,8 auf 10,8 
Millionen Mark — um 1 Million Mark ------ 8,9
v. H. zurückgegangen, die Ausfuhr von 0,3 auf 
0,6 Millionen Mark ----- um 0,3 Millionen Mark

105,1 v. H. gestiegen.
Die höchsten Werte «in Mittönen Mark) er­

reichten im Berichtsjahr: Rindshäute 3,4, Kautschuk 
2,6, Gerbrinden 1,2, Vanille 1,1, Raffiabast und 
Bienenwachs je 0,6, rohe Halbedelsteine 0,4, 
Schildpatt 0,3. I n  der Ausfuhr 1911 ragen 
hervor: Nähmaschinen, gefüllte Waffenpatronen, 
Haus- und Küchengeräte aus Eisenblech mit je 
0,1 Millionen Mark.

14. I t a l i e n i s c h e  B e s i t z u n g e n  a m 
R o t e n  M e e r e  u n d  a n  d e r  S o  m a l i -

küste.
Im  Spezialhandel «ohne Edelmetalle) betrug 

der Wert der Einfuhr 107 000 Mark, d. i. gegen 
32 000 Mark in I9l0 mehr ----- 75000 Mark --- 
234,4 v. H., der Ausfuhr 48 000 Mark, d. i. gegen 
19000 Mark in 1910 mehr - -  29000 Mark ----- 
152,6 v. H.

Zur Einfuhr gelangten im Berichtsjahr Nüsse, 
Schalen u. a. n. g. pflanzliche Schnitzstoffe mit 
93000 Mark, Sisalhanf und rohe Felle zu Leder 
mit je 5000 Mark, Weich- und Gummiharze mit 
4000 Mark Wert. I n  der Ausfuhr 1911 sind 
n. b. g. geformtes Stabeisen mit 15000 Mark, 
Metallbearbeitungsmaschinen mit 10000 Mark 
Werte hervorzuheben.

15. B e l g i s c h - K o n g o .
Gegen das Vorjahr hat die Einfuhr um 8,8 

Millionen Mark --- 34,6 v. H., die Ausfuhr um 
0,5 Millionen Mark ----- 41,7 v. H. zugenommen. 
Erstere erreichte im Berichtsjahr 16,5 Millionen 
Mark, letztere 1,7 Millionen Mark Werte. Den 
höchsten Wert in der Einfuhr erreichten Kautschuk 
mit 15,3 Millionen Mark und Elfenbein mit 0,9 
Millionen Mark. Die wichtigsten Ausfuhrwaren 
ergaben in Tausend Mark: Bier 412, gefärbte, 
bedruckte usw. baumwollene Gewebe 240, Haus­
und Küchengeräte aus bearbeitetem Eisenblech 
63.

16. L i b e r i a .
Der Wert der Ausfuhr betrug wie im Vor­

jahr ----- 1,3 Millionen Mark. Die Einfuhr erreichte
2,3 Millionen Mark, d. i. gegen 2,2 Millionen 
Mark im Vorjahre mehr ---- 0,1 Millionen Mark 
--- 4,5 v. H.

Von dem Einfuhrwerte entfielen in Tausend 
Mark auf: Piaffavafasern l,269, Palmenkerne 765, 
Palmöl 115, Rohkaffee 68, Elfenbein 62, Kaut­
schuk 39. I n  der Ausfuhr erreichten Werte in 
Tausend Mark: polierter Reis 354, gefärbte, be­
druckte, bunt gewebte Baumwollgewebe 55 usw.

Auf dein altstädtischen Markt hebt sich das R at­
haus mit gedrungenem Turm markig und wuchtig 
über die anderen Häuser empor, als sei es sich 
dessen bewußt, was es im Stadtleben bedeutet.

Hier entschied ein ehrsamer Rat nicht nur über 
die Geschicke der Stadt, hier wurde auch das 
„Ding" «Gericht) gehalten. Manch einem ist in 
den Mauern des Rathauses der Todesspruch gefällt 
worden. . . .

Wir wandern herab zur Weichsel.
Rege Geschäftstätigkeit herrscht an dem Strom, 

der das Herz des Lebens in der reichen Handels­
stadt ist. Kornmesser und Tonnenträger, Schiffs­
knechte und Fuhrleute drängen sich am Schiffs- 
anlegeplatz in emsiger Tätigkeit durcheinander. 
Zwischen ihnen schreitet hie und da einer der steif­
nackigen Handelsherren gemessenen Schrittes würde­
voll hindurch.

Hunderte von reichheladenen Schiffen harren 'an 
den gewaltigen Speichern der Ausladung, hundert 
andere werden mit Handelsgütern beladen. Man 
füllt in sie hinein goldenen Weizen und anderes 
Getreide. Holz, Teer, Pech, Pottasche, Pelz-werk und 
was sonst das reiche Ordensland erzeugt. LänK 
ist Thorn ein Glied der stolzen Hansa geworden 
und sein Handel geht nach allen Ländern. Wo ir­
gend in Europa ein Markt ist, da weht auch die 
Flagge der Weichfelkönigin auf Thorner Schiffen.

Vom Strom aber flutet das frisch pulsierende 
Leben in die Straßen der Stadt. Lastwagen rollen 
unaufhörlich hinein und fahren die Waren in die 
Kaufhäuser der Handelsherren.

Auch in die Gassen der Gewerke strömts hinein. 
Da schaffen in ihren Läden, Magazinen und Werk- 
statten Tuchmacher, Leineweber, Schuhmacher, 
Schneider, Bäcker und Fleischhauer. Da hämmern 
die Schmiedeknechte lustig darauf los. Grobschmiede, 
Kleinschmiöde und Goldschmiede, Zettsler und



17. M a r o k k o .
Von den wichtigsten Einfuhrwaren aus Marokko 

hatten in Millionen Mark W ert: Gerste 3,1, 
'Mandeln 2,8, rohe Schafwolle 1,9, rohe, ent­
haarte Ziegenfelle 0,9, Weizen und trockene 
Futterbohnen je 0,7. Die Hauptausfuhrwaren 
bestanden in Rübenzucker mit 2,9, Wollgeweben 
(Kleiderstoffen) mit 0,4 Millionen Mark Wert.

Gegen das Vorjahr ist die Einfuhr von 9,110 
auf 12,479 Millionen Mark --- um 3,369 Millionen 
Mark (37 v. H.), die Ausfuhr von 4,941 auf 
5,541 Millionen Mark --- um 0,6 Millionen 
Mark (12,2 v. H. gestiegen.

18. P o r t u g i e s i s c h - O s t a f r i k a  
(Mozambique).

Der Spezialhandel ist gegen das Vorjahr in 
der Einfuhr von 3,974 auf 3,339 Millionen Mk. 
--- um 0,635 Millionen Mark - -  16 v. H. ge­
fallen, in der Ausfubr von 8,3 auf 8,9 Millionen 
Mark --- um 0,6 Millionen Mark --- 7,2 v. H. 
gestiegen.

Im  Berichtsjahr erreichten in der Einfuhr: 
Kautschuk 1,3, Erdnüsse 1,2, Rohkaffee und Sesam 
je 0,2 Millionen Mark, in der Ausfuhr: baum­
wollene, gefärbte usw. Gewebe 1,6, u. n. g. be­
arbeitete Waren aus schmiedbarem Eisen 1,5, 
Eisenbahnschienen 0,5 Millionen Mark.

19. P o r t u g i e s i s c h - W e s t a f r i k a :  
Angola, Bissao, Bolama und Kacheo an der 
Küste von Senegambien; Kongodistrikt, Kap­

verdische Inseln; Inseln do Prinzipe und 
S t. ThomS.

Vondem Einfuhrwert zu 19,7 Millionen Mark 
(gegen 15,3 im Vorjahr --- mehr 4,4 Millionen 
Mark ---- 28,8 v. H.) entfielen auf Kakaobohnen 
15,8, Kaulschuk 1,5, Kaffee und Erdnüsse je 0,7 
Millionen Mark. An dem Ausfuhrwert zu 5,3 
Millionen Mark (gegen 6,1 im Vorjahr — mehr 
0,2 Millionen Mark - -  3,9 v. H.) waren beteiligt 
in Millionen M ark: gefärbte, bedruckte usw. 
baumwollene Gewebe mit 1, Reis mit 0,9, 
Rübenzucker mit 0,3.
20. F e r n a n d o  P o o ,  s p a n i s c h e s  W e s t -  

a f r i k a  am Kap Blanko, spanisches Guinea 
und übriges Afrika.

Gegen das Vorjahr ist im Spezialhandel die 
Gesamteinfuhr von 295000 auf 318000 Mark 
---- um 23000 Mark (7,8 v. H.) gestiegen, die 
Gesamtausfuhr von 375000 auf 356000 Mark 
---- um 19000 Mark (5,1 v. H. gefallen.

Die Einfuhr bestand hauptsächlich aus Kaut­
schuk mit 153000 Mark, Mahagoni- und Poli- 
sanderholz mit 51000 Mark und Kakaobohnen 
mit 40000 Mark Werte. I n  der Ausfuhr ragt 
Reis mit 134000 Mark hervor.

Bayerische Uönige.
D as Königreich Bayern, Las in Augsburg, 

RsgensLurg und Passau noch heute blühende 
S täd te  besitzt, die bereits vor Christi Geburt 
von den alten Röm ern gegründet worden 
waren, stand Jahrhunderte  lang unter eigeneck 
Herzögen oder Königen, die von dem fränki­
schen Reiche abhängig w aren. Von den K aro­
lingern ging es 1070 an  die Welsen über und 
im Ja h re  1180 übernahm nach der Ächtung 
Heinrich des Löwen, O tto 1., der S tam m vater 
des Hauses W ittelsbach, die Regierung des 
Herzogtums. Bayern, das nach dem dreißigjäh­
rigen Kriege zum Kurfürstentum  erhoben 
wurde. Nachdem es infolge des bayerische!» 
Erbfolgekrieges eine Einbuße an  Landgebiet 
erlitten  hatte, erweiterte es durch den Reichs- 
deputationshauptschluh im J a h re  1803 seine 
Grenzen wieder und wurde zwei J a h rs  später 
für feine Napoleon gegen Österreich geleiste­
ten Dienste zu nahezu seiner jetzigen Größe er­
w eitert und zum Königreich erhoben.

fsgner, Platener, Messerschmiede — alle haben Ar­
beit in Fülle und die Arbeit bringt klingendes 
Go l d . . . .

Auf dem Markt wird das Menschengewühl noch 
dichter, als in den Straßen.

Um die Verkaufsbuden scharen sich Landleute: 
Sie haben ihre Erzeugnisse an Gemüse und son­
stigen Nahrungsmitteln abgesetzt und eilen nun, 
einzukaufen, was sie an Tuch, Gerätschaften und 
Waffen gebrauchen. Die Buden der Scherer und 
Bader sind überfüllt. Schwatzend, rufend, schreiend, 
gestikulierend drängt alles durcheinander. Nur die 
Stadtdiener, die auf Ordnung zu sehen haben, stehen 
mit ihren Hellebarden in steinerner Ruhe da, 
scharfen Auges auf die Menge spähend, ob alles so 
zugeht, wie es der ehrsame Rat der Stadt Thorn 
in seinen „Willkühren" vorgeschrieben h a t .----------

Wir verlassen die Königin der Weichsel und 
fahren den Strom weiter hinunter.

Da taucht vor unseren Blicken auf die ragende 
Stadt, deren Einrichtung das Muster gewesen ist 
für alle städtischen Gemeinwesen des Ordenslandes: 
Lulm.

M it culmischem Recht wurden die meisten 
Städte ausgestattet, nach culmischen Maßen und 
Gewichten rechnete der Kaufmann des Ordens­
staates, entmische Hufen und Morgen teilte der 
Landmann ab bei der Besiedlung des Bodens. M it 
Achtung und geziemender Ehrfurcht blickte Stadr 
und Land in Preußen auf die ehrwürdige Zeugin 
jener Zeit, da der Orden in Arbeit und Kampf den 
Grund gelegt hatte znr Macht und Herrlichkeit der 
Gegenwart.

I n  Culm saß das „Reichsgericht" des Ordens- 
kandes, der Culmer OLerhos. An ihn gingen alle 
die mit ihren Prozessen, die ein im Lande gefälltes 
Urteil „schalten". Wir würden heute in unserem 
prächtigen Gerichtsdeutsch sagen: „Die an die höhe­
re Instanz appellieren." Das Richterkollegium des 
Oberhofes wurde durch die Ratmannen der Stadt

A ls M axim ilian  1. Josef nahm der K ur­
fürst M axim ilian  4. Josef von Pfalz-Zw ei- 
brücken am 1. J a n u a r  1806 den K önigstitel 
m it voller S o u v erän itä t an . König M axim i­
lian  1. t r a t  dem Rheinbünde bei und schuf 
nach w eiterer Vergrößerung seines Landes das 
einheitliche Königreich Bayern. Die im 
Dienste Napoleons stehenden 30 000 M ann  
bayerischer Truppen mußten gegen T iro l 
kämpfen. Auch an dem russischen Feldzuge 
mußten sie teilnehm en; doch 20 000 brave 
Bayernsöhne hauchten in den russischen Schnee­
feldern ihr Leben aus. Da König M axim ilian  
auf dem W iener Kongreß die B ildung eines 
deutschen Bundes vereitelte, w ar er bemüht, 
den übrigen S taa ten  durch fveiereJnstitutionen 
zuvorzukommen, und gab schon 1818 eine V er­
fassung, die eine Volksvertretung m it zwei 
Kammern einführte und die erste ihrer A rt in 
einem größeren deutschen S ta a te  war.

Am 13. Oktober 1825 starb König M axi­
m ilian  und sein Sohn Ludwig 1. bestieg den 
Thron. E r gab B ayern nicht nur größere po­
litische Freiheiten, sondern förderte im höch­
sten M aße Kunst und Wissenschaft, verlegte die 
Universität von Landshut nach München und 
schuf dort die historischen Prachtbauten für 
Kunstschätze, die B ayerns Hauptstadt zum 
M ittelpunkt der deutschen Kunst erhoben. 
Leider w ar der König später in der W ähl sei­
ner Ratgeber nicht glücklich, und es entwickel­
ten sich im Laufe der Ja h re  so schwierige Z u­
stände, daß der König am 20. M ärz des Rovo- 
lu tio n s-Jah res  1848 freiw illig zugunsten 
seines Sohnes die Krone niederlegte.

M axim ilian  2., der ältere Bruder des so­
eben verstorbenen Prinzregenten Lnitpold, be­
gann seine Regierung m it einer allgemeinen 
Amnestie für die politischen Verbrecher, die in 
den letzten Ja h re n  der Regierung seines V a­
ters v eru rte ilt worden w aren. Trotz der Be­
günstigung der deutsch-nationalen Bewegung 
und dem E rlaß  von Reichsgesetzen widersetzten 
sich König und Regierung doch der A us­
schließung Österreichs aus dem deutschen 
Bunde und der Errichtung eines deutschen 
Kaiserreichs unter Preußens Führung, so daß 
es 1849 in der Pfalz sogar zu einem Aufstand 
kam. I m  Ja h re  darauf schloß der König m it 
Hannover, Sachsen und W ürttem berg das 
V ierkönigsbündnis zur Herstellung einer deut­
schen Verfassung m it Einschluß Österreichs. Kö­
nig M axim ilians P la n  ging darauf hin, 
neben Österreich und Preußen einen Bund der 
rsindeutschsn S taa ten  m it B ayern a n  der 
Spitze zu schaffen. Bismarck hatte  dam als 
schon die preußische Politik  in festen Händen 
und verfolgte sein Ziel unbeirrt, wohl wissend, 
daß sich die Gegnerschaft B ayerns legen würde, 
sobald der weitschauende P la n  zur Verwirk­
lichung gebracht sein würde. Nach der E rledi­
gung der schleswig-holsteinischen Frage starb 
König M axim ilian  am 10. M ärz 1864.

I m  A lter von erst 18 Ja h re n  bestieg des 
Verstorbenen Sohn, König Ludwig 2., den 
Thron. S einer Jugend wegen leiteten zu­
nächst die S taatsm in ister die Regierung und 
bestimmten auch, daß B ayern bei der endgilti- 
gen Auseinandersetzung Preußens m it Öster­
reich für das letztere P a r te i zu nehmen haben. 
I n  den folgenden Kämpfen erhielt der jetzige 
P rn izrsgent und alsbaldige König Ludwig 3. 
bei Roßbrunn einen Schenkelschuß. Bayern 
hatte  eine Kriegsentschädigung von 20 M illio-

gebildet. Eine große Anzahl von Rechtssprüchen 
der Culmer findet sich in dem Rechtsbuch „Der 
alten Colnien". Wer in dieses Buch einen Einblick 
nimmt, der wird staunen über die klaren, nüchter­
nen Bescheide, die in den schwierigsten Angelegen­
heiten gegeben wurden von Männern, die ohne ge­
lehrten Apparat, ohne wissenschaftliche Vorbildung, 
ja, oft ohne des Lesens und Schreibens kundig zu 
sein, mit großer Weisheit ihres Amtes als oberste 
Richter walteten. Sie mußten jede Berufung tn 
vier Wochen erledigen. O gute, alte Zeit! Ihre 
Richtersprüche zeichneten sich durch anerkennens­
werte Kürze aus. „über Nacht verwundet, steht er 
nicht, man ächte ihn!" Kann man kürzer und tref­
fender den Kern einer Sache zum Ausdruck bringen? 
Ob es nicht für unsere Juristen, die das ooipus 
jvris verdauen, vorteilhaft wäre, wenn sie sich auch 
mit der Rechtsprechung der alten Culmer beschäf­
tigen müßten? . . . .

1458 wurde Culm auf dem Städtetag zu Elbing 
das Recht des Oberhofs entzogen, für die ehrwür­
dige Stadt die erste bittere Frucht des Abfalls vom 
Orden. Wahrscheinlich war den anderen Städten 
Preußens dieser Oberhof längst unbequem ge­
worden.

Von den Höhen Culms schauen wir weit in das 
Culmer Land hinein. Wogende Getreidefelder, so­
weit das Auge reicht, zwischen ihnen freundliche 
Dörfer und Eutshöfe. Hier saßen auf stolzen 
Herrensitzen die Ritter des culmischen Landadels, 
die in der Geschichte des Ordens eine so verhäng­
nisvolle Rolle gespielt haben.

Don alters her neigte der zumteil polnische 
Adel des Culmerlandes zu Polen hin. Hier wohn­
ten die Häupter der Eidechsengesellschaft, die es sich 
zum Ziel gesetzt hatten, die Herrschaft des Ordens 
mit der Polens zu vertauschen. Denn darauf ziel! 
zweifellos die „Heimlichkeit", von der in der Ur­
kunde des Eidechsenbundes gesprochen wird. Auf

uen Gulden an Preußen zu zahlen, schloß m it 
diesem jedoch gleichzeitig ein geheimes Schutz- 
und Trutzbündnis ab, da Frankreich Erobs- 
rungsgelüste auf die P falz verriet. E s  folg­
ten noch mancherlei innere Kämpfe und R ei­
bungen; a ls  aber Frankreich den Krieg an 
Deutschland erklärte, da erklärte König Lud­
w ig 2. sofort den B ündnisfall für gegeben, be­
fahl die Mobilmachung mnd forderte von der 
Kammer einen Kredit von nahezu 27 M illio ­
nen Gulden. Die nationale  E inigung ward 
auch der Wunsch B ayerns, das bald ein treuer 
deutscher Bundesgenosse wurde und es zu sei­
nem eigenen wie des Reiches Heile allzeit ge­
blieben ist. W ie König Ludwig 2. im J u n i  
1886 für geisteskrank erklärt werden mußte 
und bald danach im S tarnberger See seinen 
Tod suchte und fand, und w ie P rin z  Luitpold 
des Königreichs Bayern Verweser wurde, das 
ist in diesen Tagen ausführlich erzählt worden. 
Nach der langen Rogentschaftsperiods wird 
nun a-ber B ayern und das Reich im Prinz- 
regenten Ludwig bald wieder einen bayeri­
schen König als König Ludwig 3. begrüßen 
können.

Das mittlere Schulwesen in deutschen 
Staaten mit Seitenblicken auf das 

Mittelschulwesen in Preußen.
Nach dem ruhmvollen Kriege von 1870-71 

schenkte die Mehrzahl «der zu Deutschland ver­
einigten Staaten der besseren Beschulung aus den 
niederen Volksklassen größere Aufmerksamkeit als 
bis dahin. Vielerorts begründete, beziehungsweise 
baute man andere Schulen aus als gehobene Volks­
schulen, Bürgerschulen. Mittelschulen. I n  Preußen 
gab der Kultusminister Dr. Falk der neuen Schul- 

»gattung durch die „allgemeinen Bestimmungen vom 
15. Oktober 1872 ein bestimmtes Lehrziel und erließ 
in diesen Bestimmungen eine „Prüfungsordnung 
für Levrer an Mittelschulen und höheren Mädchen- 

ulen ; Andere Staaten !des neuen deutschen 
eiches folgten diesem Beispiele, ausgenommen 

Bayern, Baden und Württemberg.
Im  R e i c h s l a n d  E l s a ß - L o t h r i n g e n  

bestehen zurzeit 51 Mittelschulen, darunter drei 
Knabenmittelschulen mit 9 aufsteigenden Klassen. 
Die entwickeltste Schule, neunstusia mit 24 Klassen, 
befindet sich in Colmar. Ebenfalls neunstufig ist 
die Knabenmittelschule in Metz und diejenige in 
Mühlhausen. Straßburg hat sechsstufiae Mittel- 
schulklassen, für welche die drei untersten Jahrgänge 
der Volksschulen den Unterbau bilden, sodaß sie als 
neunstusige Mittelschulen angesehen werden dürfen.

Das K ö n i g r e i c h  S a c h s e n  hat 89 M ittel­
schulen, die den Namen höhere Bürgerschulen 
führen und das Französisch als verbindliches Lehr­
fach treiben. Zuweilen ist eine zweite Fremdsprache 
als wahlfrei zugelassen, wie dies in Preußen ge­
stattet ist. Dresden Besitzt 17, Leipzig 7 höhere Bür­
gerschulen dieser Art, Chemnitz, Grotzenhain, 
Meißen, Planen je zwei.

Im  G r o ß h e r z o  g t u m  H e s s e n  bestehen 
sechs Mittelschulen: drei in Darmstadt, zwei in 
Oftenbach a. M., eine in Ziegenhain.

Nur drei Städte im G r o ß b e r z o g t u m  
M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n  unterhalten je zwei 
Mittelschulen, eine für Knaben und eine für 
Mädchen; es sind dies die Städte Parchim, Schwerin 
(1600 Schüler und Schülerinnen), Wismar (1428 
Schüler und Schülerinnen).

Durch eine verhältnismäßig große Zahl von 
Mittelschulen, vierzehn, zeichnet sich das H e r z o g ­
t u m  A n h a l t  aus. Dessau steht obenan; 1865 
Kinder empfangen in Mittelschulen ihre Bildung. 
Die Knabenmittelschule mit 18 Klassen ist neun­
stufig. Bernburg, Cöthen, Aerbst dürfen sich eines 
entwickelten Mittelichulwefens rühmen.

Herzogtum S a c h s e n - M e i n i n g e n  zählt acht 
Städte mit Bürgerschulen, in denen Französisch ver­
bindlich. Englisch zumeist wahlfreies Lehrfach ist. 
Die städtische Bürgerschule in Meiningen vereinigt 
1940 Schüler in 43 Unterrichtsklassen. Saalfeld ha:

ihre Verlautbarung stand die Strafe der Aus­
stoßung aus der Gesellschaft.

Immer, wo die Gelegenheit sich bietet, zeigen 
sich die Eidechsenritter als Feinde des Ordens. Die 
eigene Herrschsucht trieb sie. Sie meinten, an Adel 
der Geburt und Ritterlichkeit den Ordensherren 
gleich zu sein. Warum sollten sie nicht die Herren 
im Lande spielen können so gut, wie diese Fremd­
linge? Daß gerade Liese Fremdlinge aus dem 
Lande erst das gemacht, was es war, bedachten sie 
nicht. Was Herr Poleske von Elsenan einst frank 
und frei vor den Ratsherren und Schoppen von 
Schönsee ausfprach: „Diese Kreuzherren kommen rn 
das Land hinein, ohne daß wir wissen, ob sie 
Bastarde oder Ehekinder sind. Und ihnen sollen 
wir zu Gericht stehen? Es wäre doch wohl füglicher, 
daß sie uns zu Gericht standen." — Das war die 
herrschende Ansicht der Ritter des Culmerlandes.

1410 in der Schlacht bei Tannenberg ist es der 
Bannerführer des Culmer Landaufgebots, Nikolaus 
von Renys, der sich mit seinen Scharen zur Flucht 
wendet, als alles auf des Messers Schneide steht. 
1411 hat derselbe Renys mit dem Komtur von 
Rehden, Georg von Wißberg, und Rittern des 
Culmerlandes eine Verschwörung zur Absetzung des 
Hochmeisters von Planen gebildet. Der kam ihnen 
zwar zuvor. M it Nikolaus machte er kurzen Prozeß. 
Hatte er doch wahrlich genug auf dem Kerbholze. 
Er wurde in Eraudenz hingerichtet. Der mein­
eidige Komtur kam mit lebenslänglichem Gefäng­
nis davon und Hans von Polkau, Friedrich von 
Kynthenau, Hans von Czippelin und Günther von 
Delau retteten sich durch rechtzeitige Flucht nach 
Polen.

Polen! Das war der Eidechsenritter Sonne. 
Um diese Sonne dreht sich all ihr Wünschen und 
Begehren. Denn der König von Polen ist ein 
Schatten auf dem Thron. Er läßt seinen Adligen 
freie Hand. Darum wollen sie polnische Unter­

eine Bürgerschule für Knaben und eine für Mäd­
chen mit je acht Klassen.

Gera im F ü r s t e n t u m  R e u ß  j ü n g e r e  
L i n i e  unterhält eine Riesen-Mittelschule (Knaben 
und Mädchen unter einem Rektorat vereinigt), 2206 
Schulkinder in 57 Klassen.

I n  57 Städten des H e r z o g t u m s  Sa c hs e n-  
A l t e n b u r g  sind Mittelschulklassen auf dem 
Unterbau der Volksschule errichtet, Schuleinrichtun- 
gen, wie sie auch in Kleinstädten der preußischen 
Monarchie bestehen.

Gut entwickelte Mittelschulen sind in Lübeck 
gegenwärtig vier mit 120 Lehrkräften und rund 
3000 Schülern. Die Einrichtung der fünften Mittel­
schule ist zu Ostern n. I s .  geplant. Fortschritt zur 
Hebung des Mittelstandes ist erkennbar.

BrovlttMrttMMlMen.
GrauLenz, 25. Dezember. (Spionageverdächtig.) 

Wie erst jetzr berannr wird, ist vor einigen Wochen 
auf Veranlassung der Danziger Sraarsanwcutjchaft 
ein bei dem hresigen Jäger-Reg einem zu Pferde 
Nr. 4 im zweiten Jahre dienender Soloat unter 
dem Verdacht der Spionage verhaftet worden. 
Diese Festnahme wird rn Verbindung abbracht rmt 
einer bereits einige Tage vorher in Danzrg erfolg­
ten Verhaftung des Angestellten eines Danziger 
Geschäftes, der ebenfalls oer Spionage verdächtig 
erscheint. — Nach einer neueren Meroung ist die 
Spionage-Angelegelcheit, in der ein Soldat vom 
Jäger-RegrmenL zu Pferde Nr. 4 von einem Dan- 
zcger Handeisangestellten zum Verrat militärischer 
Geheimnisse bewogen worden sein soll, nur von ganz 
germger Bedeutung. Gerüchtweise verlautet, baß 
es sich um das Schloß eines Kavalier cegewehrs 
Handelt, doch sind die Untersuchungen noch nicht 
abgeschlossen.

Marienrverder, 26. Dezember.. (Automobil- 
unfall. Sturm.) Ein Automobilunglück ereignete 
sich gestern gegen Abend aus der Gorrener Chaussee 
innerhalb des städtischen Gebiets an der Eisenbahn- 
überführung über die Strecke Graudenz-Marien- 
burg. Ein einem Graudenzer Offizier gehöriges 
Auto, das mit Chauffeur, Mechaniker, dem Privat- 
förster Radetzki aus Groß Krebs und dessen Sohn 
Karl besetzt war und aus der Richtung Riesenburg 
tn schnellster Fahrt daherkam, schleuderte in der 
Nabe der Überführung und fuhr einen Laternen- 
pfayl um. Durch den Anprall wurden der Förster 
und sein Sohn aus dem Wagen geschleudert und 
rollten die hohe Böschung aus das Bahngleis her­
unter. Der junge Mann kam mit geringeren Ver­
letzungen davon, sein Vater verlor Las Bewußtsein 
und schien namentlich Rückenverletzungen erlitten 
zu haben. Beide wurden nach dem Diakonissen- 
hause geschafft. Der Mechaniker blieb unverletzt. 
Der Chauffeur hatte nur eine Handverletzung er­
litten. — Heute früh herrschte hier ein orkanartiger 
Sturm. Vielfach wurden Fensterscheiben zer­
trümmert; im Conitzerschen Warenhause wurde 
Lurch die Gewalt des Sturmes eine große Schau­
fensterscheibe eingedrückt. Infolge der Durch den 
Sturm herbeigeführten Leitungsstörungen versagte 
heute Abend wieder das elektrische Licht.

Bereut, 26. Dezember. (Sein Opfer gefordert) 
hat das bekannte Bereuter Attentat. Wie noch er­
innerlich sein dürfte, wurde am 18. September bei 
Orvsnitz das 9jährige Mädchen Vreza von dem 
landstreichenden Schweizerlehrling Ortel überfallen. 
Dem Mädchen wurde eine gefährliche Wunde am 
Halse beigebracht. Nun ist das Kind an den Folgen 
der Verletzung doch gestorben. Die Verhandlung 
gegen Ortel findet demnächst vor der Strafkammer 
in Danzig statt.

Danzig, 28. Dezember. (Verschiedenes.) Am 
ersten Feiertage vormittags starb plötzlich infolge 
eines Herzschlages im 63. Lebensjahre Rechnungs­
rat Maximilian Dombrowski. der Bureauvorsteher 
üeim hiesigen königlichen Stempel- und Erbschafts- 
steueramt. Der Verstorbene, der schon lange an 
einem Herzleiden litt, war seit Jahrzehnten bei der 
hiesigen Steuerbehörde beschäftigt und eine in 
weiten Kreisen unserer Stadt bekannte und beliebte 
Persönlichkeit. Ein ernster und schlichter Charakter, 
ging er ganz in seinem Berufe auf und war stets 
bereit, anderen mit Rat und Tat beizustehen. Er 
erfreute sich nicht nur bei seinen Vorgesetzten, son­
dern auch bei den Kollegen einer besonderen Wert­
schätzung und Hochachtung. Dies kam u. a. dadurch 
zum Ausdruck, daß ihm verschiedentliche Ehrenämter 
übertragen und ihm vom König der rote Adler­
orden 4. Klasse verliehen wurde. DA kleine

tanen sein, weil sie ihre eigenen Herren sein wollen, 
die Eidechsenritter . . .

1454 endlich schlägt die heißersehnte Stunde. 
Der Abfall der Städte und Stände vom Orden 
wird endgiltig vollzogen. Zwölf Männer von der 
Ritterschaft und den Städten werden als Gesandte 
des ganzen Landes nach Krakau zu König Kasimir 
gesandt.

Der feierte gerade seine Vermahlung mit Eli- 
satbeth, Kaiser Albrechts Tochter. Da tritt Hans 
von Baisen vor und spricht dem König von Polen 
im Auftrag und Namen des ganzen Landes die mit 
deutschem Blut gedüngte Ostmark feierlich und förm­
lich zu.

Dreizehn Jahre kämpfte noch der Orden den 
bitteren Kampf gegen das eigene Land und Polen 
zugleich.

Es half nichts.
1472 im Frieden zu Thorn wurde Westpreußen 

polnisches Land. — - -  — —
Schwer hat das Culmerland seinen Verrat geküßt.
Kasimir zwckr schwor schriftlich den Ständen bei 

Übernahme der Lande Preußen zu, die „Gerecht­
same derselben ewig zu schützen und zu beobachten." 
Aber dieses „ewig" war nicht das Stück Papier 
wert, auf dem es geschrieben stand.

Ein Recht nach dem anderen wurde Preußen ge­
nommen, bis es endlich völlig polnische Provinz 
wurde.

Thorns blühender Handel schwand seit 1557 
mehr und mehr. Aus der „Königin der Weichsel" 
wurde eine dienende Magd, die um die Gunst der 
polnischen Könige buhlend kläglich ihr Dasein 
fristete.

Und Culm?
Von der ragenden Stadt am Weichselufer war 

nur noch ein Trümmerhaufen übrig, als Friedrich 
der Große 1772 Westpreußen übernahm.

Erst der Hohenzollern Regiment hob das Cul­
merland Wieder zur alten Blüte empor.



Kreuzer „München" hat von heute ab als Post- 
station bis auf weiteres Danzig. Das Schiff wird 
hier gleich dem Kreuzer „Danzig" Jnstanvsetzungs- 
arbeiten unterzogen. — Der kleine Kreuzer „SLraß- 
burg" hat seine Meilenfahrten in der Danziger 
Bucht erledigt. Das Schift ist am 23. Dezember 
aus dem ProLefahrtsverhältnis entlassen worden.— 
Obgleich die Kronprinzenfamilie diesmal wieder 
während der Weihnachtsfeiertage in Berlin weilt, 
fand am heiligen Abend die übliche Verteilung von 
neuaeprägten Zwei- und Dreimarkstücken in größe­
rer Anzahl an arme Leute durch einen Hofbeamten 
in der kronprinzlichen Villa statt. — Nicht weniger 
als 15 Kinotheater besitzt Danzig in der Stadt und 
den Vorstädten, nachdem erst in den letzten Tagen 
ein neues derartiges Unternehmen eröffnet ist. 
Außerdem wird am Langenmarkt. dicht neben einem 
schon bestehenden, ein weiterer Kientopp eingerich­
tet, und das größte derartige Theater soll Danzig 
in dem Neubau, der auf dem Gelände des abge­
brochenen Hotels „Englisches Haus" errichtet wird, 
erhalten, sodaß in absehbarer Zeit wohl das zweite 
Dutzend voll werden dürfte. — Aus der Zwangs- 
erziehungsanstalt Silberhammer entflohen drei 
Fürwrgezöglinge, verübten in einem Danziger Ge­
schäft einen Einbruch, wobei sie einen Geldbetrag 
erbeuteten, und begaben sich dann in ein Kinemato­
graphentheater. wo sie festgenommen wurden.

f l i e ß )  
wie

L okalnackrüluen.
Thorn. 28. Dezember 1912.

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Z ö l l n e r «  
H a l t u n g . )  Versetzt worden sind: Die Zollprak- 
nkanten Hirsch in Gollub nach Thorn, Sellke in 
worzno nach Dt. Krone, Thurau in Leibitfch nach 
Thorn, der Zollaufseher Baiohr in Ottlotschin 
Vhf. nach Thorn. — Einberufen worden sind: der 
Vizefeldwebel Jünke in Bvaunsberg als Zollauf- 
seher a. Pr. nach Sobierczysno, der Vizewacht­
meister Markowski in Graudenz als Aollaufseher 
a. Pr. nach Ottlotschin Bhf., der Vizewachtmeister 
Ziest in Danzig als ZoÜaufseher a. Pr. nach 
Szczuka.

— ( Di e  O b e r f ö r s t e r s t e l l e  T a u b e n -  
' : ß) im Rsgierungsbezirr Marienwerder ist, 
. der „Staatsanz." amtlich meldet, zum 1. Fe­

bruar 1918 zu besetzen. Bewerbungen muffen bis 
5. Januar 1913 eingehen.

— ( P r ä m i i e r u n g  v o n  we s t p r e u ß .  
P f e r d e z u c h t  M a t e r i a l . )  Um gutes einge- 
oovenes Zuchtmaterial der westpreußischen Zucht zu 
erhalten, hat der Herr Landwirtschaftsminister auf 
Antrag der westpreußischen Landwirtschaftsrainnrer 
auch in diesem Jahre eine Beihilfe von 10 000 Mk. 
Zur Gewährung von Zuchtprämien gegeben. Es wer­
den nur v i e r j ä h r i g e  u n d  d r e i j ä h r i g e  
S t u t e n  (geb. 1909 und 1910) berücksichtigt. Die 
Anmeldungen sind bis spätestens zum 15. Januar 
1913 an die Landwirtschaftskammer zu richten, von 
welcher vorher Anmeldeformulare zu erbitten 
sind. Nach dem 15. Januar einlaufende Anmel­
dungen können nicht mehr berücksichtigt werden. 
Die Bedingungen, unter welchen diese Prämien 
vergeben werden dürfen, sind folgende: Jeder Züch­
ter, welchem eine Prämie zuerkannt wird, muß sich 
schriftlich verpflichten, Mitglied der westpreußischen 
Stutbuch-Gesellschaft zu werden, das prämiierte 
Tier im eigenen Besitz zu behalten und sechs Jahre 
lang zur Zucht mit stutbuchebenbürtigen in West­
preußen stationierten Hengsten zu verwenden. Auch 
bleibt das Tier unter ständiger Kontrolle der Land- 
wirtschaftsLammer. Die Abstammung muß, falls die 
Mutter noch nicht im westpreußischen Stutbuch ein­

klarierenden Tieres. Die einzelne Prämie wird, je 
nach der Zuchtaualität des prämiierten Tieres auf 
300 bis 400 Wart festgesetzt. Die Herren Züchter, 
welche die Schauen zu beschicken gedenken, werden 
gut tun, sofort mit dem Einführen ihrer jungen 
Ltüten zu beginnen, die Hufe in Ordnung zu brin­
gen und einen guten Putz- und Futterstand herzu­
stellen. keinesfalls aber etwa die vorführenden 
Tiere zu mästen.

— ( Di e  n e u e n  Q u i t t u n g s f o r m u l a r e  
f ü r  H n v a l i d e n b a z ü g e )  sind bereits vom 
1. Januar 1912 ab eingeführt Bis M n Ablauf 
dieses Jahres durften noch die alteren Formular« 
benutzt werden, was jetzt nicht mehr zulässig ist. 
Neu« Formulare braucht sich aNo nur der zu be­
sorgen, der noch die alten, bis Ende 1911 zeitigen 
Formular« besitzt.

Lokaler Zahrerrückblick.
i i .

Auf kommunalem Gebiete hat das Jah r 1912 
zwei Neuerungen gebracht: die Einrichtung einer 
städtischen Gartenoauverwaltung und die Ein­
führung des neuen Gemüllabfuhr-Systems. Die 
städtische GartenbauverwaLtung trat zum 1. Aprrl 
ins Leben, und es wurde für sie ein besonderer, 
mit etwa 20 000 Mark abschließender Etat aufge­
stellt. Als Gartenbauinspektor wurde der Garten- 
oau-Architekt Priebe aus Posen berufen, der zu­
nächst probeweise auf ein Jah r angestellt ist. I n  der 
Stadtverordnetenversammlung fand die Neuerung 
nicht nur Freunde, sondern auch Gegner, die Der 
Meinung waren, daß eine dauernde Belastung der 
Kommune in dieser Höhe für diesen Zweck zu hoch 
sei. Das neue Gemülleinfuhr-System kam am 
1. Ju li zur Einführung. Die Gemüllabfuhr wird 
nun durch staubfreie Wagen ausgeführt, für welche 
bre Hausbesitzer dazu paffende Kübel nach beson­
derem Patent zu halten haben. Es gab im Stadt- 
parlament in dieser Angelegenheit wiederholt leb­
hafte Debatten, weil man wünschte, daß die Liefe­
rung der Cemüllkübel den hiesigen Schloffermeistern 
und Klempnermeistern zugewendet würde; der 
Magistrat schien auch geneigt, diesen Wünschen 
Rechnung zu tragen, als es sich herausstellte, daß 
die Kübellieferung schon vollständig bei einer 
Elbinger Firma in Auftrag gegeben war. Im  
übrigen bewährt sich das neue System, nur wird in 
der Bürgerschaft über die Höhe der Gemüllabfuhr- 
gebuhr geklagt. Für dre endliche durchgreifend 
Verbesserung unserer Straßenzustände wurde der 
erste Schritt getan durch den Beschluß, ein SLraßen- 
Lauprogramm mit einer Kostensumme von 900 000 
Mark auszustellen welche Summe im Wege der 
Anleihe aufgebracht werden soll. Das Straßenbau- 
programm umfaßt u. a. die Bromberger Vorstadt, 
Culmer Chaussee und Eraudeuzerstraße und die 
Herstellung des Durchbruchs Neustadt-Mocker im 
Zuge der Roonstraße. Gleichfalls zur Verbesserung 
des Straßenverkehrs wurde der Ankauf dreier 
Grundstücke in der Bäckerstraße beschlossen, womit 
der Windstraßen-Durchbruch vorbereitet wird. Auch 
dieses Projekt, welches schon in früheren Jahren 
wiederholt inbetracht gezogen war, fand in der 
Stadtverordnetenversammlung starke Gegnerschaft, 
weil man eine wirtschaftliche Schädigung der An­

lieger der Heiligegeist- und Toppernikusstraße von 
der Abwendung des Verkehrsstroms aus dieser 
Straßenstrecke befürchtete. Von Wichtigkeit für den 
weiteren Ausbau unserer Stadt ist dann die Auf-

Fabrik bis zum . ..
in Mocker. Die Stadtverwaltung hat mit der 
Militärverwaltung einen Vertrag geschloffen, wo­
nach sie die Pflasterung der in diesem Viertel be­
lesenen Straßen auf Kosten des Militärfiskus aus­
führt, da es sich in dieser Gegend fast ausschließlich 
um militärfiskalisches Gelände handelt. Durch die 
Niederlegung der Lünette an der Drewitzschen 
Fabrik ist auch eine Geradleguna der Graudenzer, 
straße zum Culmer Tor zu möglich, die dem Verkehr 
nach der Eerechtenstraße zugute kommen wird. In  
Angriff genommen wurde im Jahre , 1912 die erste 
Straßenänlags auf dem neuen Bauvrertel vor dem 
Bromberger Tor: die Kerstenstraße wie die
Koernerstraße und ein Teil her Kloßmannstraße, 
die auch bereits fertiggestellt sind. Auf dem neuen 
Vauviertel vor dem Bromberger Tor sollen auch 
zwei moderne Offizierkasinos für die Infanterie- 
Regimenter Nr. 61 und 176 erstehen. Nach dem von 
der Stadt mit der Militärverwaltung abge­
schlossenen Vertrage werden die beiden Kasinos, die 
auch sieben LeuLnantswohnungen enthalten sollen, 
auf den hierfür vom Milrtärfiskus zu erwerbenden 
Plätzen mit einem Kostenaufwande von 840000 
Mark erbaut, und die Stadt erhalt für die Gebäude

Normen M s^affen^hab^n^ich

neu^E welche die ganze
Stadt in Zonen teilt. Den Anlaß gab der aus der 
Bürgerschaft erhobene Widerspruch gegen die Bau­
ordnung für die Culmer- und JakobsvorstadL und 
Mocker. Das Stadtbauamt hat einen Entwurf aus­
gearbeitet. und nachdem dieser durch eine Autorität 
aus dem Gebiete des Städtebaues, Professor Möh- 
ring-Berlin. begutachtet worden, wird die neue 
Bauordnung jetzt im Schoße einer gemischten Kom­
mission von Magistrats- und Stadtverordneten- 
mitgliedern beraten. Zum nächsten Frühjahr dürfte 
sie herauskommen. Ferner ist eine städtische Vau- 
beratungsstelle eingerichtet worden, durch die man 
auf die Verschönerung des Stadtbildes hinwirken 
will. Auch das Projekt des großen Schulhaus- 
baues auf der Culmer Vorstadt ist rn das Stadium 
der Verwirklichung getreten. Die Stadtverordneten 
genehmigten die Ausarbeitung eines Projekt­
entwurfs. nach welchem die neue Volksschulzentrale 
686 000 Mark kosten wird. Diese Mittel sollen 
ebenfalls durch die aufzunehmende Anleihe beschafft 
werden, die sich im ganzen auf 2—3 Millionen Mark 
stellen wird. Auf dem Gebiete des Schulwesens ist 
ferner zu registrieren, daß an der 4. Gemeindeschule 
eine Hrlfsklaffe für schwachbefähigte Kinder einge­
richtet ist. Vom 1. April 1913 ab kommen zwei 
Schulärzte zur Anstellung: dem einen werden füns 
Schulen mit 53 Klaffen und dem anderen drei 
Schulen mit 37 Klaffen gegen eine Vergütung von 
500 bezw. 400 Mark übertragen. Auch die Mädchen- 
mittelschule ist nun von dem Herrn Minister als 
vollausgebaute Mittelschule anerkannt worden. 
Bei der städtischen Polizei wurde eine Kriminal­
abteilung eingerichtet und eine neue Polizei­
sergeantenstelle geschaffen; in der Kriminal­
abteilung sind PolizeiwachLmeister Kabel und 
Polizeisergeant Sellien tätig. Außerdem wurde ein 
Polizeihund angeschafft und ein Polizeisergeant 
als Polizeihundführer ausgebildet. Für die 
ständige Feuerwehr wurde die Herstellung einer 
Feuermelde- und Alarmanlage in Verbindung mit 
einer Zentraluhrenantage genehmigt. Die kosten, 
welche 68 000 Mark betragen, werden aus der 
städtischen Feuersozietät gedeckt. Der MannschafLs- 
bestand der Feuerwehr ist um einen Oöerfeuerwehr- 
mann und zwei Feuerwehrleute vermehrt. Für das 
städtische Krankenhaus ist ein Krankentransporr- 
wagen angeschafft. Im  städtischen Schlachthause ist 
dre ^abrrkatron von künstlichem Eis. das bisher 
nur für das Schlachthaus selbst verwendet wurde, 
vermehrt, sodaß jetzt auch an das Privatpublikum 
Ers abgegeben wird. Für Errichtung eines Seuchen- 
Machthauses und eines Seuchenstalles haben die 
Stadtverordneten in der letzten Sitzung 11000 Mark 
bewilligt. Beim Kinderheim hat sich ein Erweite­
rungsbau nötig gemacht, wofür 18 500 Mark auf­
gewandt wurden. Weiter brachte das Stadtbau- 
amt folgende kleineren Bauten zur Ausführung: 
fur^dre stadtyche Sparkasse, deren bisherige Räume 
nrcht mehr ausreichen, wurde die Ostecke an der 
m Rathauses umgebaut, und auf dem
Neustadtljchen Markte wurde ein Gebäude für eine 
große Bedürfnisanstalt, das auch Räume für einen 
Milchausschank enthält, errichtet. M it dem An-

Stadt erweiterten Hinterhauses auf dem Artushost 
grundstück für Vureauzwecke hinzugenommen wer­
den ŝoll. Wie bei dem Gute Katharinenflur, hat 
die Stadt auch bei dem Gute Schönwalde die Selbst- 
bewirtschaftung aufgegeben; Schönwalde wurde an 
den Rentier Albert Wenzel auf 12 Jahre für 2400 
Mark pro Jah r verpachtet. Um eine neue Ein­
nahmequelle für die Stadt zu erschließen, war aus 
der Stadtverordnetenversammlung die Verpachtung 
der städtischen Jagd angeregt worden. Nachdem zwei 
Reviere dem neugewählten Stadtforstrat über­
wiesen worden waren, konnten aber nur zwei 
Reviere zur Jagdverpachtung ausgeschrieben werden 
und das im Termin erzielte PachtmeistgeboL war 
den Stadtverordneten nicht hoch genug, um die Ver­
pachtung lohnend erscheinen zu lassen, sodaß der 
Antrag auf Verpachtung der Jagd keine Mehrheit 
in der Stadtverordnetenversammlung fand. Wieder­
holt ist im Stadtparlament auch in diesem Jahre über 
die zunehmende Kaninchenplage geklagt worden, 
und es wurden entschiedene Maßnahmen zur Ver­
tilgung der Nager verlangt, die namentlich den 
Gärtnereibesitzern großen Schaden zufügen. Zwischen 
der Stadt und der Eisenbahnvsrwaltung wurde ein 
Vertrag abgeschlossen, wonach die Stadt die alte 
BahnhöfssLraße am ehemaligen Bahnhof Mocker 
übernimmt und ihrerseits ein Stück Geländes am 
Stadtbahnhof an die Eisenbahnverwaltung abgibt. 
Aus einer Konferenz, die im November in Thorn 
stattfand, wurde bekannt, daß von der Stromoau- 
verwaltung das Projekt der Abholzung der Basar- 
kämpe wieder aufgenommen ist, welche Nachrickt 
neue Beunruhigung in der Thorner Bürgerschaft 
hervorgerufen hat. Auch um den Bau der zweiten 
Weick/elbrücke soll es sich bei dieser Konferenz ge­
handelt haben. Bei einer Besprechung des von der 
Eistnbahnverwaltung anscheinend von neuem be­
triebenen Brückenprojekts ist in der Thorner 
Handelskammer der Vorschlag gemacht, die Linien­
führung nach der Gerberstraßs zu wählen. Die 
Frage der Eingemeindung der linksseitigen Vororte 
wurde dû -ch dre Entscheidung des Herrn Ministers 
über die Eingemeindung von Pi-ask nach Podgorz 
berührt. Der von den Leiden Gemeinden in Ge­

mäßheiL des zwischen ihnen abgeschlossenen Ver­
trages gestellte Eingemeindungsvertrag ist von dem 
Herrn Minister abgelehnt worden, nachdem der 
Bezirksausschuß zu Marienwerder demselben zuge­
stimmt hatte. Ob diese Entscheidung eine endgiltrge 
für das Eingemeindungsprojekt Piask-Podgorz ist, 
oder ob sie lediglich davon ausgeht, daß zunächst die 
Angelegenheit des schon früher abgeschlossenen 
Erngemeindungsvertrages zwischen Thorn und 
Piask zu M ren ist, dürfte wohl auch bald bekannt 
werden. M it Herrn Theaterdirektor Haßkerl haben 
die städtischen Körperschaften den Pachtvertrag über 
das StadLLHeater auf drei Jahre verlängert; in 
seinen Verpflichtungen ist er insofern entlastet, als 
er nur ein Personal für Schauspiel und Operette 
zu halten hat, dafür muß er aber am Schlüsse der 
Saison eine Monatsoper angliedern. Diese kurze 
Übersicht zeigt, daß die Tätigkeit der kommunalen 
Verwaltung im Jahre 1912 eine recht rege gewesen 
ist und im Zeichen zielbewußten Vorwärtsstrebens 
gestanden hat. Möge sie sich auch als eine recht 
ersprießliche und fruchtbringende für unsere Stadt 
erweisen!

Im  Magistratskollegium traten im Jahre 1912 
mehrere Veränderungen ein. Durch den Tod ver­
lor der Magistrat am 15. April eines seiner bewähr­
testen Mitglieder, den Stadtrat Oskar Kriwes. der 
sich als langjähriger Dezernent der Wasserleitungs­
und Kanalisationsverwaltung hervorragende Ver­
dienste um die Stadt Thorn erworben hat. Als 
Nachfolger für ihn wurde Herr Fabrikbesitzer Carl 
Walter von den Stadtverordneten am 22. Mai zum 
unbesoldeten Stadtrat gewählt. Eine weitere Lücke 
wurde durch die Wahl des Herrn MagistraLs- 
asseffors Dr. Hoffmann aus Halle zum besoldeten 
StadtraL als Ersatz für den vom Amte suspen­
dierten StadtraL Falkenberg ausgefüllt, die in der 
Stadtverordnetensttzung am 17. April erfolgte. In  
der ersten Sitzung des Jahres war Herr Oberförster 
Loewe einstimmig zum Stadtforstrat gewählt wor­
den. — Das StadtverordneLenkollegium verlor 
durch den Tod den früheren langjährigen Vorsteher 
Professor Voethke, der am 2. Februar, an seinem 
Geburtstage, 82 Jahre alt. starb. Da Professor 
Voethke Ehrenbürger von Tchorn war, übernahm 
die Stadt das feierliche Begräbnis auf ihre Kosten. 
Aber weit über die Mauern Thorns hinaus weckte 
der Tod Professor Voethkes Teilnahme, da er als 
langjähriger Vorsitzer des Kreises I  der deutschen 
TurnerschafL der allverehrte Senior der ostdeutschen 
Turnerschaft war. Der Turnkreis beabsichtigt auch, 
dem „Turnvater Voethke" ein Denkmal vor der 
Jahnturnhalle in Thorn zu errichten. M it Ablauf 
des Jahres scheiden aus der Stadtverordneten­
versammlung ferner aus die Stvv. Freder, Krause 
und Schloß, die bei den regelmäßigen Ergünzunqs- 
wahlen zur Stadtverordnetenversammlung nicht 
wiedergewählt wurden, teils auch eine Wiederwahl 
abgelehnt hatten. Dafür treten neu in die Stadt­
verordnetenversammlung ein die Herren Fabrik­
besitzer Oskar Thomas, Klempnermeister Meinas 
und Vaugewerksmeister WicherL und Mittelschul- 
lehrer Paul. letztere beiden als Stadtverordnete 
für Thorn-Mocker. — Ihren 70. Geburtstag konnten 
im Jahre 1912 begehen am 6. Jun i der frühere 
Stadtrat Fabrikbesitzer Robert Tuk, der aus diesem 
Anlaß zum Stadtältesten ernannt wurde, urtd am 
16. April der Stadtverordnete D. Wolfs.

An der Knabenmittelschule trat ein Wechsel in 
der Leitung ein. Rektor Lehnert nahm eine Wahl 
nach Rastenburg (Ostpr.) an. und an seiner Stelle 
wurde Rektor Krüger aus Dirschau zum Leiter der 
Anstalt gewählt, der sein Amt am 1. Ju li über­
nahm. Der Lehrer an der Knabenmittelschule Herr 
Sieg war mit Ablauf des Jahres 1911 nach 40jäh- 
riger DienAeit in den Ruhestand getreten, ihm 
wurde der Kronenorden 4. Klasse verliehen. — Nach 
dem Hausvater Logan vom Kinderheim geht nun 
auch der Hausvater Baehr vom städtischen Waisen- 
hause in den Ruhestand, nachdem er 24 Jahre im 
Dienste der Stadt tätig gewesen. Auch diese Anstalt 
stll nun vom nächsten Jahre ab durch einen 
Diakon verwaltet werden.

I n  unseren beiden kommunalen Vereinen. Haus­
besitzerverein und Bürgerverein, sind in der ersten 
Hälfte des Jabres 1912 die Gemüllkübelfrage und 
die Angelegenheit der Verpachtung der städtischen 
Jagd Gegenstand lebhafter Erörterungen gewesen. 
Der Verschönerungsverein wendet, nachdem die 
städtische Gartenbauverwaltung eingerichtet, seine 
Haupttätigkeit nun dem Glacis und der Basar- 
Mmpe zu, doch soll bei Ausführung der Arbeiten 
Hand in Hand mit der Gartenbauverwaltung gê  
gangen werden. Sehr erfreut ist man in der 
Bürgerschaft, daß am Jakobsberge eine neue Ufer- 
promenade mit herrlichem Fernblick über die 
Welchsellaudschaft geschaffen und durch das Ent­
gegenkommen der Militärverwaltung auch zugäng­
lich gemacht ist, während die starke Ausholzung des 
Zregeleiwäldchens. welches die Gartenbauverwal- 
tung modernisieren will, mit gemischten Gefühlen 
aufgenommen wird. Im  Bürgerverein der Vor­
städte wurde über den schlechten Zustand der Geret- 
straße Klage geführt, ein Immediatgesuch an den 
Kaiser hatte aber keinen Erfolg, da die Streitfrage 
über das Eigentumsrecht bezw. die Unterhaltungs­
pflicht an der Geretstraße jetzt im Prozeßwege aus- 
getragen wird. Zur provisorischen Ausbesserung 
der Straße haben die Stadtverordneten aber in 
ihrer letzten Sitzung 5000 Mark bewilligt.

Die Jagd im Januar
bringt, einige Treibjagden aus Hasen abgerechnet, 
die bei einer wenige Tage alten „Neuen" immer­
hin noch einen guten Erfolg versprechen, außerdem 
noch mancherlei Änderungen im Jagdbetriebe. Bis 
zur Mitte des Monats Januar darf noch auf Hasen 
gejagd werden. Vom Jahresbeginn wird aber die 
gesetzliche Schonzeit auf Rehböcke, weibliches Reh­
wild und Rehkälber festgesetzt. Auch der Dachs hat 
wieder Schonzeit bis zum September, und für den 
Biber, der überhaupt in seinen wenigen Exem­
plaren geschont werden sollte, dauert diese, bereits 
im Dezember beginnend, bis zum kommenden Ok­
tober an. Dagegen dürfen Auerhähne und Hennen 
im Januar noch geschossen werden; der brave Heger 
schont aber begreiflicherweise auch dieses seltene 
Wild wo es sich vorfindet und hebt sich den eventu­
ellen Abschuß einiger Hähne bis zum Beginn der 
Balzzeit aus. Das gilt wohl auch für das Birkwild, 
das im Januar noch geschossen werden darf, da erst, 
und nur für Hennen, die Schonzeit im Februar be­
ginnt. Für Hasel-, für Birk- und Fasanenhähne 
dauert die Schußzeit dagegen noch bis zum Ju n i; 
aber auch in diesem Falle befolgt der Jäger unge­
schriebene Gesetze. Rebhühner, Wachteln und 
schottische Moorhühner waren bereits vom Dezem­

ber ab zu schonen, hingegen ist Ler Aöjchuß von 
wilden Enten, Schnepfen und Trappen noch ge­
stattet, wie auch wilde Schwäne, Kraniche, Brach­
vogel, Wachtelkönige und alle anderen jagdbaren 
Sumpf- und Waffervögel noch geschossen werden 
dürfen. Trotz der vielen schwarzen Felder auf dem 
Jagdschein heißt es demnach doch noch nicht „Hahn 
in Ruh!" Dies gilt ganz besonders für alles Raub­
zeug, unter ihnen auch für einige gefiederte Arten, 
die eintretende harte W intersaat zu rücksichtslosen 
Räubern macht, und sie daher der Niederjagd zu ge­
fährlichen Feinden werden läßt. Bei einer „Neuen" 
hat man die beste Gelegenheit festzustellen, welcher­
lei Raubgesindel das Revier birgt, und da lohnt 
es sich gelegentlich auch, einer Menschenfährte zu 
folgen, besonders gilt es dabei, den feigen Schlin- 
genstellern ihr hinterlistiges Handwerk zu logen, 
denen der Schnee leider auch allzudeutlich die vielen 
Wechsel verrät, die ihre Habgier reizten. Ein be­
sonderes Augenmerk richte man auf die Futterstellen, 
wo sich leider bei langanhaltender Not bald 
Kümmerer einfinden werden, deren Leiden un­
bedingt zu kürzen sind, und zwar frühzeitig genug, 
ehe sich das Raubzeug zur Fährte des kranken 
Stückes legt. Überrascht wird mancher neue Revier- 
inhaber über die vielen Hundefährten im verschnei­
ten Revier sein. Sich mit Erfolg an so einen ge­
riebenen Köter heranzupirschen, gelingt dabei nur 
selten, dagegen lockt häufig die Hasenquäke so einen 
Fix schneller heran, als der Neuling glaubt. Auf 
;anz weite Entfernungen hilft sogar ein Schutz 
-er dem Hund hoffen läßt, ein angeschweißtes Stück 
in der betreffenden Umgegend aufzufinden. Nur be­
rücksichtige man dabei die Windverhältnisse genau. 
Liegt der Räuber dann aber im Dampf, so werfe 
man ihn auf den „Luderplatz", der überhaupt mit 
allerlei Luder, Gescheide und Abfällen reichlich aus­
gestattet werden sollte; dort findet sich dann 
mancher alte Sünder ein, mit dem man noch abzu­
rechnen hat. Also Vorsicht beim Ansitz oder Heran­
pirschen, stellt sich doch gelegentlich dort auch 
Schwarzwild ein, in mondhellen Nächten glückt da­
her hie und da ein guter Fang daselbst, drum sei 
es, trotz der Halte, gewagt. EL. v. W.

Reise und Verkehr.
Noch e in  w i n t e r l i c h e r  L u x u s z u g .  Die 

Zahl der winterlichen Luxuszüge wird am 1. J a ­
nuar durch einen vermehrt, den Egypten-Expretz. 
Er verkehrt zwischen Berlin uiÄ Neapel, wo er. 
Anschluß an einen deutschen Dampfer findet. Der 
Zug geht vom Anhalter Bahnhof in Berlin jeden 
Mittwoch 10.32 Uhr nachmittags, von Leipzig 12.45 
Uhr über München, den Brenner, Bologna, Florenz 
und Rom. Man ist in Neapel am Freitag 10.40 
Uhr, in Alexandrien Montag M ittag 12 Uhr, in 
Kairo 7.25 Uhr nachmittags. Von Kairo fährt man 
jeden Mittwoch 9.80 Uhr früh, von Alexandrien 
2 Uhr nachmittags, von Neapel Sonnabend 6.10 
Uhr nachmittags und ist in Leidig Montag früh 
5.32 Uhr, in Berlin 8.02 Uhr. Der Zug verkehrt 
bis Ende März.

Humoristisches.
( I n  u n r u h i g e n  Z e i t e  n.) „M adame hat 

sonst weiter keine B efehle?" - -  „N ein, danke . . . .  
Sagen  S ie  nur noch dem Josef, er solle ja nicht ver­
gessen, den Herrn zu wecken, wenn mobilisiert 
wird . .

( B e i m  W o r t  g e n o m m e n . )  Köchin: 
„ . . . Wissen S ' ,  gnä Frau, zehn Knöd'l sind für 
mein Schatz gar kein'K unst!" —  H ausfrau: „Ich 
hoffe aber, daß S ie  ihn in ihren Liebhaberkünsten nicht 
unterstützen."

( U n g e e i g n e t . )  „N un, Kinder", fragt der zu 
Besuch anwesende Onkel, „soll ich mit euch Indianer  
spielen?" —  „Ach, Onkel", erwidern die kleinen 
Rangen, „das geht ja garnicht! D u hast ja keinen 
Skalp mehr."

Gedankensplitter.
Fleiß ist nicht anhaltende Tätigkeit oder Arbeitsam­

keit im allgemeinen, sondern Versenkung in das, w as  
vollendet werden soll, der Drang, Kraft zu gewinnen 
und ihn zu befriedigen. Hermann Grimm.

I n  ein Gewebe wanden 
Die Götter Freud' und Schmerz,
S ie  webten und erfanden
Ein armes Menschenherz. Herder.

B e r l i n , 24. Dezember (Butterben'cht von Müller L Braun, 
Berlin N. 54, Vrunnenstraße 14.) Vor dem Feste setzte wider 
Erwarten eine lebhafte Nachfrage nach allen Qualitäten ein, 
sodaß die Lager vor dem Feste täglich ausverkauft waren. 
Die Preise blieben deshalb unverändert. Nach dem Feste er­
wartet man mit Rücksicht auf die' sehr kleine Produktion in­
ländischer Butter nur einen kleinen Rückgang der Preise.

Merfeinste Molkereidutter................................... 140 Mk.
I. Q u a l i t ä t ......................................  136-139 Mk.

II. Q u a l i t ä t .....................................   126-133 Mk.
III. Q u a l i t ä t ......................   112-118 Mk.

Vernunft und Gesichtspflege.
B on einer Sachse» stänoigeu.

S ogar bei der Suche nach Schönheit ist die Wissen» 
schüft bemüht, Grundsätze der Vernunft zu verbreiten. 
Anstatt die Poren ihrer Haut mit kosmetischen Sa lden  
zu verstopfen, wendet die kluge Frau von heute die 
„Absmbterungsmethode" an. D as heißt, sie entfernt 
durch einen vorsichtigen Adsorbrerungsprozeß den un­
reinen, verwelkten Teint, den die Natur au s irgend 
einem Grunde Nicht mehr so erneuert, w ie dies bei einer 
jugendlichen, gesunden Gesichtshaut geschieht. Jede  
Frau ist im Besitze eines lieblichen T eints unter der 
unreinen, blaffen Oberschicht.

Um diese erstickende Hülle häßlichen T eints zu ent­
fernen, gebrauchen moderne Frauen einfach ein w enig  
halbstarkes Ciemiuit in derselben Weise wie Coldcream. 
Dieses M ittel scheint den erschlafften äußeren T eint in 
wenigen Tagen in mikroskopisch kleine T eile aufzulösen 
und dann zu absorbieren, wodurch der junge, schöne 
Teint, der sich darunter befindet, zum Vorschein kommt.

W enn S ie  diese Erfahrung an sich selbst machen 
wollen, genügt es, daß S ie  von Ihrem  Apotheker un­
gefähr 35 Gramm halbstarkes Cleminit kaufen und es  
des Nachts wie Coldcream auflegen. E s wirkt durchaus 
nicht unangenehm, und die Verbesserungen, die es ge­
wöhnlich hervorruft, müssen das Herz jeder Frau er­
st uen.

4 4



Bekanntmachung.
A M  M  R chlm S
—  hier untersucht und m it ro tem  
eckigem S tem pel versehen —  
eingeführt durch den M ag is tra t 
T h o rn , ist zürn Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, d as  Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden P re isen  pro 1 P fd .:

S p a r k a s s e  d e s  K r e i s e s  T h o r n .
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

-— - - - - - - - - - - - - - -  K reishaus, Z im m er Nr. 1 . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Kopf, Beine 30 P fg .
E isbein 60 „

Backe, Abschnitte 65 „

Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck. F e tt 80 „ -
Schinken, K am m 80
K arbonade 80 „

D er Verkauf findet täglich vo r­
m ittag s  in den Fleischerläden statt, in 
denen der A ushang  gelber P lakate  m it 
dieser Bekanntm achung angeordnet ist.

T h o rn  den 19. Dezem ber 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Armengaberr aus Anlaß des 

Weihnachtsfestes oder als Ab« 
lösung der Neujahrsglückwünsche 
werden auch in diesem Jahre 
von unserer Stadthauptkaffe 
dankbar entgegengenommen und 
durch das Armeu-Direktorium 
an Arme verteilt.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Magistrat,

A bteilung  fü r A rm ensachen.
Uonialiche Domäne

Zsskstslh - hchilkich, Westpr.
hat

20 Stück erstklassige, einjährige, 
sprnngsähige

au s  westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
^ p re isw e rt abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
G arantie für Körung.

E x t r a  flache
L a v a l l S i ' H L i ' S r r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
R o p o E L S R '

M I n Ä o i L - V I r r e n .
- H V e e l r v r  

mit R a d iu m -L e u c h tb la tt, 
f.R eiseu.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente i 
8 .  S isg , Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Rem.-Herren-Uhren von 3,50 Mk. an 
S ilb . Rem.-Herren-Uhren „ 7,95 „ „
Rem.-Damen-Uhren „ 5,— „ „ 
Gilb. Rem.-Damen-Uhren „ 7,95 „ „
Wecker, tadelloser Gang, „ 1,95 „ „
Goldene R inge „ 1,50 „ „

Goldene TrMringe
aüerb illrg st.

Schmucksachen jeder Art, 
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke 

in großer Auswahl. 
R e p a ra tu rw e rk s ta t t  im  H anse.M M  Lesser,

U hren . G o ld - un d  S ilb e rw a re n , 
T h o rn —N eustad t. Katharinenstraße 12. 

G ra n d e n z :  M arienwerderstr. 46.

M m e  M W k lll-

IM M W m ! „WMiß"
G ra n d  enzerstr. 1 7 . T elephon  475.

8 M 3 1 W - v T - S I U O U S Q .  

L -»  ö r o m d e r L .

M M w U e z K m
kauft B riickenslr. 4 6 .

Wir erhöhen den Zinsfuß für sämtliche 
Spareinlagen vom 1. Januar 1913 ab von
31. °>o auf 3  ^
Für Neueinlagen über 3000 Mk. gewähren wir 

bei fester dreimonatiger Kündigung 3^  °!o, 
bei fester sechsmonatiger Kündigung 4 

Zinsen.
Thorn den 14. Dezember 1912.

D er V orstand .
IL S S S M S N N .

F m e l l !
V r .  KelLLLirvA''« ist tausendfach
anerkannt und wirksam bei S törungen und Unregelmäßig­
keiten. Keins der schlechten, teuren Nachahmungen hat so 
unzählige Erfolge auszuweisen, wie Dr. Schäffer's echtes 

M onatspulver. G aran tiesche in  lieg t bei. P re is  nur 3 M ark. Bei Bestellung 
das berühmte Frauenbuch von D r. Schaffet: „Die Störungen der Periode" g ra t is .  

Diskreter Versand direkt vonvr. SvdLller L  0»., MllN U  F rleM M e S.

(keine Elek- 
trizität),

-VS' Verlangen S ie  gegen Portomarke ausführliche Broschüre ü b e r :

Dr. l o l W M ' s  k u to v ib s g lü s ,
D. R .-P atsn t,

eine mechanische Maffage-Maschine
zur Behandlung von

Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, 
Lähmungen, nervösen Leiden, Ropsschmerz. 
Ohrenkrankheiten (Zausen), Blutstockungen rc.

Dr. D. in S .  schreibt: „Ich werde trachten, daß Ih re  praktische Erfindung 
in weiten ärztlichen Kreisen bekannt wird."

R egierungsrat O. in M . schreibt: „Der A pparat gefallt mir sehr, ich 
werde ihn empfehlen."

Vertrieb durch:

p s u i  U l s k r s n d e r g ,  Berlin-SteM .
V s i ' t t ' s t s r  A s s u o L t .

kkssetik 
«iSi-k.0.75 
1,25 um! 3,50

L sr m o !  nimmt msn 10 Iropk en  deî  
bilsgsn-unc! vsnm vkl'stim m ung

bu s I: s n. ll k n m s v k i: fktnei> susMlieli. 
dii kikeums.üilikt.Xi'sur-Li'ustM-M^«^ 

psls-unit
U n K p o tk s k s n

unck vi-ogsl-ien

ISI3

lleiijälirskärten
in inockernen Mustern empLeüIt rn sottcken kreisen 

:: ösi prompter Kiekerung Sie ::

K. W M I ' E °  8W M
KMgrinenstr. 4. l'Ü O k ll, KMgrinenslr. 4.

- 4 0 ,  au der Koks preityKtraass.
v r tm e n - n » ( i H « lr v n -I '> l8tv r8n lv n 8,

moäerue H»«oter-, voll-, Ho«Ii/vtt8tr>8ui ell. 
OncknI»tion — 8ksiupt»«niei«u

KE° ^donvemevt in und ausser dem Nause.

ttzstrasss »—— >—» «8 
» N 8 ,
z t r > 8 u i e l l .

A o n O ru rv . D

L r v s l» »  3 , ^ r e ik « r K e r  8 t i  » 88« 4S
^ 0 r .  L  V o l s s s  N i W W - W N r :

1903, k ü r  d i e  k i s n Z - k ? G 8 « k ,- ,k 8 ! k ,n r i r S ,s « ,Z G B r L S Ä S t t - - ,  
P r k m s n s r -  u .  t k t k 8 r u ? 8 S n r v n - P ^ L k u n I ,  8 0 ^ i s  2 UM L i n t m l t  
in  d i e  § s 8 e u n « 8 s  e i n e r d o U s i ' . k . e k i 'a n Z t a l t . L L r s n g A e r e g S S ß s r  
W S n r S o n s L .  R a lb M U r l .  O ^ m n a s i a l - u .  ^ 6 § a 1 § z r in n a 8 ia 1 -  b62^v. 
O d e r re a lg o U n lk u rZ tz  v o n  t z u a r t a  b i s  O b e r p r i m a .  —  L i s b e r

8 0 3  ' ' L L  7 4  übittm evten
d a r u n t e r  1 V  v s m S i B , 1  S t e u e r s u p e r n u m s r a r . Z I  k ü r V S ,  7 S k ü r  
U  I ,  S ^ k ü r  V  Ik , 1 8 ä i 6 L x t > 's n « S i '- 8 c k 8 u s L p r v k - 6 L n 6 8 ? r o -
^V M N a8inM 8,I^6ll!pI'O A Z rM N 381U M 8,oä.6 iN 6I'R 6N l80K ul6 , ^ A L 8 n -  
L 8 k r Z S T ,^ b '8 k ü r v 8 r ,5 0 k ü r 0 I I I ,1 M ü i 'I I I I I ,5 k ü i 'I V u .1 ^ ä k n r L o 1 i .  
S e i t  1911 a u o k  k ü r  ä i s  P p ß m s n S ^ -  u n d

U Q .8 8 V 8 8 A M  D v  M d 8 L u r8 s n L S K p rL S k u n A .
" Z S IL  b 6 8 tn n d 6 n  S S  p r i l M . ,  d a r u n te i -  L k rk r L S 'ß s n L S K ! 
( n n t6 r i1 lN 6 n T D a m 6 n ) ,1 2  P r r m s n S S ' , 2 2 G d S e L S Z r u n Ä S K G r ', ! 

U n k S r L s 8 L U N « 8 s n e r  u n d  2 2  L 8 n j s k r 8 g T .
P r V S p s ß r k .  7 « 8 S p k s n  1 1 6 L 7 .

Vollständiger

a u s v s r k s u k
s ö m t l i c h e r  E p i e l w a r e n

(Dampfmaschinen, Modelle, 
Eisenbahnen mit Dampf- u. Uhrwerk rc.)

wegen Aufgabe des Artikels

z u  D e m  M e W u r e n  P r e i s e
bei

Cnlmerstriche 4.

M . k o s te n , H oflieferant vieler H ofe, 
Fürstlich Llppescher 

Hos - Ailrschnermeister.
— ^ ^  B r e s la u ,  R iu ft  38. ------ - - - - - - - - - - - - »>'

Größtes pelzwaren-versanöhaus.
S tä n d ig e s  L a g e r von  v ie len  H u n d e rten  fe rtig e r D am en- u nd  H e rre n - 

P e lz e , J a d e i t s  re. in allen Größen.
H e rre n -G eh - und  R eise-P elze  von 

75—90— 105 M ark an, 
P e lz -R e v e re n d e n  für Geistliche von 

90 M ark an.
O sfiz ie rs-P elze  mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an.

A u to m o b il-P e lz e  für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

C h au ffeu r-P e lze  mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 - 5 4 - 6 5  Mark,.

K on to r-, H a u s -  und  F a g d -P e lz -  
röstre von 36 M ark an,

E leg a n te  D a m e n -P e lz iak e itS  von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, 
Nerzmurmel,Sealbisam, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen,

D a m e n -P e lz -Ja ck en  von 24 M ark 
an,

E leg a n ts  D a m e n -P e lz -M a n te ! von 
80 Mark an.

A p a rte  S to la s .  M uffen , P e lz b ü te
neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

H ereen -M ü rlen  nrw  A m o-K apperr 
zu billigsten Preisen. 

L iv re e -P e lze  für Kutscher und 
Diener von 75 M ark an.

L ange Fuffjäcke von 21 M ark an, 
F u ß -K ö rb e , J a g d -M u ffe n  von 

4.50 M ark an,
P elz-T epp iche  von 7,60 M ark an. 
W a g en - und  Schlitten-D ecken

in allen Größen,
F e d e r -B o a s  in allen Preislagen.

A u sw a h lse n d u n g en  u m gehend  p e r  P o s ts ran k o .
B ettbezüge von  P e lz e n , sowie M o d ern is ie ru n g en  aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen  

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgefü rt. 
E x tra -B este lln n g sn  auf Wunsch in n e rh a lb  24 S tu n d e n . 
P r r i s k u r a n t ,  H elzbezug  und  P e lzw e rk r-P ro b en  fran k o .

—  Die F irm a unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

kiL xara ts  — von L r s l s s  s e lb s t  g v b rsa v b l 
n. v s ro rü rrs t — k o s s e n tr .  K s lu k u llu rs u . 
V M e tts v d s s  M ttts l I. K an tes 2v r  Keirü- 
§NNA der SLkts, Lur A u sro ttu n g  der sebLü- 
ltvdsn  M sneu- und V a rm d sL rsrlo u , vor- 
rüßliok v icksarn bei N s g s n -  und V srm - 
L tSrusgvn.

(ansreieli. 3 Nonate). In  Apotste^sn vnd 
vroZerien. k roben m it 2euxn. über vor- 
2ÜAl. LrkolZe kostenlos von

L a k t v i ' r i > 8 .  L .a k v ^ r » E . v .  v L '.  L i  N G t L L tv k 8 , N ü n v b sn  33.
A lleivverkank in l 'b o rn :  A dlerapotbeke, A ltstad t. L larkt 4.

Der nächste

M il ik o W W e i l -
M s s s

beginnt bei genügender Beteilmung am

18. Zanuar 1813.
D auer 6 Wochen. Unterrichtsgedühr 
20 Mark. Anmeldungen nimmt noch 

entgegenMllerelWanNt PraU
B ezirk  D a n z ig .________

Husten- 
Dualen -ß»

sicher lindern M en th o l-B o n b o n s  B. W . 
SO, 50, 1,00. I n  A po theken  zu h aben .

- 8- k s t i i i s c h e
H a u t-H a rn le id e n , ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährLs 45jährige P raxis. 
D ire k to r  « » , 'd l o v ,  B e r l i n ,  
E ichendorfftraße l. am S tettiner Bahn- 
sof. Auskunft unauffällig. _____

K udu- L  L a s s s ! -  
ü sed , D resd en , herr­
lich, wie frisch gepflückte 

2 ^ » » .  Veilchen duftend, ä F l. 
60 Pfg., 1 Mk., 1.50 Mk.. 2.50 Mark, 
Seife ä 50 Pfg. M o d v r, Culmer- 
straße 20. L .  K sdrtL , Heiligegeiststr. 17, 
P o d g o r z : A d le r-D ro g e rie .________
Z w e i t e s  T r n y 'r n v  s o e b e n  e r f c h .r

I - r  K e i M u d
der Frauen»

seine Ursachen u n d  seine schnellste 
«nd  erfolgreichste B ek äm p fu n g . 

Brosch. z. bez. in geschl. B rf. geg. 1.30 Mk. 
ln Briefmark von Vers. k .  N sugedauo r. 

L eipzig  H ,  Klostergasse 4.

FlechLenkranke!
aller Art, Jucken, Ausschläge, Krätze, 
Hämorrhoiden, offene u. geschw. Beine, 
teile ich jedem gern mündl. oder schriftl. 
mit, wie sich jeder selbst davon befreit. 
F r a u  r S t r s o k o L ',  B rackw ede L3S, 

Niederltraße 108.

W -  M» W M I I .
speziell chronische, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

In s t i tu t  B e r l in , Friedlichste. 112 d .

B in  an das Fernsprechnetz unter

U r .  9 4 7
angeschloffen.
M .L r . 9lachfl.» Breitestr. 39.

/  Deutschlands grötzt. Spezialgeschäft

M ueue gereinigte

vonK.kmtLSekifrntWW
im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Cngros-PreHen:

10 Psd. urrgerrff.GLnseschlachtsedern 
für 12 .-. 15.50 und 18 .- M.

10 Psd. Rrrpsfedern m it D aunen  für 
19. - ,  22.— 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a .  gerissene Federn  für 
20.-, 22.50. 25.-. 30.-. 85. u. 40.- M. 

Rein? G änsedaunrn  
Psd. 3.50 bis 6.50 M. 

Nichtgesallendc Ware erbitten wir ohne 
^  weiteres zurück. M an fordere Preisliste^

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an F a h rr ä d e rn ,.  
S chußw affen . N ähm asch inen . S p rech - 
a p p a ra te n  und dergleichen werden 
schnell, sauber und billi- ausgeführt.

N . Koss,
^ " ^ s e n m a c h e r ,  M auerstraße 75.

8mitk p fem ier8eüi'k!dms8e!!lv6ll

krübers Stock. 4, 5, H, 9, voll. 
t rü b e r  Ms Mk. 5 0 0 .-

M - 1  d M i g S n ,

v o »  SLlr. 1 2 » .— »I».
Oarankresckre/n m it i^a/ciura.

8mitb Premier 
Zokreidmasok.-Lvseüevb.

VliüUN 8rrobaud-;tr. 2o,

Liednns 31. verember M 2-

t - w M s n i s
ü v n  g n o k s n  S o s 'I ln s n  
tt LLunsraussretLung tt 

ckockes r e k n t e  lbos xeHvtunl 
äa au? jecie tteibe (sntkaltenci 

10 böse ü /si. 1,—) 
o l rr 6  o >v l n n x sr su H e r t.
ttsupt^ewinns im Werte von lViark l

1 0 0 0 0

M 8

Ax
> 8 0 0w o o

U8̂ V. USV.
boro ä l l . 1 , —. 10 i.ose (ä.j.eine s 
Keibe, unter Vsrsotio sinsv 1 reller k

entkLitencis ^ . lOV-. .
— Porto unck 1-iste 25 l̂ l. extra. — ! 
ln allen botterrs - Qeackökten unck 8 
ckeo ckurek Plakate kenntlicken  ̂

Verkaulssiellsn ru baden.
L  0. Lrögsr, kerlla V . 8, 

k 'r ied riek s tr . 193a.

Abbazia-___
Bkilchru!

MZbl. Kllllllkl' 'Tuchm°ck°rttr.8.P°rt.
M S V I i o ^ s s  L l r n m e r

mit Pension, auf Wunsch K lavier u. Gas, 
zu vermieten. Tuchm ackerste. 7 .1 , x.

t. md'bl. V o rderz . m. u. o. Pens., sep. 
ing.. v. 1 .1 . z v. B äckerstr. 3 9 ,2 .

1 Wohn, f. 11 M . m onatl.z. v. Bäckerstr.1^.
___ u t m öbl V o rd e r-  u . g r. Schlaszirn. 
"  mit und ohne Burschengelaß zu ver- 
mieten. G e rb erstr . 18. pt., links.

2 gut möblierte Zimmer
mit auch ohne Pension von s o s o r t z u  
vermieten. E lisabethslratze 11» 1.

n tm öb l.. g r. P t  -Z rm . u. l G orderz ., 
P r .  18 M .. v. l. z. v. Gerechtestr.33.pt.

Aelm M>.
zu vermieten. T uchmachevstr. 2 . ^

Wohnung,
4 große Zimmer und reichlicher Z ube­
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten.

K irchhosstv. 82.

Der Laden,
von H -rru  M a t z d o r s  bewohnt, ist vom 
1. 4. 1913 zu vermieten.

SeiUgegeiststrake 17.

4'3rmmer-Wohnuug.
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 1b 
ab zu vermieten.

AL «st « « !» , W a M te a k e  3» .» -
Stube »nd Küche

XU vermieten Z ti-obanbstr. 24,
Schone Kellerrilume,

hell und trocken, als W-rkstätte oder Lager, 
räum. von sof. z. verm. G r. B austelle, 
an einer Hauptstraße Liegen, zu vex. 
kaufen. Mellienstr. 85.

z!mermtsI>.iiUkPeilM
an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Z u  ersr. in der Geschäftsst. der „Presse"

^  , i -
zu v e r  m i e t e n.

Tuchmacherstratze 3 .



Nr. Zs»q.
- -  p  . . .. - - . - r -  - l - r - . ,  : ^ E  '-' - F  ,Chorn, §onmag den 29. vezemver W 2. --."E  ^ . . . .  .. Z0. Zahrg.

iviertes B!att.)
Trip N a iM en t'lS M  »QR T a u r o a a e n  Abrechen und zunächst hinter den Njemen zurückzu-

----------  «Nachdruck verböte».) was sich bis zu diesem Tage im Stillen vorbereitet
Als Napoleon in den ersten Dezembertagen den hatte, entwickelte sich in den nachfolgenden mit 

Oberbefehl über den Rückzug der französischen Trup- logischer Präzision aus seinen Voraussetzungen: die 
pen Joachim Murat, dem Könige von Neapel,! Verhandlungen, welche unter allerhand Schein- 
seinem Schwager, übertrug und sich inkognito nach - vorwänden zwischen den preußischen und den
P aris begab, um die daselbst entstandenen Ver 
wirrungen abzustellen und energische Rüstungen für 
das kommende Kriegsjahr einzuleiten, bedeutete 
dieses Ereignis nicht mehr, als eine offizielle Be-

russischen Kommandeuren, in Zwischenräumen zwar 
und ohne sonderliche Ereignisse,, doch immerhin mit 
der Aussicht auf spätere Einigung, gepflogen 
waren, mußten nunmehr in den Kreis ernstlicher

siegelung der bis dahin nicht offiziellen Tatsache, - Eventualitäten rücken, da die Verbindungen 
daß der russische Feldzug nicht nur ergebnislos ver- > zwischen Franzosen und Preußen sich zufolge des
laufen war, sondern auch infolge der nunmehrigen 
Offensive Rußlands und der polnischen Erhebung 
die ganze Zukunft des Kaisertums Frankreich auf 
das Spiel gestellt hatte; und es machte darum das 
Bekanntwerden des Wechsels im Oberbefehl keinen 
besonderen Eindruck auf den Trauerzug, den die 
Reste der großen Armee darstellten und mit dem 
militärisch kaum mehr zu rechnen war, zumal der 
Kriegsschauplatz, auf dem noch im eigentlichen Sinne 
des Wortes operiert wurde, jetzt zwischen Riga und 
Tilsit lag. Und auf ihm fiel denn auch diejenige 
Entscheidung, welche in das fernere Schicksal Euro­
pas bedeutend, ja, umwälzend eingreifen sollte.

Während der Hauptphasen der Kämpfe im mitt­
leren Rußland hatte sich in den Gebieten Kurlands 
und Samogitiens wesentliches nicht ereignet, was 
auf die Zusammensetzung der dortigen Streitkräfte, 
wie auf die hauptsächliche Bestimmung dieses 
Truppenteils und endlich wohl auch auf die strate­
gischen Eigenheiten des dort befehligenden M ar­
schalls Macdonald zurückzuführen ist, indem einer­
seits Kontingente aus allen Teilen Nord- und 
Mitteldeutschlands — anfangs unter Grawert, nach 
dessen Erkrankung unter Porck — einen Haupt­
bestandteil, nämlich über die Hälfte dieses im 
ganzen etwas über 30 000 Mann starken 10. Armee­
korps, ausmachten und als gezwungenermaßen 
Liierte immer nur ein relatives Vertrauen ein­
flößen konnten, indem andererseits diese Armee den 
nicht durchaus zur Aktivität verleitenden Auftrag 
hatte, die rechte Flank« des Gesamtaufmarsches zu 
decken und diesen „möglichst" zu fördern, und indem 
schließlich der Herzog van Tarent zwar in der offe­
nen Feldschlacht umsichtig und tapfer war, als selb-
ständiger Stratege jedoch nicht viel Wagemut zu 
beweisen vermochte; hierzu kam eben jene dauernde, 
heimliche Besorgnis wegen der Zuverlässigkeit seiner 
nichtfr-anzösischen Heeresgruppen, eine Besorgnis, 
die nur berechtigt war, wenn wie vornehmlich die 
preußischen Soldaten von Natur aus mehr zu der 
russischen als der französischen Freundschaft neigten, 
war ihnen dementsprechend die Empfehlung mit aus 
den Weg gegeben worden, Land und Leute des 
Kaisers Alexander nach Möglichkeit zu schonen, wes­
halb es auch nicht zu bedeutenden Kämpfen vor 
Riga gekommen ist. Es wird sonach ersichtlich, 
daß die zunächst innere Tesamtlage der napoleoni- 
schen Nord-Armee von Anfang an eine bedenkliche 
war, und die Ereignisse im Dezember ließen diese 
inneren Schwierigkeiten auch im Äußeren rasch 
genug hervortreten.

Das entscherdungsrerche Spiel wurde durch einen 
Befehl des Generalstabschefs Berthier, sofort abzu-

getrennten Abzuges naturgemäß lockerten, und in 
der Tat fand sich Yorck, dessen militärisches Ehr­
gefühl seiner freien Vaterlandsliebe bei jenen Be­
sprechungen stets entgegengestanden hatte, bereit, 
auf der Basis eines gewissen natürlichen Rechtes 
Verabredungen zu treffen, die seinen Truppen auf 
jeden Fall einen ehrenvollen Verbleib zusichern 
mußten.

Ehe sich aber die Ereignisse zu diesem Ent­
scheidungspunkt zusammenzogen, entwickelten sie sich 
folgerecht aus den Umständen heraus, die im nach­
stehenden kurz betrachtet werden sollen.

Nachdem jener Befehl von Berthier bei Mac­
donald eingetroffen war, wurde Yorck, dessen Trup­
pen immer im Vordergründe auf Niga zu in 
Stellung lagen, angewiesen, die Bagagen sogleich 
von M itau gegen Memel in Bewegung zu setzen; 
in selber Zeit sollte die Division Grandjean aus 
der Nähe von Bauske nach dem Njemen zu ab­
marschieren und Massenbach mit seiner deutschen 
Abteilung von Staljen aus am nächsten Tage 
folgen. Inzwischen hatte Yorck seine Vortruppen 
gegen Mitau heranzuziehen und unter Deckung des 
GesamLabmarsches zu folgen. Bei Janischki, einem 
Flecken, der um die Entfernung Nigas von Mitau 
südlich von dieser Stadt gelegen ist, wollte der 
Marschall das ganze Korps sammeln und stafsel- 
weise auf Tilsit zurückgehen lassen, bei Verlegung 
dieser Straße jedoch nach Memel durchbrechen, um 
auf dem Eise der kurischen Nehrung Königsberg zu 
erreichen. Als aber mit einem plötzlichen Varo- 
metersturz Schneefall eintrat und die Gangbarkeit 
der ohnehin schlechten Wege aufs ärgste erschwert 
wurde, ließ es sich Macdonald weniger angelogen 
sein, die Verbindung mit den nachfolgenden 
Preußen aufrechtzuerhalten, als vor allem seine 
Franzosen aus dem von Feinden umgebenen Gebiet 
herauszuziehen.

I n  der dritten Dezemberwoche hatte die mili­
tärische Lage Mischen Tilsit und Riga dieses Bild: 
Macdonald befindet sich mit dem Kern seiner Fran­
zosen unter Grandjsan in Bulwe, einem Ort auf 
der Mitte Mischen Mitau und Tilsit, die Avant­
garde unter Bachelu bei Kelmy, Massenbach nord­
westlich Lei Kurschany und Yorck mit 1H 000 Preußen 
noch weiter nördlich bei Meschkuzs. Um diese Marsch- 
aufteilung beginnt sich der russische Ring zu 
schließen, und zwar mit Marquis Paulucci im 
Norden Massenbachs bei Wegen, einem kleinen 
Ort auf der Straße von Mitau nach Memel, Löwis 
dicht hinter Yorck auf Janischki zu, Diebitsch- 
Sabalkanski mit einem kleinen Detachement, be­

Die lvildgänse und ihre Z ag-.
Don Dr. L u d w i g  S t a b y .

— ----------- (Nachdruck verboten .
Auf den winterlichen Jagden wird die Aufmerk­

samkeit des Weidmanns oft durch laute, eigen­
artige Rufe erregt, die aus hoher Luft herabtönen, 
und mit regem Interesse sieht dann der Jäger 
Scharen von Wildgänsen über sich dahinziehen, zu 
seinem Bedauern aber fast immer so hoch, daß er 
keinen Schuß anbringen kann. Schon von weitem 
erkennt man die Gänse an ihrem Flugbild, das 
immer die Form eines ungleichseitigen, offenen 
Dreiecks hat, aber meistens hört man doch das „Gick- 
Gack" der schreilustigen Vögel eher, als man sie sieht. 
I n  manchen Gegenden kann man im Winter tag­
täglich die Züge der Wildgänse beobachten, und oie 
jungen Saatfelder sind dann oft vollständig von 
den fleißig äsenden Tieren bedeckt. Wenn sich ihre 
Scharen auf viele Tausende belaufen, wie es rn 
wasserreichen Gebieten der Fall ist, dann kann der 
auf den Feldern angerichtete Schaden sehr bedeu­
tend sein, obgleich unter gewöhnlichen Verhältnissen 
die junge Saat beim kräftigen Einsetzen des Wachs­
tums im Frühjahr den Schaden meistens wieder 
ausheilt. Wegen ihrer Schädlichkeit gehören nach 
dem Gesetz die Gänse nicht zum jagdbaren Wilde, 
sie haben keine Schmizeit, können also das ganze 
Jah r hindurch ohne Rücksicht auf Brutzeit geschossen 
werden. Für die meisten deutschen Jäger hat diese 
Bestimmung allerdings keine praktische Bedeutung, 
denn die Wildgänse erscheinen bei uns erst zu An­
fang des Winters aus ihren nordischen Vrut- 
revieren, um an geeigneten Lrtlichkeiten, wozu in 
erster Linie Gewässer mit umliegenden Saatfeldern 
zu rechnen sind, den Winter über zu verweilen.

Nur zwei Arten kommen in größeren Mengen

stehend aus Artillerie, Jägern und Reiterei, Lei 
Wormy gegenüber Bulwe in der Flanke der fran­
zösischen Hauptkolonne. I n  Ostpreußen drohen be­
reits gegen 10 000 Russen den Weg über Tilsit ab­
zuschneiden, und zwar steht der General Wlastow 
bei PikLupöhnen und südlich von Tilsit Fürst Kutu- 
sow-Smolenskoi, während von Keidanny her 
Wittgenstein mit 30 000 Mann anrückt. Macdonald 
erkennt die Lage durchaus und richtet an Yorck das 
(letzte) dienstliche Ersuchen, Inhalts, er möge seine 
bisherige Akarschrichtung ändern und sich beeilen, 
in Tauroggen mit der übrigen Armee zusammen­
zutreffen.

Indessen war, in räumlicher Entfernung von 
seinem aufgedrungenen Vorgesetzten, Yorck nunmehr 
besser in der Lage, mit sich ins reine zu kommen 
über das, was er zu tun hatte, um dem Könige 
und dem Vaterlands am vorteilhaftesten dienen zu 
können. Der König, von französischen Beobachtern 
umgeben, hatte es natürlich abgelehnt, irgend eine 
Verantwortung für das Verhalten seines Oberst­
leutnants zu übernehmen, und so war Yorck ganz 
allein auf das angewiesen, was ihm sein Ehrgefühl 
einerseits und seine Vaterlandsliebe andererseits 
zu tun eingaben. Indem er nun während des 
Rückzuges in engere Fühlung mit den russischen 
Befehlshabern kam und deren aufrichtige Absichten 
näher kennen lernte, indem er ferner einen weiteren 
Überblick über die gesamte politische Lage Europas 
gewann und ihm klar wurde, wieviel von seiner 
Selbständigkeit im Augenblick aöhing, opferte er 
sein strenges militärisches Pflichtbewußtsein einer 
höheren EewissensmachL auf, nachdem er eingesehen 
hatte, daß das Wohl der Nation einem skrupellosen 
Gehorsam unbedingt überzuordnen sei. So beeilte 
er sich keineswegs, die Verbindung mit Macdonald 
wiederzugewinnen, und es entsprach geradezu seinem 
Wunsch, als Diebitsch diese Verbindung durch die 
Besetzung von KolLymany „unmöglich" machte: 
dieses Abschneiden war nur eine Formalität, denn 
es wäre Yorck ein leichtes gewesen, das kleine 
russische Korps zur Seite zu werfen, aber er bestand 
darauf, daß die Form auch der äußeren Recht- 
mäßigkeit seines Verhaltens gewahrt wurde. Das 
frischgemute Draufgehen und Opfern der Gegenwart 
vor einer vielleicht besseren Zukunft war nicht seine 
Sache; in ihm war zuviel altpreußisches Pflicht­
gefühl, und von diesem wurde ihm auch jener Brief 
diktiert, in welchem er später dem König seine Hand­
lungsweise klarlegte und sich erbot, für seine freie 
Tat zur Ehre Preußens auf dem Sandhaufen zu 
sterben, ebenso leicht, wie auf dem Schlachtfelde, 
auf dem er grau geworden war. Die Tat aber, 
von welcher der untertänige Brief handelt, rückte 
mit dem Ablaufen des Jahres in immer drohendere 
Nähe, und die inneren Kämpfe des preußischen 
Führers wurden immer heftiger und besonders ent­
flammt, als ein letztes Billett von Macdonald ein­
traf: H  SsoZral esd attonäu ovse iwpa-
tisues L läloit. (Der General Yorck wird mit Un­
geduld in Tilsit erwartet.) Die Szene auf dem 
Kriegstheater hatte sich inzwischen dahin geändert, 
daß, während Yorck in Tauroggen Quartier nahm, 
Grandjean, Bachelu und Massenbach Lei Piktu­
pöhnen tapfer gegen die Russen fochten, Memel an 
den Marquis Paulucci kapitulierte, Wittgensteins

bei uns vor und sind allein für die Jagd inbetracht 
zu Ziehen, die Graugans anssr) und die
Saatgans (H-nosr 86§6tuw). Die Graugans ist die 
größte unserer Wildgänse, sie ist, wie schon ihr 
Name sagt, grau gefärbt, nur der Bauch und ein 
Teil der Flügelfedern sind weiß, die Füße sind rosa­
farbig und der Schnabel orangefarben mit einem 
weißlichen Nagel, während der Schnabel der Saat­
gans schwarz ist mit einem orangefarbenen Band 
in der Mitte und einem schwarzen Nagel. Außer­
dem ist die Saatgans in der ganzen Färbung etwas 
brauner als die Graugans. I n  einigen Gegenden 
unseres Vaterlandes, besonders in Holstein, Meck­
lenburg, Pommern, Preußen und Brandenburg 
brütet die Graugans an geeigneten Orten, während 
die Saatgans ihre Brutplätze ausschließlich im 
hohen Norden Europas und Asiens hat, besonders 
in Skandinavien, Island, Spitzbergen und den 
nördlichen Ländern Rußlands. Dort kommt sie in 
unermeßlichen Mengen vor, und ihre Scharen sind 
es vornehmlich, die im Winter unsere Saatfelder 
brandschatzen. Welche von beiden Arten dre 
scheueste und vorsichtigste ist, läßt sich schwer sagen; 
sie geben sich beide nicht viel nach, wenngleich die 
meisten Jäger die Saatgans als die scheueste an­
sehen.

Die Jagd auf diese winterlichen Gäste ist nun 
durchaus nicht leicht, sondern sie erfordert neben 
der SchießferLigkeit allerlei Listen und Künste, wenn 
sie Erfolge bringen soll. Bei kaltem, klaren, ruhigen 
Wetter soll man die Jagd auf Wildgänse garnicht 
versuchen, eine schußgerechte Annäherung an die 
auf den Saatfeldern äsenden oder ruhenden Tiere, 
die immer Wachen ausgestellt haben, ist unmöglich, 
und beim Auffliegen steigen sie sofort hoch in die 
Lüfte, daß die über den Schützen wegziehenden Flüge

Hauptmacht dicht an der preußischen Grenze stand 
und die russischen Verfolger unter Löwis den Trup­
pen Yorcks so hart auf den Fersen waren, daß es 
beinahe zu Kämpfen gekommen wäre.

Hans David von Yorck wußte genau, daß von 
seinem jetzt vor die Entscheidung gerückten Ver­
halten weniger in militärischer als in politischer 
Hinsicht die größten Folgen abhingen; es war 
weniger um das Korps von 10 000 Mann zu tun, 
als um die Stellung Preußens, die zwar durch die 
Handlungsweise eines Unterführers nicht fixiert, 
wenn auch für Scharfsichtige unverkennbar ange­
deutet wurde; und andererseits konnte er sich nicht 
verhehlen, daß die Neutralisierung seiner Truppen, 
sollte der günstige Verlauf, den die russischen Gene­
räle prophezeiten, wirklich so und nicht anders ge­
schehen, ein nicht hoch genug zu schätzender Vorteil 
für die Gegner Frankreichs sein würde, denn es 
handelte sich um kampferprobte und in strenger 
Zucht nach innen und außen gefestigte Soldaten. 
Am 30. Dezember des Jahres 1812 standen der 
russische General Hans Diebitsch-Sabalkanski und 
der preußische Oberstleutnant H a n s  D a v i d  v o n  
Yorck in der Mühle zu Poschermr einander gegen­
über, nicht mehr als offizielle Gegner, aber auch 
noch nicht als offizielle Verbündete, wenn auch beide 
empfinden mochten, daß von nun ab auch nach außen 
hin ihnen der Feind gemeinsam sein werde. Die 
HaupLgrundzüge der zwischen den Leiden Heer­
führern geschlossenen Konvention waren, daß die 
preußischen Truppen vorderhand neutral bleiben 
und für den Fall, daß die Herrscher ihre nachträg­
liche Zustimmung nicht gäben, freien Abzug in ihr 
Gebiet haben sollten und sich offiziell verpflichteten, 
bis zum 1. März des kommenden Jahres nicht gegen 
russische Truppen zu kämpfen. Diese Bedingungen 
sahen recht harmlos aus, aber sie bedeuteten unter 
den obwaltenden Umständen doch eine wesentliche' 
Verschiebung, oder besser: Belichtung der politischen 
Lage, und in der Folge kristallisierten sich die für 
das erste Kaisertum Frankreich so verderbnisvollen 
Ereignisse logisch an die „Konvention von Tau- 
roggen". Und so geschah es, daß in einer Mühle 
auf russischem Boden recht eigentlich der Grundstein 
gelegt wurde zum Aufbau und Ausbau des heiligen 
deutschen Reiches deutscher Nation.

Ruf deutschen Härmen.
Von L e n e  Ha a s e - Viktoria (Kamerun).

— — — ^ (Nacddruce verboten.)
Der ist kem rechter Afrikaner, der immer nur 

an Den Küstenplätzen hockt; man muß reisen und 
sich davon auch nicht abschrecken lassen durch den 
unendlichen Regen, der seit Wochen herabströmt. 
Wenn man auch täglich bis auf die Haut naß wird. 
man reist hier so bequem, hat einen so langen 
Trägertroß, also reichlich Gepäck, Zelte, Koch und 
Diener, daß man sich abends immer umziehen und 
es sich sehr behaglich machen kann. So brach ich 
denn auf und reiste rund um das Kamerungebirge 
herum, durch kaufmännische Niederlassungen, Pflan­
zungen, tiefsten Urwald und Eingeöorenend'örfer.

Zuerst ging's mit einer kleinen DampfjachL nach 
Rio del Rey an der Grenze von Englisch-Süd- 
Nigeria. Rio ist nur eine kleine Insel festen Landes, 
wenige Quadratmeter groß, inmitten ungeheurer

für das Gewehr unerreichbar sind. Zuweilen ge­
lingt es, mit einem Bauernwagen so nahe an die 
Gänse heranzuführen, daß man einen erfolgreichen 
Schuß anbringen kann, aber das sind nur Aus­
nahmefälle; die beste Zeit für die Jagd auf Wild­
gänse ist nebliges oder regnerisches, stürmisches 
Wetter. Besonders die winterlichen Nebeltage 
eignen sich vorzüglich zu dieser Jagd, denn bei dem 
Nebel, der ihnen die ganze Erde verdeckt, können 
sich die Gänse in größeren Höhen garnicht orien­
tieren; sie fliegen daher ziemlich niedrig über den 
Erdboden hin und streichen dem an der richtigen 
Stelle anstehenden Schützen dicht über den Kopf.
Auch lassen sich bei solchem Wetter die Wildgänse 
auf den Saatfeldern ziemlich nahe angehen, voraus­
gesetzt natürlich^ daß der Boden nicht gefroren ist 
und jeden Schritt hörbar macht.

Am erfolgreichsten ist aber das Ansitzen auf 
Wildgänse an vorher ausgekundschafteten günstigen 
Stellen. Man muß einige Tage hindurch beobach­
ten, welche Flugrichtung die Gänse bei ihrem Ziehen 
zu den Lsungsfeldern oder zum Wasser einschlagen.
Den einmal gewählten Weg halten sie, solange sie 
nicht beunruhigt werden, immer ganz genau inne, 
und der Jäger kann sich nun eine Stelle aussuchen, 
die ihm die beste Deckung gegen die scharfsichtigen 
Böge! bietet. Wenn er sich hier vor der Morgen­
dämmerung noch im Dunkel der Nacht anstellt, 
dann hört er bald, wenn es allmählich hell wird,
-den Schrei und den wuchtigen Flügelschlag der 
schweren Vogel, die bei unsichtigem Wetter in ge­
ringer Höhe über ihn wegziehen. Zuerst kommen! sehen auf seinen Stand kommt. I n  Revieren^in 

Einzelne Gänse und kleine Gruppen von wenigen denen sich allwinterlich große Scharen von Wild-
Stück; das sind die Kundschafter, und auf diese  ̂gänsen aufhalten und in denen fle immer dieselben
darf der Jäger unter keinen Umständen schießen, Flugstraßen einzuhalten pflegen, baut man schon 

s will er sich nicht die ganze Jagd verderben. D enn. vor dem Erscheinen der Wintergäste auf den besten

wenn auf diese ein Schuß fallt, dann kehren die 
anderen sofort zum Heere zurück, und alle schlagen 
einen anderen Weg «in. Haben aber die Kund­
schafter vertraut den Schützen überflogen, dann 
kommen bald die größeren Flüge angerückt, — und 
nun kann das Gewehr in Tätigkeit treten. Einem 
ruhigen und sichere» Schützen gelingt es oft, drei 
bis vier und noch mehr Wildgänse zur Strecke zu 
bringen; einer meiner Jagdfreunde hatte sogar 
einmal an einem nebligen Morgen das Weidmanns­
heil, dreizehn Stück zu erlegen. Niemals darf sich 
aber der Jäger verleiten lassen, von vorn auf die 
ankommenden Gänse zu feuern; er hört dann wohl 
das Aufprallen der Schrote, aber das außerordent­
lich dichte Federkleid verhindert jedes Eindringen 
der Geschosse, und die Gans fliegt unbeschadet davon. 
Der Schuß muß also immer von hinten in die 
Federn oder von der Seite gerichtet sein, in letzte­
rem Falle dringen die Schrote in die unbedeckten 
Stellen unter den Flügeln leicht ein.

Am erfolgreichsten ist die Jagd zur frühen 
Morgenstunde, man kann aber auch den Abend- 
anstand wählen, wenn die Gänse von den Äsungs­
stellen zum Wasser fliegen, auf dem sie die Nacht 
zu verbringen pflegen. Häufig kommt es übrigens 
vor, daß die Gänse erst zu später Zeit am Morgen 
oder Vormittag zur Äsung fliegen; da sie das dann 
aber auch regelmäßig zu ganz bestimmter Stund« 
zu tun pflegen, so braucht man nur eine halbe 

, Stunde vor dieser Zeit an Ort und Stelle zu sein. 
j aber man muß sehr darauf achten, daß man unge!



Mangrovensümpfe, Lurch die der „Kömgsfluß" in 
vielen Windungen und Kanälen ins Meer mündet. 
Hier geschieht der ganze Verkehr durch Boote und 
Kano-es. I n  einem solchen wird die Reise auch 
fortgesetzt, und in 18stündiger Fahrt durch die 
Ereeks erreichten wir Bonge. Die endlosen Sümpfe 
mit der einförmigen dunkelgrünen Mangroven- 
wildnis und dem bewegungslosen grauen Wasser 
gewähren einen eigenartigen melancholischen An­
blick. Nicht einmal irgend ein Wild, ein Affe oder 
Krokodil beleben das Bild. Von hier heißt's nun 
zu Fuß weiter, auf völlig verschlammten Pfaden, 
bei strömendem Regen nach Sanje. Aber wie 
wurden wir auch für den anstrengenden Marsch, 
über den besonders unsere Boys, die garnichts aus­
halten können, geseufzt und gestöhnt haben, belohnt: 
Die gastlichen Tore der Jdenau-PflanZung öffneten 
sich uns hier!

Jdenau ist die Musterfarm von Kamerun. Hier 
wird — im Gegensatz zu einer älteren Pflanzung, 
die wir kürzlich besuchten und auf der leider noch 
rückständige, übersparsame Prinzipien herrschen, 
sehr zum Nachteil nicht nur des Ertrages, sondern 
besonders auch der Angestellten — garnicht ge­
spart. Ich will hierauf nicht näher eingehen, lieber 
von den günstigen Eindrücken erzählen, die ich ge­
habt. Auf Jdenau ist alles mustergiltig, und man 
sieht mit Staunen, was in unserer Kolonie erreicht 
werden kann, wenn nur die nötigen M ittel dafür 
zur Verfügung gestellt werden. Jdenau pflanzt, 
wie alle Plantagen hier in der Gegend, hauptsächlich 
Kakao, daneben Hevea- und auch Kixia-Gummi, ein 
ganz klein wenig Kaffee zum Eigengebrauch und in 
geringen Mengen Olpalmen. Tadellos ist es nun, 
wie auf Jdenau jeder Quadratmeter Boden aus­
genützt ist und als Deck- resw. Schattenpflanzen 
sowohl, wie auf neugerodetem Land vor allen 
Dingen P l a n t e n  gepflanzt werden. Planten 
find eine Art von Bananen gröbster Sorte und 
bilden das Hauptnahrungsmittel fast aller Kame­
runer Eingeborenenstämme, aus denen sich ja die 
Pflanzungsarbeiter rekrutieren. Viele Pflanzungen 
legen nun sehr wenig Wert auf das Anpflanzen 
von Planten, nehmen jeden Zoll Bodens geizig nur 
für ihren Kakao in Anspruch. Die Folge davon ist, 
daß sie ihren Arbeitern nur in ungenügendem Maße 
die gewohnte Nahrung geben können; sie füttern 
sie mit Reis, den die Leute nicht vertragen und 
nicht zuzubereiten verstehen, und haben auf diese 
Weise schlechtgenährte, elende Arbeiter, die jeder 
Seuche widerstandslos zum Opfer fallen. Jdenau 
hat es soweit gebracht, daß es seine Arbeiter fast 
ausschließlich mit d e r  Nahrung versorgen kann, 
srr die sie in ihrer Heimat gewöhnt waren. Kom­
men die neuangeworbenen Arbeiter an, so werden 
sie einen ganzen Monat lang erst mal garnicht zur 
Arbeit verwendet, sondern nur herausgefüttert. 
Dann aber sind's auch feine starke Kerls geworden, 
die viel leisten können. Die Arbeiterhäuser auf 
Jdenau find große, massive und luftige Betonhallen 
und entsprechen allen Anforderungen der Hygiene. 
Zum Schutz gegen Kälte und Regen kriegt jeder 
Arbeiter, übrigens auch auf Vibundi und anderen 
besseren Pflanzungen, einen blauen Wollkittel und 
einen Südwester.

Einen Begriff von der Dämlichkeit der Busch­
nigger gibt aber folgendes: Der amtliche Arbeiter- 
anwerber konnte bei einem Stamm einmal durch­
aus keine Arbeiter für Jdenau bekommen. Der 
König druckste und druckste und machte lauter Aus­
flüchte. Schließlich kam's heraus: sie hätten es ja 
sehr gut in Jdenau und kriegten reichlich „Chop", 
aber die Häuser wären denn doch zu fein, und sie 
müßten alles zu sauber halten, und das paßte ihnen 
nicht. Man lernt daraus, daß man sich nie Mühe 
geben soll, unsere schwarzen Brüder mit allzuviel 
Kultur zu „beglücken"; nur muß man sie mit allen 
Mitteln körperlich zu kräftigen suchen, schon damit 
fie ordentlich arbeiten können und die Arbeitgeber 
auf ihre Kosten kommen.

Stellen Naturschirme aus Kiefern- oder Tannen- 
zweigen; die Gänse gewöhnen sich bald daran, und 
sie können von hier aus oft mit Erfolg beschossen 
werden. Man darf natürlich nicht jeden Tag den­
selben Stand beziehen, sondern muß darin ab­
wechseln und Pausen eintreten lassen, denn sonst 
vergrämt man die scheuen Vögel sehr bald. Wer 
die nötige Passion hat, kann sich auch bei hohem 
Schnee auf viel besuchten Saatfeldern eine Grube 
schaufeln und sich dort, mit einem weißen Laken 
bedeckt, vor Tagesanbruch ansetzen; aber er darf 
sich nicht wundern, wenn er tagelang jeden Morgen 
einige Stunden umsonst frieren muß, ehe er zu 
Schuß kommt.

I n  Jägerkreisen herrschen die verschiedensten 
Meinungen über die vorteilhafteste Munition; 
einige Jäger nehmen ganz grobe Schrote oder sogar 
Posten, die aber wegen der geringen Deckung einen 
sehr unsicheren Schuß ergeben. Am besten sind 
Patronen mit starker Pulverladung und Schrote 
von 3Vs bis 4 Millimeter Durchmesser; sie schlagen 
am ehesten durch und bieten genügende Deckung. 
Gute Dienste tut auch eine sehr präzis schießende 
kleinkalibrige Büchse, besonders, wenn man sitzende 
Wildgänse anschleichen will. So groß nun auch die 
Weidmannsfreude ist, wenn man die vorsichtigen 
Vögel überlistet und einen oder mehrere erlegt hat, 
so gering ist im allgemeinen der Wert des Wild- 
prets der Wildgans Eine junge Gans kann man 
allenfalls als Braten verwenden, aber besser ist es, 
sie alle, jung oder alt, einzukochen und sie als Ganse- 
weißsauer zuzubereiten; das schmeckt ganz delikat, 
wenn man nicht gerade das Pech hat, einen uralten 
Gänserich zu erwischen, der schon dreißig oder noch 
mehr Semester auf dem Rücken hat.

Reizend sind die Häuser der weißen Assistenten 
auf den Vorwerken. Sie gleichen kleinen Villen, 
sind zumteil von deutschen Architekten entworfen 
und enthalten gewöhnlich: Wohn-, Schlafzimmer 
und eine riesige Veranda ums ganze Haus herum. 
Im  Nebengebäude: Küche, Speisekammer, Vaoe- 
zimmer, Voystuben usw. Möbel, Geschirr, Wäsche, 
alles ist nicht nur nützlich, sondern auch hübsch und 
wird den jungen Leuten von der Pflanzung frei­
gestellt. Mancher hat's Zuhause bei Muttern nicht 
so elegant!

Am schönsten ist natürlich das Haus des Farm­
leiters, der schon seit zehn Jahren mit seiner Gattin 
hier lebt, beide behäbig, gesund und heiter. 
Empfangen wird man von fünf Hunden, zwanzig 
Katzen, zwei Affen und einem ganzen Trotz wohl- 
geschulter Dienerschaft. Alles heimelt einen gleich 
an; das große, freundliche Haus, von schattiger 
Veranda umgeben, inmitten von Nasenduschen und 
Parkanlagen, die hohen, luftigen Zimmer mit feinen 
Möbeln, die alle hier von llrwaldholz angefertigt 
sind. Es ist, als ob man zuhause in Deutschland 
auf einem großen Gute zu Besuch wäre, wo alles 
so recht patriarchalisch und aus dem Vollen zugeht. 
Die Fremdenzimmer sind riesig, die Betten nicht 
minder und wunderbar weich. Spiegel, Toiletten­
tisch und Pariser Seife fehlen nicht. Alles steht den 
Gästen zur Verfügung: man wird nicht andauernd 
krampfhaft unterhalten, jeder kann tun, was er 
will. Als wir ankamen, war gerade Schlachtfest ge­
wesen. Es gab Schweinebraten, frische Blut- und 
Leberwurst und noch viele andere gute Sachen.

Die Vorwerke kann man fast sämtlich mit der 
„Elektrischen" erreichen. Durch die ganze Pflanzung 
sind nämlich, wie überall, Schienen gelegt, auf denen 
bei der Ernte die Kakaolasten in großen eisernen 
Kippkarren zum Trockenhaus gefahren werden. Die 
„Elektrische" ist nun ein leichter Wagen mit be­
quemen Sitzen für Passagiere, während hinten zwei 
Neger sitzen, die das Ding mittelst Hin- und Her­
ziehen einer Stange und Kettenübersetzung sehr 
schnell vorwärtsbswegen. Ähnlich wie die kleinen 
Sportwagen für die Kinder.

Eine hübsche Episode erlebten wir, als wir in 
strömendem Negen von Jdenau aus nach dem Ein- 
geborenen-Reservat Sanje marschierten. Außer 
vielen Schweinen und mageren Hunden fanden wir 
nur Kinder und alte Weiber vor. Seins schwarze 
Majestät der König hatte sich schon seit einiger Zen 
mit seinen Getreuen im Busch verkrochen, weil er 
sich weigerte, an den Häuptlings-Palaver-Tagen 
nach Viktoria zum Bezirksamt zu kommen und nun 
von unserer schwarzen Polizeitruppe gesucht wird, 
die ihn mit Gewalt nach Viktoria bringen soll. 
Gefunden haben wir ihn bisher noch nicht; er hat 
sich zu gut versteckt und wird von den anderen Dör­
fern her natürlich unterstützt. I n  sehr origineller 
Weise benutzte seine holde Gattin die längere Ab­
wesenheit ihres Eheherrn. Sie veranstaltete mit 
seinen Habseligkeiten sozusagen eine Auktion, wahr­
scheinlich, um das damit verdiente Geld in Parfüm 
und bunte Kleider umzusetzen. Ich erstand für 
50 Pfennig eine „Juju"-Trompete, ein ganz wert­
volles, antikes Ding, das früher, ehe die Aufklärung 
selbst bis nach Sanje kam, heilig gehalten wurde.

Auch die Nachbarfarm Vibundi macht einen 
prächtigen Eindruck, besonders ist für das Wohl 
der Arbeiter in hinreichender Weise gesorgt. Aber 
auch für die Besucher, wie die Aufnahme bewies, 
die wir fanden. Wie schon in Jdenau, bekamen wir 
auch hier einen hohen Begriff von der afrikanischen 
Schweinezüchterei. Das Spanferkel, das man uns 
vorsetzte, war delikat, und ich, als Hausfrau, weiß 
das zu beurteilen. Da Vibundi Aktiengesellschaft 
ist und auf Dividende halten muß, sind alle Einrich­
tungen natürlich nicht so elegant, wie in Jdenau, 
wo ein großer Teil der Jahreseinnahmen immer 
wieder in Neueinrichtungen angelegt wird.

Durch den Busch kamen wir zur kleinen Pflan­
zung Debundsche, die einem Schweden gehört, der 
schon 25 Jahre hier lebt, und nach Jsango, einer 
selbständigen Pflanzung, die aber derselben Gesell­
schaft gehört, wie Vibundi. Und nun begann der 
schwierigste Teil meiner Reise, nämlich eine Berg­
partie zu Pferde, die Kletterei zur Pflanzung 
Oechelhausen hinauf, die auf den Abhängen des 
Kamerungebirges liegt. Der Weg war steil und 
steinig; erst ging's durch düstersten Urwald, dann 
kamen wir allmählich in die Kakaogehölze von 
Oechelhausen hinein. Immer in langsamstem Schritt 
bergauf, dazu goß es, sodaß wir keinen trockenen 
Faden mehr am Leibe hatten, und immer kälter 
wurde es, je höher wir stiegen. Daß die Gebäude 
der Pflanzung wie ein schweizer Dorf am steilen 
Hang liegen, ein Wildbach mit Wasserfall malerisch 
in die Tiefe donnert, machte auf uns an dem Abend 
unserer Ankunft recht wenig Eindruck. Wir griffen 
nur gierig nach den Gläsern Kognak, die man uns 
anbot und warteten, in dicke Woilachs gehüllt, 
triefend und schuddernd auf unsere Träger, die 
natürlich noch nicht angekommen waren. Als sie 
endlich kamen, da dauerte es garnicht lange, bis 
wir uns wieder in Zivilisierte Mitteleuropäer um­
gewandelt hatten, in weißen Dinneranzügen in dem 
hellsrleuchteten, elegant mit massiven Möbeln letzten 
Stiles einrichteten Speisezimmer erschienen und 
altem Burgunder und delikaten Hammelkoteletts 
alle Ehre antaten. Als wir nachher bei vorzüg­
lichem Mokka, Benediktiner und Zigaretten in be­
quemen Klubsesseln auf der Veranda saßen, fühlten 
wir uns wirklich auf dem Gipfel der Behaglichkeit. 
Zwei Hunde und zirka siebzehn Katzen, inklusive 
gezähmter Zibetkatze, sorgten auch hier wieder für 
Leben.

I n  dem Leiter dieser wundervollen Farm aber 
lernte ich einen sehr gebildeten jungen Mann 
kennen, der die vielseitigsten Interessen hat und in

in Dieser -verg-
Wildnis wissenschaftliche Studien treibt. Er zeigte 
mir eine Fülle prähistorischer Funde und erzählte 
von den Resultaten seiner Ausgrabungen, über die 
er demnächst selbst in deutschen Blättern berichten 
wird. Ich will daher nichts darüber verraten, aber 
den deutschen Archäologen schon jetzt den Mund 
wässerig machen und ihnen inbezug auf den 
Kamerunberg zurufen: Hier ist noch jungfräulicher 
Boden für eure Wissenschaft, hier grabt!

Aus der Schlacht bei ttirkiliffe.
Von P a u l  L i n d e n b e r g .  *)

--------------  (Nachdruck verboten .)

Da lag nmr Kirkilisse unten, freundlich 
ausschauend bei den Strahlen der nach dem 
doppelten Unwetter der Nacht blutrot auifge- 
gangen er Sonne, als ob diese einen Wider­
schein bildete des im grausamen Ringen ver­
gossenen kostbaren Lebenssaftes. I n  der Ent­
fernung von fünf Kilometern konnte man ge­
nau die einzelnen Moscheen and Minarets 
unterscheiden und die in den Vorgärten gele­
genen weißen Häuschen erkennen. Hinter dem 
Erd-aufwürfen, hinter Sands ackv eck eckungen 
und in Schützengräben sowie hinter aus S ta­
cheldraht hergestellten Hindernissen sah man 
lange, dichtgefcharte Linien von Infanterie, 
mehrere Abteilungen Kavallerie hielten nahe 
dem Haupte ingang der Stadt unterhalb der 
Straße. Von Artillerie war nichts zu ent­
decken, sie war auf einigen kleinerenHöhonzügsn 
gut verborgen; nur kleine weiße Wölkchen, die 
dort in die Morgenluft hinausgestreut Mucken, 
zeigten, daß die Geschütze in Tätigkeit waren.

Die bulgarischen Batterien hatten einige Zeit 
geschwiegen, jetzt aber begannen sie aus ihren 
gedeckten Positionen nördlich der Festung in 
einer Entfernung von nicht ganz sieben Kilo- 
metern ihr gemeinsames Feuer, das auf die 
feindlichen Stellungen vor der Stadt und auf 
letztere selbst gerichtet war. Man sah, wie d e 
Granaten platzten, hier tiefe Furchen in den 
Ackern ziehend und die Ecke aufwirbelnd; die 
weißen Wölkchen verraten, daß die Schrap­
nells eingeschlagen, dumpfe Knalle lassen sich 
vernehmen and Rauchwolken steigen 
auf. Nun mischt sich in die Kanonade tiefes 
Brummen, auf beiden Seiten sind die schweren 
Geschütze in Tätigkeit getreten, in kleinen 
Zwif-chenräumen dröhnt Schuß auf Schuß. Wie 
verschlafen und scheinbar völlig unberührt van 
allem liegt die Stadt da, weiß, als hätte die 
Gebäude ein Zuckerbäcker geformt. Da steigt 
mit einem maile an zwei Punkten dunkler 
Rauch auf, sich schwer in dicken Fladen hin- 
lagernd und langsam ausbreitend, und plötz­
lich lodern Flammen hindurch: die bulgari­
schen Granaten haben gezündet. Einzelne 
schlagen jetzt auch in die feindlichen Truppen- 
Massen ein, man sieht, wie alles auseinaNder- 
stiebt, man hört den schwachen Hall der türki­
schen Hornsignwle.

„Bald wird der Danz von neuem begin­
nen! Jungsns, macht Euch Mischt," sagte ein 
Major des achtzehnten Regiments, „jetzt wol­
len wir den Osmanli noch einmal tüchtig ein­
heizen."

Die Soldaten traten an, die Gewehre 
waren gesäubert wocksn, die frischverteilte M u­
nition hielt man bereut, aus allen Mienen 
leuchtete die gleiche Kanipffreudigkeit.

„Wenn wir nur evft umkommen, wir 
werden ihnen schon das Laufen beibringen,' 
sagte einer, und ein anderer: „Das M ittag­
brot soll uns in Kirkilisse schmecken, hoffentlich 
sind wir die ersten dort."

Dre ersten dort — das schien mit einem 
male die allgemeine Lösung zu sein.

„Kameraden, wir müssen die ersten sein!" 
ging es durch die Reihen.

Ein Ocko-nm-antzosftzier kam schweihperlend 
herauf: „Alles vorrücken, sobald das Signal 
erklingt! Nur die Artillerie bleibt oben, sie 
greift beim Beginn des Kampfes ein!"

Auch die oopgefuildenen feindlichen Ge­
schütze hatte man in die erforderlichen Stel­
lungen gebracht; zwei Batterien waren jetzt 
hier vereint, die Bedienungsmannschaft war 
für beide ausreichend.

„Marsch!"
Die Truppe fetzte sich in Bewegung. Man 

nahm den gebahnten Wog, der direkt nach 
Kirkilisse hruunterführte und den auch nach 
der Erstürmung des Forts die Besatzung des­
selben gewählt. Der Rückzug mutzte ziemlich 
geordnet vor sich gegangen sein, denn man 
fand außer einer Anzahl von Toten nur we­
nige fortgeworfene Waffen und Patronen- 
gürtel. Bald war man unten angelangt, die 
Ebene breitste sich hier mit leichten Gelände- 
wellen aus, Gewehr bei Fuß standen mehrere 
Bataillone der während der Nacht herangezo­
genen bulgarischen Reserven.

Das achtzehnte Regiment vereinte sich hie: 
auch mit seinen zwei anderen Kompagneen, 
die auf ein Drittel zusammengeschmolzen 
waren. Ernst begrüßten sich die Leute, die

Die packende Episode, aufgrund des Berichts 
eines Mitkämpfers entnehmen wir Paul LinLrn- 
bsrgs neuer Zugendschrift: „Wider den Halbmond". 
Eine Erzählung aus dem bulgarisch-türkischen 
Kriege. Mit Vollbildern uckd Illustrationen, geb. 
vier Mark Berlin, Ferdinand Tümmlers Verlags­
buchhandlung. Das Buch dürfte zu den beliebtesten 
Weihnachtsgaben zahlen.

Offiziere drückten sich die Hand, kein Wort 
wurde gewechselt über die schweren Verluste, 
die man erlitten. Man sprach auch nichts von 
dem vorangegangenen Kampf und seinem Er­
folg, man tat, als bemerkte man nicht die M it­
glieder der Sanitätskolonnsn, welche die Ver­
wundeten aufhoben und forttrugen zu den 
dort sichtbaren Ambulanz-magen, man schien 
nicht das Stöhnen und die hallbrmteckrücktein 
Wehrufe der Schwerverletzten zu vernehmen. 
Es war, als üb man seine Kräfte nur für neue 
Taten sammeln wollte und jede Störung als 
Beeinträchtigung dieser eisernen Willenskraft 
betrachtete.

Ein Adjutant kam heramgeprsscht, daß 
unter den eilenden Hufen des Pferdes Sand 
und Steine aufwirbelten: „Zum Angriff vor!" 
schrie er schon aus der Ferne. Die Türken 
wollen nach LLle Burgas durchbrechen! Dorr 
die R-sdoute ist zu nehmen und unbedingt zu 
halten!" und schon haftete er auf dem 
dampfenden Roß weiter, um den Befehl aride­
ren Truppenkörpern hinter dem Fort zu über­
bringen.

„Marsch! Matsch!"
Wiederum zuckte und ruckte es gleich elektri­

schen Schlägen durch die Reichen, schweigsam 
setzte man sich in Bewegung, alsbald irr 
Sturmschritt übergehend. Da quoll es aus der 
Rcköutie hervor, ein ganzes Regiment brach 
heraus, den Angreifern entgegen.

„HM! Feuer!"
Wie festgebannt standen die Kompagnien, 

drei Salven abgebend.
„Zum Bajonettangriff! Vorwärts-marsch!"
Vorwärts stürmten die Mutigen und Ent­

schlossenen. Die Tücken, die schwere Verluste 
erlitten, fluteten zurück hinter die Verhaue 
aus Flechtwerk und Stacheldraht und in den 
Schutz der Schanzen. Hei, wie jagten die Bul­
garen hinterher in ununterbrochenem Lauf. 
Nun aber pvasfelt's plötzlich aus der Höhe her­
nieder, die feindliche Artillerie überschüttet 
die Vorstürmenden mit 'Schrapnells, die Ku­
geln klatschen herab, gleich großen metallenen 
Erbsen, Dutzende der Tapferen sturen zu 
Boden. Ein Sprung seitwärts, um nicht die 
gefallenen Kameraden Au treten, weiter und 
weiter geht's. Die Türken haben die Befesti­
gungen erreicht, ein unregelmäßiges Feuer auf 
die Andringenden eröffnend. Es reißt gleich­
falls Lücke auf Lücke, jetzt aber gibt's kein Halt 
mehr.

„Hurra, drauf los!"
Die Offiziere stürmen voran, mancher von 

ihnen bricht zusammen.
Hinüber geht's über die Verhaue und 

Wer die Wälle, mit dem Bajonett dringt man 
vorwärts. Der Widerstand wird gebrochen, 
die Türken wenden sich M hastiger Flucht.

„Haltst Euch zusammen!" rufen die Offi­
ziere.

Wer die Köpfe hinweg sausen die Gran--- 
ten, sie schlagen hinter. den Gliedern mir 
einem miauenden Geräusch ein, manch armer, 
dort liegender Verwundeter mag von den 
Sprengstückeu zerrissen worden sein.

„Die Front nach rechts!" schreit der älteste 
Hauptmann, der die Führung übernommen, 
da sämtliche Stabsoffiziere gefallen.

„Niederwerfen!"
Die Leute gehorchen, man wirst sich halb- 

geduckt nieder oder kniet, das Gewehr im An­
schlage.

Zwei türkische Regimenter brechen dorr 
hervor, den Bulgaren in die Flanke fallend.

„Ruhe! Kinder! Ruhe!" ermähnen die 
Offiziere. „Schießt gut, jede Patrone ist 
wertvoll."

Die beiden türkischen Regimenter schienen 
es auf einen Bajonettangriff abgesehen zu 
haben, sie waren in dreifacher Übermacht.

Wie silbriger Dunst schwebt es über den 
Linien.

Gut gezielt war die Salve, der eine zweite 
und -dritte folgt. Entschlossen jedoch dringen die 
Türken vorwärts, näher und näher schallt ihr: 
„Allah! Allah!"

„Zurück in die Redoute!"
Nur zögernd scheinen die Leute dem Be­

fehl zu gehorchen.
Einer der Verwundeten schleppt sich 

hinterher.
„Wo HP du verwundet?" fragte Hn ein 

Offizier.
„An allen «Stellen, Herr Leutnant."
„Wie, überall?"
„Ja, die Hände sind durchschossen, hier 

der Fuß, auch an der Schulter schmerzt es und 
in der linken Seite."

„Ist keine Krankenbahre in der Nähe?"
„Nicht doch, Herr Leutnant, ich komme schon 

selbst noch hin zum Verbandplatz. Es sind 
auch noch viele Verwundete da, die nicht 
mehr gehen können, für sie müssen die Trag­
bahren bleiben!"

Der Verletzte hatte die Worte mühsam 
hervorgestoßen, er wankte weiter, dann legte 
er sich hin, um nicht mehr aufzustehen.

„Allah. Allah!"
Man unterscheidet schon die einzelnen Ge­

stalten der Nahenden.
Da rasselt und klappert es heran, zwei bul­

garische Batterien tauchen hinter der Boden»



senkung auf, über Tote und Gepäckstücke knir­
schen die Räder hinweg, feindliche Kugeln 
strecken die Pferde mehrerer Geschütze nieder, 
mild überschlagen sich die Tiere, aber schon 
hat man die Bespannung abgerissen, Kano­
niere packen an, die Rohre weiden gewendet 
und nun schlagen die Geschosse gleich danach in  
die Massen ein.

„Jetzt gibt's auch für uns Arbeit!" schreit 
der älteste Hauptman-n durch das Gedröhne. 
„Trompeter, marsch, marsch!"

Die Trompeten schmettern, die Trommeln 
wirbeln, unter Hurrarufen gcht's gegen den 
Feind.

Der wartet aber nicht mehr den Anprall 
ab, seine Reihen sind furchtbar gelichtet, in 
wilder Hast weichen die beiden dezimierten 
Regimenter zurück, auf ein Kavallerieregiment 
stoßend, das soeben verbrechen wollte.

Wiederum sprechen die Geschütze ihre 
eherne Sprache, wiederum speien sie Tod und 
Verderben.

B lut- und schaumbedeckte Pferde rasen her­
an, ihre Reiter sind verschwunden. Hinter 
ihnen werden einige Dutzend Kavalleristen 
sichtbar, die einen schwingen die Säbel, die 
anderen schlagen mit diesen wie wahnsinnig 
aus die gehetzten Tiere ein, deren sie nicht 
mehr Meister sind.

Ein kurzes bulgarisches Kommando, das 
Knacken der Gswehvverschlüsse, von den R ei­
tern ist nichts mehr zu scheu.

„Run drauf los! Vorwärts, vorwärts! 
D as Bajonett gerad' aus! Marsch-marsch!"

NervenaufpeitschM» find die Klänge der 
zum Sturm auffordernden Trompeten und 
Trommeln. Die Kolonnen stürmen den Fein­
den nach, die Kanonen, soweit sie noch ihre 
Bespannung haben, jagen über Stock und 
Stein. Von den Forts her und von den an­
deren bulgarischen Stellungen dröhnen die 
Feld- und Belagerungsgeschütze, man merkt, 
daß das feindliche Artilleriefsuer mehr und 
mehr nachläßt.

„Nach Kirkilisse! Wir muffen die ersten 
sein!" so rufen die Soldaten.

Die Offiziere haben Mühe, das Vor­
stürmen M zügeln, um die Kräfte möglichst zu 
schonen. Man hält sich ganz nach rechts, dorr 
mutz ja die Straße von Adrianopel her ent­
lang führen.

Hier und da noch ein Schutz, einzelne Ver­
sprengte schießen aus größerer Entfernung 
hinter Verdeckungen hervor, man beachtet es 
garnicht.

,Fiuhe! Ruhe, Kinder! Wir kommen noch 
zurecht!" mahnen von neuem die Offiziere.

,M ir  muffen die ersten sein!" jubeln die 
vorn achtzehnten Regiment.

Dort leuchtet nun die helle Heerstraße auf.
I n  per Sonne glitzern Säbel und Gehänge 
von Kavallerie.

„Es find die Unsern, st« dringen gleichfalls 
vor, wir dürfen nicht zu spät kommen!"

Und weiter geht's und weiter, ahne RUH' 
und ohne Rast.

Auch von anderen Seiten hört man bul­
garische Signale, alles scheint im Vorbei­
marsch zu sein, und es dröhnt und dröhnt in 
der Luft und der Boden bebt. Der Kriegs­
gott läßt ohne Aufhören seine gewaltige 
Sprache vernehmen.

Näher und näher kommt man Kirkilisse, 
Hier und da find Reinere und größere Trupps 
der Feinde z« scheu, sie haben die Waffen 
fortgeworfen und halten die Arme hoch, zum 
Zeichen, daß sie sich ergeben wollen. Man 
achtet ihrer nicht und auch nicht der nach 
vielen Hunderten zählenden Toten und Ver­
wundeten, die neben erschossenen Pferden, 
zwischen Munitionskarren und Gepäckstücken 
liegen. Nun ist die Straße erreicht, noch vor 
der Kavallerie hat man sie betreten, die we­
nigen verbliebenen Offiziere sind an der 
Spitze.

„Die Musik heran!"
Die Musiker, die bisher rückwärts waren, 

Hasten nach vorn. Im  Marschschritt gcht's 
weiter, die feindlichen Geschütze schweigen 
gänzlich, sie sind von den bulgarischen nieder­
gekämpft.

„Wir sind die ersten! Wir sind die ersten!" 
Von neuem dringt es jubelnd aus den 
Reihen.

Die Musik stimmt das Lieb'. „Schäume, 
Maritza" an, die Soldaten fallen ein, so zieht 
man durch das offene Festungstor in die tür­
kische Stadt, die bisher noch keines Feindes 
Fuß betreten. _________

Äm̂ mê GeiM
Japanische Novelle von M y r r a  T u n  as.*)

Seit der GStter Zeit hat sich nichts gewandelt;
Nicht des Wassers Flut, nicht der Liebe Laus — !

V olkslied .
Unter den vielen kleinen und großen Häus­

chen auf dem Motomachi in Yokohama gibt es 
manch eins, das ganz plötzlich in den Vorder­
grund tritt Lurch irgend ein Ereignis, welches 
dann Tage hindurch die Umgebung beschäftigt.

Abends — kleine, flackernde Papierlater­

*) Diese Novelle soll von dem anfangs Dezem­
ber im internet. Verlag „Weltenfegler" von Fr. 
Keiner in Kilchberg bei Zürich erscheinenden Ge- 
schenküand Tsunami von Myrra Tunas, der be­
kannten Japan-Schriftstellerin, eine Probe sein.

nen in der Hand — zieht dann alles, was 
irgend in  der Nähe wohnt, hinterher, M oto. 
machi zu, um das aufregende Ereignis zu be­
sprechen.

Vor dem in Frage kommenden Häuschen 
werden stundenlange Versammlungen abge­
halten, während die Bewohner desselben auf 
den M atten sitzen, je nach den Umständen bei 
geschlossener oder offener Schiebetür, und schwer 
irgend wen aus der stillbsrvegten Menge 
draußen z>u- erkennen vermögen — in der 
Finsternis der Nacht, die nur durch die schwa­
chen Kerzen in den kleinen Handlaternen 
unterbrochen wird.

Ist dann einige Zeit darüber vergangen, so 
sinkt das Häuschen wieder in dieselbe Ver­
gessenheit zurück wie vorher, und niemand 
spricht mehr davon, a ls  höchstens ein erinnern­
des — „Ach — ja 7— ja — da — vor einiger 
Zeit — hm — ja —

------- So war einmal während meines Auf­
enthaltes in Yokohama eine große, aufgeregte 
Versammlung vor dem Laden eines Paoyasans
— Gemüsehändlers.

Er selbst war unsichtbar, doch seine Frau, 
mit goldener Brille, in schönem, seidenem K i­
mono bediente mit ihrer Tochter, die gleichfalls 
sehr reich angetan war, die Kunden.

Draußen, vor dem Häuschen, standen in  
endlosem Wortschwall Frauen.

„Ja gestern — meine Schwester hat sie ge­
sehen." -

„Ja — eine Geisha — sehr schön —"
„Schön — aber nicht sehr berühmt" 
„Natürlich, sonst wäre sie nicht mlt einem 

Yaoyasan zufrieden"
„ In  dem netten Haus, das erst vor kurzem 

fertig"
„Hübsch ist das Haus"
„Ohne Zweifel"
„Alle hatten gedacht, es sei eine Über­

raschung für seine Frau"
„Ja eine Überraschung— !!"
„Aber keine freudige"
„Seht nur die Frau an, wie ruhig sie es 

trägt"
„Als sei nichts geschehen, lächelt sie und 

spricht freundlich mit ihren Kunden"
„Und dabei weiß sie, daß ihr Mann —" 
„So laß ihn doch, er hat ja Geld genug, der 

kann sich fein eine Geisha in einem kleinen 
Haus halten."-------

Da sagte meine kleine Amah, ein nettes 
Ding vom Lande, mit ganz leiser Stimme zu 
mir — als schäme sie sich ihrer Landslente, so 
schüchtern klangs: „Aber Okusama (Herrin)
— sicherlich — mein Mann täte so etwas nie
— das ist nur so — bei manchen — manchmal."

Ich nickte ihr begütigend zu und dachte da­
bei an ihren Mann, der schon die ganze Zeit 
über, da sie bei mir oben auf dem Berg im 
Dienst ist, allein in der Stadt wohnte und sie 
mit rührender Treue jeden Abend nach Dun­
kelwerden besuchte.------------

Da traf mich ein Blick — ein lauernder, 
forschender — aus den Augen ihres Mannes, 
der an meiner -andern Seite gestanden und die 
geflüsterten Worte seiner Frau wohl ver­
standen --------und wie ein Blitz Äurchfuhr
m ichs--------Ob Meere, Berge, Wälder, Step­
pen und Wüsten durchkreuzt sind — allüber ist 
dasselbe zu finden — kleine, zarte, feine 
Lügen — um bei großen Lügen ungehindert 
zu s e i n . -------

Und bei den zitternden Lichtern vor dem 
Häuschen des Yaoyasans sah ich meine kleine 
Amah, wie sie in vielleicht nicht mehr a-llzu- 
ferner Zeit mit demselben herzbrechenden Lä­
cheln, das auf den Zügen der Frau des Ge­
müsehändlers gelegen und das Herz töten oder 
zu Stein  machen soll, ihren Pflichten nach­
gehen wird — w eil sie erfahren, daß ihr Mann 
doch dessen, des sie ihn heut noch nicht für fähig
hält, fähig i s t . ------------

Und ich sehe, wie der Todesschmerz ein­
ziehen wird in dieses rührende, einfältige
H erz--------wie er eingezogen in so unendlich
viele andere Herzen — ------- um einer Geisha
willen.

* »
*

Bald darauf war diese Sache vergessen. — 
Die Leute hatten sich daran gewöhnt, daß 

der Yaoyasan aus dem Eckladen unten in M o­
tomachi in seinem entzückenden kleinen Häus­
chen in Negishi zwischen schneeweißen Papier­
fenstern eine Geisha wohnen hatte, die durch 
seine Hilfe nicht mehr nötig hatte, Geisha zu 
s e in ------------

Und bald trat auch etwas ein, was das 
Interesse der Allgemeinheit von dem Yaoya- 
san mächtig ablenkte.-------

*  *

Auf dem Motomachi gibt es viele kleine 
und kleinste Gasthäuser, Teehäuser — die bei 
flüchtigem Durchschreiten völlig unbeachtet 
zwischen den unzähligen Läden mit ihren 
prunkenden Ausstellungen liegen bleiben.

-Eins dieser Gasthäuser, und nicht das 
kleinste, heißt Tokiwa, was so viel bedeutet 
wie „unveränderlich". In . früherer Zeit mochte 
sich wohl dieser Name aus die unveränderliche 
Güte der Genüsse, welche der Besucher darin 
vorfand, beziehen; genug, der jetzige Besitzer 
hatte den Namen „Immergrün" zugrunde ge­
legt und einen Kieferbaum als Versinnbild­

lichung auf ein Schild vor seine Haustüre 
malen lasten. —

Vor diesem Gasthaus Tokiwa nnn stieg 
eines Abends ein junges Weib aus einem Ku- 
ru-ma, setzte sich unten in die Gaststube uns 
verlangte ein Schälchen grünen Tee und ge­
schabtes E is. —

A ls ihr das Mädchen das Gewünschte ge­
bracht, fing sie mit diesem ein Gespräch an, in 
besten Verlauf sie fragte, ob nicht ein junger 
Seidenhändler hier abgestiegen sei? — 

„Gewiß, heute Morgen mietete -er ein 
Zimmer -und Heut M ittag kam er mit seiner 
jungen Frau," einer Ausländerin, hier an," 
lautete die freundliche Antwort.

Ob sie schon auf ihrem Zimmer seien zur 
Nachtruhe? —

„Kurz vor acht haben sie sich dahin zurück­
gezogen."

Nun setzt das junge Weib noch eine kleine 
Weile das Gespräch fort, indem sie schnell von 
-einem Thema zum alldem überspringr.

Und schließlich bittet sie um ein Zimmer 
— zur Nachtruhe — sie sei aus Reisen — sei so 
sehr, sehr müde — wolle erst morgen weiter 
fahren-----------------

S ie  erhält -ein Nachtlager neben dem 
Zimmer, in welchem der junge Seidenhändler 
mit seiner Fran Unterkunft gefunden. — —  

I n  dem Gasthaus Tokiwas ist es ganz still. 
Nur in dem Zimmer des Ssidenhändlers 

ist ein leises, stammelndes Flüstern zu ver­
nehmen.

Im  Zimmer nebenan ein heißes Deren —- 
ein wildes Seufzen.

Dann -wird leise, ganz, ganz leise eine 
Schiebetür zurückgeschoben und wieder ge­
schloffen.

Dann wird es still — — totenstill.--------
Durch die Luft zieht ein  Beben — ein

S ch au ern .-------
S o  kommt die Nacht. - 
So geht Mitternacht vorüber. —
Und das Gasthaus Tokiwa bleibt unbeach­

tet liegen. —
Da ist keiner, der -es betrachtet —, — keiner, 

der bei seinem Anblick an etwas Außerge­
wöhnliches, — keiner, der an Schuld, Sühne
und Tod d e n k t .-----------------

Anders den nächsten Abend. —
Die Menschenmenge ist kaum zu zählen, 

die vor dem Hause Tokiwa anf dem Motomachi 
sich eing-esunden hat. —

Das Gasthaus Tokiwa ist in  den Vorder­
grund -getreten; ja, es ist das einzige Haus 
auf dem Motomachi, alles strömt hin, um zu 
scheu — zu lauschen. —

Polizisten gehen aus und «in mit wichti­
ger, todernster Miene.

Und es -schwirrt und rannt unter der M en­
schenmenge.

„Waren sie denn nicht gewarnt vor ihr?" 
„Wie konnten sie — wußte doch niemand, 

mit welchen Gedanken sie sich trug" —- 
„Ob sie die beiden -im Schlaf erstochen?" 
„Nein, sie sollen doch erst zusammen ge­

sprochen haben."
„Ja, die fremde Frau, die gerade Japane- 

rin geworden und dem Seidenhändler ange­
traut war, lebte noch, a ls  am Morgen der Be­
sitzer Tokiwas in das Zimmer trat."

„Eine schmale Rinne B luts ist durch die 
Tür gesickert"

„Da hat er die Tür geöffnet — vernimmt 
die Worte der fremden Frau"

„Es waren ihre letzten"
„Sie hat den ganzen Vorgang damit 

erklärt"
„Und sie, die die beiden und dann sich er­

stochen, war eine Geisha?"
Eine stolze und schöne Geisha aus Tokio" 
„Sie lebte in einem Haus des Seiden- 

händl-ers"
„Doch als sie sah, daß er eine Fremde 

liebte —, daß er sie zu sich nahmen wollte, als 
seine Frau — ist sie fort — niemand wußte 
wohin"

„Nicht aus den Augen hat sie aber die 
beiden verloren — sie wußte, wo sie sie finden 
konnte"

„Unbekannt kam sie hierher — und 
rächte sich."

„Uns allen unbegreiflich — manch eine 
Frau- muß sich in gleiches fügen"

„Sie soll gesagt haben: mit allen teilen —  
mit einer Fremden nie —."

S o  ging das Erzählen, Vermuten und Ur­
teilen noch stundenlang weiter, und Tage, ja 
Wochen vergingen, ehe das Gasthaus Tokiwa 
und sein Ereignis wieder der Vergessenheit 
anheim fiel.

Ohne Ermüden zogen immer und immer 
wieder neue Menschenmengen vor Las Haus 
mit dem gezeichneten Kieferöaum vor der Tür, 
mit ihren kleinen, flimmernden Papierlater­
nen in der Hand, erzählten sich -und suchten das 
Geheimnis des Ssidenhändlers, der fremden
Frau und der Geisha zu ergründen.-------

Auch mich zog es noch oft vor das Gasthaus 
Tokiwa, ich blickte stundenlang zu den weißen, 
verschwiegenen Fenstern -empor und dachte au
die fremde F r a u --------die den Schdenhändler
geliebt — und die an ihrem Hochzeitstage ihr 
Leben hat lassen müssen — um einer Geisha 
w i l l e n . -----------------

Theater und Musik.
D a s  g e p l a n t e  n e u e O p  e r n h a n s  

i n  B e r l i n ,  über d a s  bekanntlich noch 
keine en d g iltio e  E ntscheidung gefaß t w ord en  
ist, w ird  seinen  P la tz  wahrscheinlich am  
S ch loß p latz  erhalten . N ach ein em  von  P r o s .  
B r u n o  v o n  M ö h r in g  a u sg ea rb e ite ten  P rojekt 
soll die A n la g e  d es  n eu en  O p ern h au ses und  
F estsa a lg eb ä u d es m it den F esträu m en  d es  
gegen ü b erliegen d en  königl. S ch losses in V e r ­
b in d u n g  gebracht w erd en . E in e  zustim m ende  
Ä u ß eru n g  d es  K a isers lieg t hierzu a llerd in g s  
noch nicht vor.

D irektor B a r n o w  s k y  ü bern im m t d a s  
L e s s i n g t h e a t s r  i n  B e r l i n ,  d a s  er 
von  1 9 1 4  ab gepachtet hatte , schon am  
1. J u l i  1 9 1 3 . D ie  provisorische D irektion  
R ittn e r -G ru n w a ld  hört demnach b ereits am  
E n d e dieser S p ie lz e it  auf.

Luftschiffahrt.
F l i e g e r  - U n t e r o f f i z i e r e .  I n  

L eip zig  hat U nteroffizier K ahl vorn J ü s .-  
R e g t. B ra n d e n b u rg  die F eld p ilo te iip rü fu n g  
au f „ M a r s "  - D oppeldecker der deutschen 
F lu g zeu g w erk e a ls  dritter U nteroffiz ier be­
standen. D ie  P r ü fu n g  g ilt a ls  g län zen d  be­
stan d en .

D e r  d e u t s c h e  M  e i s t e r f l i e g e r  
H e l m u t s »  H i r t h ,  der b ish er nur auf 
„ T a u b en "  startete, h at n un m ehr auch sein  
P ilo te n z e u g n iü  au f A lb atros-Z w eid eck er er­
w o rb en .

Mannigfaltiges.
( De r  g e b e f r e u d i g e  Ka i s e r . )  Nach 

seinem historischen Spaziergang im Park von 
Sanssouci am Tage vor Weihnachten speiste der 
Kaiser in der historischen Mühle. Auf dem Wege 
dorthin hatte er an zahlreiche Kinder und Leute, 
die sich gerade in der Nahe befanden, Geld verteilt. 
Während der Kaiser in der historischen Mühle 
weilte, hatte sich eine weitere Anzahl Passanten 
eingefunden, die auch gern einen blanken „Taler*' 
vorn Kaiser gehabt hätten. Der Kaiser ließ ihnen 
jedoch laut „B. T." durch seinen Adjutanten sagen, 
daß er kein Geld mehr verteilen könne, da er sich 
völlig verausgabt habe. Es ist dies das erste mal, 
datz ein derartiger Fall eingetreten ist, was man 
wohl darauf zurückführen kann, daß die „Nachfrage" 
des Publikums nach den blanken „Kaisertümern" 
erheblich zugenommen hat.

( Vom g e m e i n e n  S o l d a t e n  zum G e ­
ne r a l a d j u t a n L e n) hat es der bisherige Thef 
der bayerischen Geheimkanzlei General der Artille­
rie und Eeneralad;utant des Prinzregenten Lmt- 
pold Frhr. v. Wiedemann gebracht. General von 
Wiedemann wurde als Sohn eines Schneider­
meisters in München geboren, trat 1863 als Ge­
meiner in ein bayerisches Artillerieregiment ein, 
kapitulierte und wurde 1866 Unterleutnant. 1870 
zeichnete er sich ganz besonders aus- als Lei Eha- 
teaudun sich seine Batterie verschaffen hatte, stimmte 
er die Wacht am Rhein an und begeisterte die 
Leute an den Geschützen und harrte aus, bis Hilfe 
kam und der Feind niedergerungen war. Hierfür 
wurde er mit dem Max-Josef-Orden, dem baye­
rischen pour le merite, ausgezeichnet. Durch seine 
Tapferkeit lenkte er das Augenmerk des Prinz­
regenten Luitpold auf sich, der ihn zum Flügel- 
adlutanten ernannte und später im Jahre 1899 zum 
Vorstand der Geheimkanzlei. Alssolcher ist Herr 
v. Wiedemann der einflußreichste Mann in Bayern 
gewesen.

( H o c h z e i t s r e i s e n  i m  A e r o p l a n )  sind 
modern. Nachdem sich amerikanische, englische und 
dänische Flieger solche Extratouren erlaubt haben, 
hat soeben der bekannte Flugzeugkonstrukteur Otto 
mit seiner jungen Frau und dem Flieger Vaierlein 
einen „Hochzeitsflug" von München nach Freiflng 
und dann über die Schlösser Schleitzheim und 
Nymphenbuvg hinweg zurück nach München ge­
macht.

(500 K i l o m e t e r  C t u n d e n g e s c h w i ' n -  
d i g k e i t )  will ein amerikanischer Ingenieur mit 
einer schwebenden Schnellbahn erreichen, die inso­
fern ein Wunderwerk der Technik darstellen wird, 
als die Wagen nur den Widerstand der Luft zu 
überwinden haben, nicht aber die Reibung der 
Schienen, indem sie durch Wechselstrom, der durch 
die Schienen geleitet rorrd und ein System von



k g s ü M  k m ö . 27. llörsiüdös 1812
vmroesrkvn§8ZLtzs: 1 7r.. klro. km. posskr: w  pf. — v-ri. 1 S SskS: S N.. M br.: 1.7V. 1 Lr.
—  7 « »KSS.: 12. — 1 S ko!l.: 1.70. -  1 U. bonos: 1.50. — 1 Xr.: 1.12^. -  1 poso: 4  

-  1 Nb!.: 2.16. 1 KolS-tttr!.: 2L0. -  1 Sott.: 4L0. -  1 krtri.: 20.40 U.
Lerttn . SrlnkcNskonr 6 ^, L.ombLk'cirinskuS 7P , Ppkvsbcttskonr

ttsokSr. vsrb.

V b llg it  I» llvÄ . bSLLÜrod.
k.6.s.Nvnt.2 ck 4
küx.kiskl.6.
8rr.ki.lVK.93

ck
a 4

93.10b

So. 1806 a *4L SS.09K6
Kjsmorskk.L a *4 _____
kvvinrm.ÜAV a *4 92 0 96
Osss.OLsLS a 4^ 103.868
M.kird.86.2 ck 4 89.bL6
vt..Kt!t. 7,!. a *4 94.00«;
vonnsrsmkb ck 842Sdv
OrtmOs.109 ck *4Z 97.106

So. 100 s *4
So. « .14  3 a *48 S9 00L

PInrdLetM d *4^
prist. ttossm ck
OolsenkSev ck *4 92.806
6«rm.8sksl2 ck *4 100.096
Ls.f.siOnIrZ a 4'Ä 98.75b»
6ör!ikLSvk3 « 48
tt»rtr7M§sk5 a 1Ü1.S06
tt38p.ktSV.3 er "4L lüü.lro^l
Xrjiv.kLvkr! / *4 SZ.UObS
XnNsrisnn 5 a *48 190.006
Xropo-OiiiiZ a LS 006
ksurskLilv. a *4 S3?0dv

So. 6 *38 M I O - ,
ksonii. 8rnk. a 48 39 50»
KSv kövoLO ck 4
NLnnssmr.S a 48 103.066
ttSrisus.X. 2 L *48
OdsodikiobS a *4 S4.V0*
So. L»8.-!llS. a *4 89.006
pstrsok.gr 3 V *4 SS.256
8ekL>k.6r9S a *4 3S.0LL
Lekurtk.kr.o a »4
Lism.ci.S.Z Ä 48 §9.006
Zism.ttsiskL ck 4 33 50b
äismLo!lvk5 a 1V0.006
7kis!Vkr!Lk!2 a *48
8tS202ttm.5 e 5 101 50b6

Lsn Stt

12S.VÜV6
148 99V 
33.508 

231.25V 
221.75k 
N  7.506 
108.LÜ6 
102 096

lllLLil. fÜ8. ü. 8i8^ -? S P .s^dsk^.ö7 <r

8
«

Z

O

d
's

O  

o7 .
s r .

o  oIL
« «

'S'S
c: o 

«cö

j .

L ?

Z o
s

S

«

«L

L

Ot.Kek8.8vk er 4 09.40b
So. 1.4.15 ck 4 82.49b v
Ss. 1.5.16 a 4 63.4VV6 ^
vt.tte!is-kn!. V 38 S E b O  2

So. So. V 4 W.MbK?
So. So. V 3 77.80b6 ^

pr.3t.8vkktt? ck 4 LÄ.SVl^ ^
So. 1.4.15 ck 4 88 45b '
So. 1.5.1K a 4 85.40» x
?fS8.kr.knI. V 38 SL.vübü!

So. So. 1- 3 77.8üb6 '
So. So. V 4 SS.SSbü,

So.8tsl!.k. ct 4 83.1 Vb6 -
gL'/sr.KnIIS s 4 M.SS8 <

So. vk. 15 s » 39.VS8 ^
So So. 38 85.LM-6

8rsm.kki.SS 38 W.406 1
So. 93 L 3 ?5L6bL

OLLss! KSKr. 38 LS SS6  ,
ttsmbZ.8t.tt. d 38 87.4V«6
So. 1887 Ä 4 8L SK̂ 6 .
So.sm. 1889 a 4 93.99» l
So.So.87/04 V Ä S7.9L6
So.So.36/02 V 3 78 206
Lseks.Ltsrt. V 3 78.20b

Nsnton-LrieiT
tlLkmovrLek. ck 4 L7.5ütL'

So. V 38 17 996
Xvr-lt.tte«m. ck 4 97.W 6

So. V 28 87366
pommerovk. ck 4 87.00b

So. V 38 87L56
possksoko . ck 4

So. V 38 37 236
prouskisokö ck 4 LL.30d

So. V 38 87.256
> ttkvin-Ässt? ck 4

So. V 38 87LZ6
' LSoksiseks. 
. 8ek!eL!seks

ck
ck

4
4 97.89b

So. 38 L7.25K
Lvklsvttols! ck 4 98.308

So -v 38 87 60b
ttsnkpXVXVI ck 4

so. rx s 38
So. VN Vtt! ck 3

Ostpr.ps.OdI s 4 SL.75eL
' So. So. a 38 84.806

pomm.prknl ck 38 86.256
posvk. So. a 4 Lb.3S8
So. So. « 38 84.756
So. So. a 3

ttkpr.XXXXI V 4 M .226
So.XX!!XXtt! ck 2' S3.0S6

, XXiV-XXIX V 38 87.3W
Ss. iX Xt XIX a 3 S21Ü6
M fp rIS IK V 4 S3.W6
So. !V ck N 93.006
So. tt m rv ck 38 S6.SLb
So. !! ck >-3 81.536

So. 1904

94. 05

So. So. 
iisrnOOvl. 
So. 1895

S0.5V6
87.598

88.25b
99.106
88 .7 58
SS.5VM
S6.466
3S.5S8
S2.6Ü6
32.898
5 7 .3 06
S8 .LV8
88 KOK

krß. 4000S.1. 
So. 400 lk. 
So. odlOVK. 
So6e.8.8.97 
gnonkirprOL 
3u!Z.8t.k.92 
So. miiNors 
Vki!v6oiS-k. 

cla. V.1S06 
2kik.Kk!.v95 

So. V.1L95 
So.7lSktL.-p 

So. r. 96 
Orokk81/84  
So.kL.OölSr.

8S.VLb8j>ijs. ^okooo! 
8 6 .1 0 8 ' So.pir.k.400

S6.5Ü8

95.258
Hvütsvr» kH«nabrietQ 

L 118.288
So.
So.
So.
«sno
So.
So.

Otptd.paLSn

So. sits 
So. Xomm.o. 
so. So. 
OLtpsSULS.

So.
So.

pommsrsck. 
So. 
So.nsniS. 

psssnroks 
so.

Strutt-, iLrsis- eto.klnieib.
kttvn» . . . 
Larmsn 01 
So.lSOö-16 
goriin 04 «t 
So. 82/86  
So. 1Ä)4 
«to.8tSvri.89 
So.SS.04.05
Zrosisu 91 
SromdsleOL

Kiorl.SS/SS 
rts.07uk.17 
So. 1963 
SsSö/99.02 
3mrsS83/03 
Ltdsrf .3 9  
krren 1801 
Lnsr.01 u ll  

So. 97 
«LÜs 8L/3S 

So. 1806 
vamsln.Lsk. 
»aksner 9S 
Ü Lrbvr§sr. 

rskeim.ttttSsgkeim.1«

90606

36.568
3S.S0d6
88606
88.606

87.256 
L9.78L 
38.026

97.50b 
97.60b 
S7.küb 
83 288 
S 7 .M  
LS.2SV
87.256

S0.1Ü6

X1-XVÜ 
k!t. 0 
Kit. k 
kit.k 
Kit. 8 

kit.0. 
LL0K8!LVKS. 

So. 
cjo.
So. nouv 
kis: 

So.lSrek.k.k 
So. So. So. 
So. So. So. 
8ok!.61,t.k6 
So. <to. öo. 
Asrtt. känkt 
So. So. 
äs. N. folg» 
äo. M.foixs 
Vlsstpf.sit.1 

So. »L 
6o. 
öo.
So. 
So.nsulS. 
So. cts. 
So. So. 

lissrkrlttl.X! 
So. XXIli

1S4.LSb 
tMr.808 
L4.7L8 
SS M b  
87.LM8 
78.5V6 
S8.2SL
SS. 3Ü6 
S5.756 
S2.WL 
99.608 
85.886 
W.L3L 
LS.4S8 
LL.4V8 
77.206 
L7.40b6 
78.106

186.626
S7.4vbü
33.103
77.908ST. 1ÜL 
77.LS6 
K7 2Sb6

1S1.183
86.LS8
72.5885
96.80»
31.408
§8 S6d6
8SL66
7S.SS8
S5.SS3
S7.SS6
37.682
87.808 
77.238 
S7.60S 
33.386
85.808 
33366  
77 3L6 
77.308
38.508 
SL.SOb 
77.506 
S7.2L6
35.508

VSUtSLKo t.086
^ .S ü vzusstiZ. 70k 

8sS.?f.X.S7 
8fsc1«v207k 
LütrrttS.pi'.X
yLmb.507.k
Äs1rr.76!ä.k
Y!Ssr!d407k
V.OstLfLedv
OstLt.kisd.X

ffv.
4

fs«. 
S 38

16L.S8V
202.5üb
13L.V0d

SLP.VI 0.1.7 
So.

ilskisn.Ksnt. 
^sx V I0200
So. 4080^.^
So. 210014. ' 

Oost. Oolsr.
So. Xrononr.
So. vinir.kv.kl 
Sv.8ild.-knt. 
So. 60s koso 
öv. 64s kvss 
pottuß. kni. 
KUMLS. 03 

So.
So.
So.
So.

So. kisinoSS 
So. 190ö 

kuLS.K.K. 60 
So.6o!ijk.89 
So. So. 94 
So. So. 64 
So. So. 98 
So.k.k 8V!.kI 
So. So. 02 
So. os. 05 
So. 3tsrtstt. 
So.konv.Odi. 
So.fsm.k.64 
So. So. 68 
So. 8oSsnkr. 
Ssofouto k!. 
8ct,vSLrX86 
8vsd.LmkS5 
Lprn.äsnSK 
lüsk.kLxS.K 
So. unifir.V3 
So. So. 05 
Sv.rori4).11 
So. 4005r.k. 
U«A. OoiSst. 
So.t^onenst 
so.Lr.-kt.io 
So. So. Sr
8oLLs.8tkZ6 
Susn.k 1060 
So. 100 k. 
S». ?ss. 
So. 190S 
Sv. 1909
kisrod. 8t.k. 
kä»rkLu8t.k. 
§okir Oo!S. 
V/isnXorr.mk 
So. 8t.-k.93

34 60b 
131 5SL 

Z8l S0.50V

Lvr!. s. pfsiuldllslL
ksx.Lisd.SO 6 
So. knk v.87 

S1LS8 S o .inO rE  
82.5S6 S» 1000 0.

160.886
188.006

82LSb
86.306
LS.SübL
L0.50W

pinnichp.il 
M.XsV.Odk 
pest.Xom pf.
?v?n.ps3000 
1000-100k 

8ei,vtzö.tk76 
OnzLoüks.pk 
So.8SKsx.pk 
Sv.Lp.X. I.!!
k k M k n - t z  3Nirt-ärtrrLx
kLLkr.K-tLLLls 2
So. Ovnirse 
kry.vt.Xind.
8sL!tA>.kisb.
fskk.Üütssb.

91.70b 
85 60 d 
85.256 
8L.20ir6 

171.8üb 
546.605 

SS.181ÄZ 
SS.56b 
83S2b 
34.50KL 
LLSLb 
88 50b 
88.25 b 
LS.LLnL 
8S.75bL

LL.bOdv iisib.-klLnk. 7 
Kxsd.OsLnr. 
kisAn.-Kn«. 
küd.-8üok.. 
»oki.ps'.Vilk 
ikioSssiZus. 
kvrSd.Äsrn.
?3ri!.f1.Kuvv 4

SL.70b

10260b»

83.50W

98 78W
L5.75b6
82.10b

45 80b 
54.006 
57.LM>6
82 80b
83 SOI»

vuLLdreksü.- 
OsstLlLLtsd 
Osient. kisd. 
KsädOsSnd. 
8üSü8i.(kd.)
knaro!. voll 

So. 604 
kLitim. Odio 
OonsäLpLe.
ItLi. kVittzim.
kux.ps.kksnsj
8ek»nrunz
'.VeLt-Liri!.

gsLunsodn. 
Si-s2i.oi.5ts. 
Ornr. sI.Ltf. 
Ot.kisd.ki.O. 
klskt.kvodd. 
Or. Kss!.8tf. 
Sv.0388. So. 
kLmdrx. So. 
Hsnnov. 8ts.

So. V.-k. 
s.1sxSsk.8ts. 
possnss So. 
ListtinssSv. 
V/stS.ki8d.6

69.30b»
S3.75K6

8L.S06

,12.601)8

7S.60d

78.0M , 
LbLÜb 
7S.46o6 
78.25Ü6 

fsv. 1S5.ÜLb 
87 SLd 
b4.8üd 
35.6066 
78.20b

S67Sd6
102.75»
S8.10dL

77.30 b

SSSOC 
102.406 
89.48 b

87.108

LS.V06 
76.50b 

128 50r>kH
LS.OObd 
64.50 b

131 .LSd

174.508 
113.006

33 026

156.25b
151.5Sd
AS.S3K6
17.1l^b

LtiLLZKil-
kLod.Xisind. 7

^ M s i n - I E i s s

95.256 Kk.ttLnn.XXi

112.00b
NO.Wd 
103.20 b 
LL1.L58

153 00b 
123.72b 
78.308

ü. LieikidZlmku; 
150.6288

7 126.508 
62118.206 
7

108.526 
52130 0016 

170.75b 
16-.S8V 
17S.2S6 
55 506 
76.60^  

187.26b 
9^16S.08b6 
6^1,3.756

ksAo.Osmak.
ikmd.km.pok
lisnsnOmpl.
«orSS-kiovS
8oiri.vpk.0o.

12S5SL
154.70b
LS3.7Ld
120.20b
«7.60b

Lr§kiidsok!-??'iLf.- ödjjggt.
vux-8S.8i!d. 
So. Xs.-Pf. 

0ert.».8t.S5 
So. 6o!S 

8öSüst.1kd.) 
So.0bi.6oiS
Xussk-Olr. 8. 
So. von1689 
^osvämi.Lb 
kieoiLiksdn
IsLNLKruK.

ne. vomö 
Xursk-Xis^. 
kkosoo-Xsr. 
So.iiiovV/vr-. 
So.KZLSNN . 
Sv.lVinS^d. 
KoSoi.kirnd.
KvdiNLK ALs.
kjüs. ttsLisk 
8üS-0si 96 
Arok Ä.IOsS  
So. S». X Xi 
MsSiks. 96
kn.kiL.2040 
So. kisins 
So.psA.-Kstr 
So. kisins 
klanvSon. K. 
i1oftk.?rv8S 
So. So. 

p-nns^ivLSs 
8t.kouis8.fs 
So. So. 
So. 8.Uest 

IsiruLnt. 6k.

75e0b6 
W S.2L6  
S7.2SK6

isevtLLiie

85.326
73.266
74.506
92.40V
SI.LObQ

1 ZW
88.Ü0K6

74.00b
S6.606
87.7Sb
SS.gvbv

M .IV b

950066

33.50b
86106

SbSSb
SL.!0b6
94.406 
34.426
54.406 
L4.406 
SL.SVL

So.XVi-XXi!
So. XXV 
vr.ttpS.iv-V!
So Ss. XVii 
So. So. kv. 
SoVitXXiXii 
cio.XXiiXXÜi 
Sv.xiriu.13 
So.Xm.Od.li! 
fsks.ttkk.XiV 
Oottr. OsSkri!
So. M rv 
So. !X r>. iXn 
So. X u. Xit
So.xrvu.ie
So. X!X
So. XIu. 18 
ttrmb.ttp.-8.
So. unk. 18 
So.611-650 ä  
tto. 3.1-190 
Sun S.iil-Vi!!
So. IX X L
So. XiXI!'. 
So.XIV v.19 
So. XVu. 19 
So. XV! 
So.Xom.-9bi 
k.l8ki.8ts.ttpt 
So. So. 

UnltpSViM 
So.XtiuK.17 
So. konv. 
So.ps.-prsd. s  
UsStt.LsXM 
So.XiX ll.22 
ps.8oS.pf.IV 
XII! M  XVi!
So. X!X 
So. XX! Ä 
So. XXVii! 
Ss.XXiXv.22 
So.XXÜiu.15
ps.6ts.KS.SVcr
So.SS OI 03 
So.v.Oöuklö 
So.v.07uk17 
So. v. 86.89 
So. v. S4.96 
So.v.04uk13 
So.X.-O.v.OI
ps.ttVp.k.-3.
So. So.
So. So. 
ub80 N.125 
So. So.
So. vk. 1913 
Ss.vk.1S14 
So. vk.1917 
Ss.uk. ISIS 
vo.Xomm.Ok)
So. So. 1909 
So. Sv.1921 
pschfl.VssL. 
So. So. 
p.-.ptövsXX!i 
So. XXV 04) 
SoXXWIö) 

XXVIM17)

8ssi.ttfp.KK.
Xttt xrvu.18
8«-ilM.Iu18
kLVsttfp.uVi

So.XXiXLIS) 
S».XXX XXXi
xxxrr xxxrii
So. XX!I! 
So.XXVi(14) 
S-.XV1! XVitt 
So. XX!V 
Sv.Xib0v.08 
So. So. 04 
Sü.xovr(i7) 
Sv.lXuk.20 
So. X -k. 21 
So.
So.iN uk.12 
S». V vk.1? 
kir.ttp.XmOd

SV0bb6 ktrMkiXjXs 
SS 1086 So. Xi s. 16 
S7.9S8 So. Xki u.SO 
88 806 !So. Xtil u 22

SS.S06
SL.3Ä6
96.806

99.S0b6
SS.256
95.25b6
38.50^
SO.OSbt?

38 
4
4
5

4 
4 
4
sr
4
4 WSOO 
3^118.10V 
3^
4 
4 
4 
4 
3K 
4 
4 
4

37.236 
«7.506 
SS.OSbO 
95 506 
38M «f
87.256
96.256
85.256
97.256 
97.506
97.756 
98.026
83.756

SL.8Ü6 
87.706 

136.00» 
iM .o 0b6 

37.25KK 
113.506

97.506
S2.2Ü6
85.756 
SS.5Sb6 
95.706
95.756 
85.7Üb6 
85 70K6 
SS.3Ü6 
97.306

3Ä L

84 106 
85.756 

120.756 
34.3k
95.606
95.606 
S5.80b6 
SS.W6
37.506 
L7.026
97 106 
9LLÜ6
81.506 
95.50d6
98 23bL 
SS.806
57. L2b6 
S7.10d6 
S7LL56 
S7.5066 
SOLSbO 
S0.2L6 
87VSb6 
87.0866 
SZ.7V6 
94.306 
S8.10d6 
SS.I ObS Ö! 
SS5S6 
WVS6
58. W 6

8S80b6 
SS.50b6 
S6 L8b6 
80.5016 
97 S06

8asM. 8K.-V. 
kssZ.viLsK.K 
8sr.ttonS.6e. 
So.tt/p.-8.k. 
SsLunrvbvö 
So.lisnn.ttfp 
SsS8i.viek.d 
Lom.vViso.S 
vLnr.priv.K. 
varm-̂ t. M .
Vt.-kriLt.8k. 
vi. knÄdSid. 
Osutsvtreök. 
So.kttskt.kk 
So.ttfvvtk.2. 
So.ttLtion.8. 
So. Osdels. 
Oisv. Oomm. 
OsssSnesök. 
OoikLtzsSks. 
So.psivrtdk.
ttLMdttfp.ti. 
ttsnnov öLNk 
ttilSsrirknic. 
XöMArd.Vi-° 
krnSdLnk . 
koipr.OsS.K. 
^Lskirovrö. 
ttrgSed.kV. 
«o°kid.8.40 
tksininA. 8K. 
mirtoiS.OsSb 
Xrt.-8k.f.Li. 
NorSSXi-sSK 
Ss.6svnSks8 
Osnsdsüök.L 
-iLtd.f.tt.u.O. 
pssvsr.SSX, 
Sv.Ots.öS.Xs
Sochv^.-S. 7 

piSüs.-k. 7 
7 
7 
7 
7

So.
ksioksb.knt. 
Kir.«etkvirü 
nu8S.8.t.rtt. 
Srsdo. SLNiS  ̂
SedssMSKv! 7

NS.4ttb 
145.M)d6 
164.K8d 
11300bÜ 

öZN4.2S6 
8Ä,ee.7S6 

107.006 
110.25b
127.756 

6LN8.7ÜV 
'  127.2Sb6

129.L5d6 
12^S4S.4Sd 

'  ,15.0000 
145.7516 
U5.256
158.756 
183.08b 
1LÜ.90b 
165.S6d6

6-117.506
9 ----------173.00b 
781 SS 256 
 ̂ 1s7.S0b6 

127.756 
1LS.VV6 
160.486 
SS KOR 

N 2.S0b6 
123.W6 
135 40b 
USÜVbL 
r is o o ^  
115.006 
11450^
127.806 
N3.7Sd6 
155.00L 
1W.5016 
114.0686 
IkÄLVb 
131.166 
120 Wb6  
Nl2 M,d6 8,
153.806

7^114 505

rvouLifie-Lirfiso

Seniinei' Srsuereien

fsi-Ssioirsd. 
6-smrnis 
kkiisebsm. 
X-nizetLöt. 
kLnSsöV/ssb 
^önoirksLud 
potrsnirokss 
pkskkssdssx 
LedönsdLrd 
LeiiuriiisiL« 
LpLnSruork 
Vietosi»

L 29 W 6
245.586 
70.756

1Y1.WK6 
133.52b6 
76.506 
SOVObt̂  
36.V0d6 
83.00^ 
88 586 

111.75» 
231.0üb6
185.586 
214.75b6 
244.25k» 
112.58,i» 
lÜI.IObL

Luswärtigs
Koeir.Viotvf.
8si«LSs§t.Ss 
OvstmunSor 
So.vnionrbs 
So.ViotosiLb 
vLslSttökslb 
Ossmn. vsim 
Olüoksuf. . 
iiSsKulOLLS. 
ttvistsn . . 
ttUAASs Pas. 
XisILeiiioss 
XönigK.Sosk 
ksiprkiebsk 6  
kinSbs.vklns "  
kinSenös. . 
könsndr-vtm 
Odossokior.

0  
7 
0  
0 
0  
0  
7 
7

Mokl.XSpp.7V

Oppoirrss. 
pLuledük» 
Leirisxsi. . 
8etrvsdsn8s 
Linnsr . . . 
vluokossoir

7

20 
l25 

6 
10 
3 
3 
9 

14 
88 
5^ 
88 

10 
5

0  13

k-voirm.fLd 7 2b 
So.8oosoVK. 
k.6.t.kn>!int
Sv.tKLULUSk
So.fktnt.inS. 
KSissOom.kv 
KSissvosko. 
klksiSOson.p 
kiizösstOmn 
knssiovont.O 
KI!8Li»tt.6s 
klckL!t.Xvki.

Ss. V.-k. 
knnvn. ÜV81 
kpissd. SZd. 
kreirimoSsr 
kssnbfz.krd 
ksnsSortpLs 
kumoir-fsti. , 
»« fL L K  lä 7 
8»strL6o 8p 
S»uZ Ktteust 
Sv.XLirÄLif 
8-nSircttoirb 
8vsk.tSLslc.l. 
ktzfAM. kiKt. 
Zsi.kak^sek 
So.kiekt.-M 
Ss. So. 
Ss.kirpsiLsl 
Sa.Oud.ttstk. 
So.ttir-Ompt 
So.^Lretrm. 
So.8poSV.kv 
Ss. So. V.k. 
KssttrolSLsir 
SssreiivsLv 
Liemasekirtt 
Loatrum.kA'«
So. Losest.
SsLvkoM 

SSmssL 6».
körpösS 7

102.006 
86 606

405.0vb6
112.256 
159 80b»
132.256
120.10K6
153.08»
169086
131.086
101.00»

178.20» 
68.00b» 

205.226 
171.028 
89 506 
5L.S06 
W.SSL

156.256 
146756 
225.0Vb0 
2S2.5«tK. 
121.75» 
MO.OOb»

050 6  
41058b 
78 25d6 
20 00k» 

IIS .6O06 
567 75b 
S6.Ü0K6 

15025K6

0 
20 

L 
0 
0 

20 
6 
7
78116 S0K6 

238.75k» 
147 606 
118.256 
11425b»
173.756 
13025b 
4ÜT0vt)6
101.756 
1?3.10o6 
432.40 b 
IST 756
40006  
37.50b6 
63 OSW 
67 K L  

U S 10i)6 
171.7S» 
17.3DÜN6 
S9 756 
SLS'o» 

L47.Ü0o6 
87 iWb» 

23S10K6 
153 756 
139 VS6

15 L4S0L!>6
isrsob»
147.60b»
143.7Lb

128215 25b
61 K8v6 

K25Z5K6 
85

iisLön.Luse.
tts!tssvirs8 .
ttSirZ-kÜsSd

ttsnnov. Lau
S». täLZsd.

ttzsb.MknL. 
ttrskott ör-ek 
So.bÄ.8t.-ps 
ttLspsn.bxb. 
ttLsim.kKsod. 
ttLvpsrkiron 7 
-teinksdm.».  ̂
ttsmmopsOm 
ttssdsLnS M  
ttSsMLNNM..

Lsvselrv.XK! 
So. Suts 

kreSMlokk. 
8ssitsnd.7m 
Sssm. Voilk. 
8for!.5psitl. 
SuSssvs kis. 
Lutrks V!«t. 
VLs1k08vK* 

So. So. 
OssssifoSst 
OilLsi.VLSL.
^  Kursks« .

Lsissir.kt. 
Z^iioirpos. 
Zvi-Anisrid. 
Oöin.kssArv. 
6Sln-^üs«n 
OonvüsSkZd 
So. Lpinnss. 
Vont. Visssrv 
Dolmnd.kin 
Oossau. Lss 
or.kti.7sIs  ̂
So.kux.kv. 
So.ttioS.7ei. 
So.0s3t.8ev 
So.vsde.kl6 
So.k8pir.6sr 
So. 6L8AlÜK! 
So. Xrboivk. 
So.LokLedtd 
Sv.LpisAeiZ! 
So. iVsfisnlrr 
So.ViLesssV. 
Ot. kissntrSl. 
vinnvuSsk!. 
Oonnssrmictr 
Ovf.L kodkm 
OüssslSViAA 
So.kis.« Osirt 
So.ttiLLvkin. 
Vz'NLmIsvet 
Lekstt 1̂.5. 
kZsst.8Llin» 
kintsrektSsk 
ki8env.Xs»ft 
kidssf.fLsd. 
So.pLpisrfd. 
kiskt.vssrS. 
knsi. «oiiv.
O.rsNStLOv.
ksvtm.ösZv.
k8LSli.8cnkk
issLykisMi 
fsin-SutsLp 
finsd-Loiritk 
fsLUSt. luok 
fsSunEkr. 
fsisi.Lkssm 
Ksiev. kir. 
Lslrvnk. kv. 
So. Lurstsdi 
3§. ^Lsivnt,. 
So. Vosr.-K- 

Lssmnnirp/ 
ÜL.f.siUntsn 
üiLltb.Lpian 
6!Le8eksiko 
6ösi.kissnd. 
So.kSLSLNia. 
OsSppm.AK. 1 
6uttLm läsem 7 
-ßsd6sm.L6

10 
12 
6 
0 

1v
0  21 

6
7 

25 
15 
12 
12 
12
14
15
8 

30
0

16 
7H 
6

24 
11
78 

11 
6KI 

11 
10 
7

25
7 

35 
25 
25
5
6 
0

16
10
13

6 
10 
9

13 
27 
12 
25
0 
6 
0 
0
8 

10
> « >  

4 
18 
4
4

15 
10
5
5
7 
0

10 
0

16
6
8 

11
0 

10 
0 

32

6 
0

14 
6
7chl1221-
9 
5 

12 
7 
5
5
6

202 606  
sr.krg'ck 
94.00b» 

§69 L36 
384 25b 
N4.90b6
163.606 
454.0J6 
225 60b 
148.95b6 
208 90b 
174.7Lde 
245 006 
2S5L56
128.606 
505.25»

54.25b
312.0LK6
129.606 
14, 75d6 
361.5ÜK6 
18325b» 
123.00»
163.06b 
115.506 
2375 06  
156 40» 
123.866
osa.LOM
,23.V0bL 
SS2.L0d6 
377.0Lb6 
566 06b» 
it.g 00»  
120.001)6 

1350d6 
Sl502d6 
löLOÜb»

137.LÜ6 
U15Wb< 
173.40d6 
133 56b» 
18S.02d6
432.006 
20L.0Üb6
513.606 
49.00K6 

110 2556
L1.256 
19 256 

180.0056 
171 00b 
42.751)»

151.006 
117.066 
L,4.75b»

78.806 
213 SO» 
192 001)6 
S6 2SK6 
S7.40b 

112.96 b» 
60 006 

162 73b 
88306 

274 8056 
255.W»)»
? 20.56b 
201.00» 
355656 S, 

N3.80K»

4249S-6 
143 7S»
104 756 
27 566 

275 60K6 
142 25K6 
VsM b  
SO.ÜObO 

183 SVbtt 
140.6W 
171 69b6 
1256016 
124Mb» Z, 
189 1S6

ttövdst. fdv. 
ttodMlodsV.' 
ttösvkk.v.Lt. 
ttumdoiMa. 
iiss Ksr-s'o. 
LssssiotrVK.

So. sd§. 
Sssssnitr X. 
«Lkis pon. 
Xsii keokssi. 
kapissÄsek. 
Xrttovitr.8§ 
XnA.Viik.kv. 
So. So.ps.-K. 
XöN.ULNSNK 
Xönigsbosn. 
Xönixersttp. 
6ds. XöslinA 
XsusokR. 
XfMäusost, 
L.3dmsfSs k 
kLuoirnrmm. 
ksufsdütts. 
keonk. Ssnk. 
ksfksm Svs 
kinksttoktm. 
K.KSvsLOo. 
kotbs.k.Sp.s 
So.So.8t.ps. 
kuok.L8tskf. 
könsd. Vsds 
> utd. Kssviiv 
Msnnsoms. 
t tE e t t k Z  
kkLZSsd.OLS 
Ss. övsA-V. 

tkLsisks. 
^LsisnkXott 
^i.-f.Xsppsi 
^edWdkinS. 
^ixLLsnsst 
tkiristtünine. 
Mdld.Lfßv. 
KIsptunLeir. 
ttsus8S.K.-6 
ttlsSesi. Xk! 
ttitritlLdsik. 
ttosSS. kisv. 
So. Lummi . 
So.Suts k.k. 
SoFvitkäm. 
Msodlkisk 
So.kironinS. 
So.Xvkevsk. 
So.pstt.7em. 
Oppein. 7m. 
OssnskLXop 
Osnrd. Xupt. 
Otsvi -ttiinsn 
Ottene.kiseo 
?Lnr. LskS. 
pLuksok tü. 
pstsssd.kt.8 

So. V.-k. 
pstrobs.V.K. 
Phönix kit.k. 
ALvonsbSp 
ttvieksit »st 
Mein. Snik. 
So. kKstLllv. 
So.kiLSL. 8v. 
So.8t»ki»sk. 
ivFstk.raS. 

So. So. Xikv. 
kisdoolcittiv. 
S. 0. kisSei 
pvmdsd ttütt
ttvLLNtK.psr.
ttosit!. ksnk. 
ÜS. 7uok»f 
lotks ksSs 

KLrZosr M .  
Lssirsöök 7 
Zanzask. KK. 
>3Lsotti . . . 
Loküsinx. . 
8odi.ei.u6LS 

vdi.pk1i.7m 
tt.LsdnsiSel

153 75» Lvdümdutz

7s27
N

7
7
7
7
7
7
7
4
-7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
4k
7
7
7V
7
7
7
7
7
7
sk
0
7
7
7
7

7
7
7
7
0
7
7
7
O
7
7
7
7
7
0

22
8H

24
5
9 
3

18
19 
0

P4
16
20 
0

15 
N
8

22
13
5

10
6 
9
7

35
18
v
0
6
5 
0

13!
6 
6

l32
3
8 

28 
20
0

30
11
0

10
12
16 
0 
3 
0

10

12
3
5

14 
0
6 
5

S33.L0b 
172.59K6 
215.39b 
117.52M 
443L6b6 
98 756 

14S 006 
860D6 

313.00i)6 
15«50b 
82 80b 

23, S0b6 
2S3 50b6 
345 006  

84 25K6 
264.00d6 
IbSSOb 
117.5056 
L7SMb 
162.10b 
122.LV» 
19S.L0d6 
182.75b 
143.506

ZOOVObL 
3130056 

10A !6 
S0.586 

192 006  
131 256 
88026  

-8,229 5956 
126.25» 
101.006 
495.006 
77.00b6

W81
0

18
0

!4
S
0

24
10
4  

12 
12 
12 
10 
16
3
0 
0

12
5

10
10
12
10
1 
7

10

112 2SK6 
40S.L2d 
L44 7SK 

N.SOV 
344.75b 
172 0658 
77.006 
85 006 

1SL5V6 
133.7üb6 
34.SÜb6 
75V0b6 

137.256 
147 SSbü 
34.50b 
82.40b 

211 SSd6 
150.006 
143.588 
29L50i6 
STSSb» 

107 75b 
LS.SÜ6 

10125K8 
7.756 

25.8056

3.3S6 
SS9 6V8 
101.M b  
218.696 
SSMbO 
74.75» 

310.30b 
157 M b  
N 6.v«t)6 
l87.L0o6 
17L.10°6 
4M00o6 
164.69b 
171.02k! 
L3 5Z;)6 

11Z.S0d6 
1L.V66 

191 591)6 
163.9Lb6 
1S93N)6 
1Z1.25K6 
220.586 
I35.25d6 
k13S§-9b

So. Xupitzf 
äiv.So. Ltsiri«. 

So. 8S.K.6. 
littskinA?.L. 
U'iolLttsStm 
MiksLseom 
Vkitt. Lusssi. 
So. Ltsdrsiir. 
MoSs M ir. 
LsedLuXsd. 
rsiiresttsod 
roiktVisISK 7

8eil0SMNA . 
Lodvokvrt ki 
8ssd«vk8od 
8ismsne6!.! 
8ism.Ltt!sk. 
Liomsnskr.öiO 
8imonius6tt 7 
8pnnttsnnss 
LoutkriiVstkfs 
LpsitdrnkkL 
8tLS1desz.tt ' 
8t2k!LttS!ks 7  
Ztreek. vd .f. 
Ltott.Vviksn 
Ltoliv'vkVK. 
8iotd.7ink-k 
8tsLl»8pisik 
'X'svklsnbsF 
le i. kesiiass 
Is itov - Xrur. 
I-ss» K .-6 ..
7s. Lsvesek. 
So.tt.Lekönk 7 
So.tt LotLrst 
So SsittsSost 
So.So.LüSv. 
leuton.ttisb 
IdniokieLtp 
fs. Tdomv». 
ssLvdsnd.I. 
vniankLug. 
V.S.KmS. 8v. 
Vssiin. ?rp 
V.8s!.fskk.6. 
Ss.Oüiakv.p 
So.Uüstei-V 
So.Netv.ttli. 
So. ttieksiv. 
So.7fponLV 
Viotosülfrks 
VoAeilet.Os. 
VoZli.Nssod 
Vosvoki.?.6. 
MLnSssysss 
VsssokVssk 
Visstssee'-o. 

So.ps.-kkt. 
Wsslkri.vem 
^«sU.vs.inS

78123.75b
407 5üdS 
S2.88d6 

143 Süb« 
133.7566
178 2516 
I15.1ÜK6 
137.998 
137.006 
1LL50b8 
163.S0b6
30.506 
80.756
81.506
70.506 
99.806

2SS0Sb6 
10V56 

137 Mb»  
251 2SK 
82.566 

133.lOd6
88.506 

157SSb6
179 99d6 
133.2S6 
324696

S2.5Üd6 
154 M 6  
272.756 
175.80b 
S8üSt)6 

181.7Sd 
LL9.5S-E 
235 25d6 ' 
^ ,0.6üb6 ' 
1KS.V96 l 
LLSLSbg

4L1VS49» 
5 121.75b 
9tz164M t>6

1U7L56 
51.MK6 

57508d6 
IM.IÜbS 
N S 7 5 6  
93.896 

18873b 
218 59b 

kS 236  
89 756  

2S9.99d8 
23S.Mbü

ULsLzslrwlre

KMLt.-KN 8 7. 4 16L .M 6
Srü»s.n.k 6 7. 6 80.45Ü6
Xopsnkß. 8 7. 54 112.10b
Kirrrdon 147. 6
konSo« .^isk ö LV.4,1»

ös. . . 8 7. 5 Lr.3sr»
^LSr.v.g. 14 7. 42 75.856
ttoufork . N8lS 4.19b
p-ris . . 8 7. 4 81 12SÜ
Ais« . . 
Lokv«!r.

8 7. 
6 7.

s
s

84.406
S0.70V8

8toekk!m 107^ 54 112 156
!Ls> pistrs 10 7.! e TSLSdS
pöisrrdg. 6 7. 6
Worrok. . 8 7. 6 —

Lo!ij. 8i!dT7. 8rß!lM ss
82vsse»§n» p. Zlüekj 2S37b 
20-ffLkck8-Ltürrkv.1S.17Sb 
tt.tturs.6oiS piVOtt 
kmssiksn. ttston. . 
kNAj. ksnknotsn 1k.
fsLnr.kAnkn. I M f .
Osst. ttvton 109 Xs. 

148.S9K6 tturs. ttoten 199 K.L14.5SN 
LM2S6»<to. rsii-Xop. kitz2.25Sb

2154956
4.1825b
2v.3SSb

Sl.lübS
S4.S9b

Belanntmachung.
Einstellung von Drei- nnd 

Vierjährig-Freiwilligen.
D ie 2. Torpedodivision in W il -  

helmshaven stellt am 3. 1., 1 .4 . und 
1. 10. 1913 drei- und vierjährig- 
freiwillige Torpedomatrosen u. T o r­
pedoheizer, sowie vierjährig.sreiwillige 
Torpedomaschinistenanwärter ein, und 
zwar Leute, die das 17. Lebensjahr 
vollendet haben:
». als Torpedo-Mairosen (drei- und 

vierjährig-fre iw illige): Seeleute,
See u. Fluhschiffer, Fischer, H and­
werker und andere Berufe.

d. als Torpedoheizer (drei- und vier­
jährig - fre iw illig e ): Schlosser,
Schmiede, Dreher, Maschinen­
bauer, Mechaniker, Elektrotech­
niker, Klempner, Kupferschmiede, 
sonstige Eisenarbeiter und H and­
werker.

e. als Torpedomaschinistenanwärter
(vierjährig-freiw illige): Maschi­
nisten und Maschinistenassistenten, 
ferner Leute, die eine dreijährige 
Lehr- oder Arbeitszeit als 
Schmied, Dreher, Schlosser, M a ­
schinenbauer, Mechaniker, Eletro- 
Lechniker, Klempner, Kupferschmied, 
oder in ähnlichen Berufen nach­
weisen können.

Leute, d»e beabsichtigen, als F re i­
willige einzutreten, müssen ein Ge­
such m it selbstgeschriebenem Lebens- 
lauf, ihren Zeugnissen (für Maschi­
nistenanwärter auch Lehr- u. Schul- 
zeugnisse) und einen vom Z iv ilvo r-  
sitzenden der Ersatzkommission zu er- 
bittenden Meldeschein zum fre iw illi­
gen E in tritt baldigst 
zu a. an die 1. Abteilung 2. T o r- 

pedodivision,
zu d. an die 3. Abteilung 2. T o r- 

pedodivision,
zu 0 . an die 2. Abteilung 2. T o r­

pedodivision
in W ilh e lm s h a v e n  senden.

D ie ärztliche Untersuchung wird 
dann durch das Bezirkskommando 
veranlaßt.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Zivilvorfitzende der 

Ersatzkommissio» des Aus- 
hebungsbezirks Thorn-Stadt.

Bekanntmachung.
Im  städtischen Krankenhause steht eine 

außer Betrieb gesetzte
Wäsche-Wringmaschine

KUM Verkauf. Nähere Auskunft erteil! 
die Frnu Oberin.

Thorn den 21. Dezember 1912.
_____ Der Magistrat._____

ÄuskunD-
Bureau Akss Lvd^LimkIMmrlL, G. m. 
b. H. Detektiv-Jnstitut, befindet sich 
Berlin» Potsdamerstratze 54.

Uhrmacher.
Thorn, Neustädtischer Markt 12, 

gegründet 1883.

Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Laser in :

Wkü, GK° M  » k -

Ä M i l W
K s g e l - P r e i s s .

8 e n Ä e « d s r 6 e v
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-4̂
SS O^  -̂r

-SZ Z
Z 's

Z -- 

L Z
^  'SZ «
-  Z

-Z Ä  
S 'L

Z s g ü e i s l a ä « g ; l r s n e s
empfiehlt

M M - B e r e i l l  M W r » ,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

W ir  v e rz in s e n

8 x r  8  r *  G 1 M  L  L  ^  S L L

SS" 4 Prozent.
Annahme von 1 Mark auswärts auch von Mchtmrtgliedern.

Der Vorstand.

6. Vsmbrswrki'rci,-
k u c M u c k m i  L I ) s m . Vsrtrstsr: krisärtoli Ltsmwsr, Llbiix,

- - -  k l S ü t t  - - -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis F.4N M k .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Waguer» Köln 428, Blumenthalllr. 99.

08t86883ll3iv r!llw  

2g M t .
» K z ^ . -W t .  H e ila n s ta lt .  

Irw tz rs  a. I ls rv e o ls iä s u .

v e r la n Z e  k ro s l> s k ts .

^  , - E ..

5 I 0 6 S L 5
' ' .........

OXtrLkeZnvr AsLatianäs! dlo. 00  
„ L ^ e l - H ö r - " .

elnselrassn sm lnstiwt kür OLrunz^ 
«everbe ru Serlln, eovle alle anäerao 
Sorten Llobde's Mscbsnüel, l-lkür« 

unck Sranntvelns.
^Helnlser k'sbrlkLnt See «o kE «»

'7'lsxsnkökei' t^Lekanäsl»

Nslnr. 8iodds, liegsnkok
Lr»vo1vatxr- aaä i t̂tcör -  p»br1L. 

6obrüa«1«t sruro 1776.

_______ _ unS krank-»
s s r t r v ts r  M r  H io r n  r

V v L l t « , -  V U t s .  Allst. M arkt L0

A s c h
für den temen Kaffee:

frisch gerösteter

S°nwhl<-„, pro 1 Pfund 80 Pfennig
empfiehlt

« M Z O W ß k .


